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Die französische Unsiensenche .
Der nachstehende Artikel , der in der „ Kleinen Republik "

unter dem Titel „ Die Russenseuche " ( I - a llusZoiuunis ) ver -

öffentlicht wurde , verdient es ebenso , wie der Vaillant ' s ,
unseren Lesern in der Uebersetznng zur Kenntniß gebrackst zu
werden . Auch Chanviere gehört zur angeblich „blauquistischen "
Gruppe . Ebenso nachdrücklich äußern sich, wie schon gesagt ,
neben den „ Marxisten " , auch die „ Allemanisten " , so daß nur

Brousse mit seinen Anhängern die Ehre hat , den NouseuS
des „chauvinistischen " Soziallsmus zu vertreten .

Der Artikel unseres Freundes Chauviere lautet :
Wir werden russisch .
Wir hatten die russischen Sardinen , den russischen

Thee , das russische Brot , das russische Halstuch , den russischen
Schlitten und wir werden sicherlich damit endigen , die

russische Republik zu haben .
Wir brauchen nicht zu warten . Wir sind ja schon so

weit , es ist schon Thatsache und ich erstaune nur , daß
man über Lozö *) ein solches Geschrei erhob , der uns ohne
Umstände so behandelte , wie man in Rußland die gegen
ihren Geistlichen oder ihren Gutsherrn empörten Muschiks
( Bauern ) behandelt , Lozö verdient etwas anderes als den

Strick , den die Rächer Nnger ' s für ihn ! bestimmt hatten .
Lozs hatte die besten Absichten von der Welt , er träumte

von einer russischen Allianz , die sich bis auf unsere Sitten

erstreckt .
Und war Dnpuy russisch genug , als er die Arbeiter -

börse schloß und statt der Pariser Arbeiter , die nur mit

einem einfachen Protest antworten konnten , bis an die

Zähne bewaffnete Gendarmen hineinsetzte . Ihm hätte mau

Lorbeeren winden müssen , die Auvergne , seine Heimath ,
müßte ihm Denkmäler errichten , auf denen dargestellt wäre ,
wie der ehemalige Bauernjunge vom Zar gekrönt wird ,
und Paris würde eines jener häßlichen Denkmäler , deren

Geheinmiß es seit einiger Zeit hat , errichten neben dem

von Gambetta , ein Denkmal , aus dem der republikanische
Minister und der selbstherrschende Kaiser sich brüderlich um -
armten und darunter müßte man lesen : „ Vergessen wir die

Märtyrer von Sibirien , vergessen wir Jessa Helfmann , ver -

gessen wir die Gehenkten von Petersburg ! Erinnern wir

uns nicht mehr der Opfer des Boulevard Michel und der

Leichname von Fourmies . " **)

Gestern belehrte uns eine Zeitung über die Kunst russisch
zu leben . Ich gehe aus : draußen höre ich jene Erinnerung ,
die sich russische Hymne nennt , nach der Melodie des
vowino salvum singen , und ich höre die französischen
Atheisten den Segen des orthodoxen Gottes auf das Haupt
seines Erwählten Moskowiters herabflehen und die

Republikaner segnen den Kaiser und sein Reich . Da war

' ) Lozs , der Polizeidirektor während der skandalösen Studenten «
krawalle , bei denen Nuger getödtet ward .

**) In Fourmies Arbeilermetzelei am 1. Mai 1890 ; aus dem
Boulevard Michel die letzten Pariser Polizeikraivalle .
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Der Aufruhr in den Ernennen .
Eine Erzählung

von Ludwig Tieck .

Im Walde näherte sich der Obrist Julien und be -

trachtete mit Verwunderung seinen Gefangenen . Er sendete

hierhin und dorthin Detachements , um das Gehölz zu

rekognosziren ; einen Trupp auch wieder rückwärts , um zu

sehen , wohin sich die Rebellen wenden oder ob sie ihnen
folgen würden . „ Laßt mir nur diesen einzelnen Ge -

sangenen, " rief er den letzten zu , die er ebenfalls auf einige
Minuten von sich schickte ; „ich will nüt dem Unbewaffneten
schon fertig werden . Ist es möglich ? " wendete er sich
hierauf zu Edmund , als er sich mit diesem ganz allein

fand ; „so, junger Mann , müssen wir uns wiedersehen ?

Ich habe es dem Gerüchte nicht glauben wollen , ja ich

möchte noch jetzt meinen eigenen Augen nicht trauen ! O

Du armer Vater eines so entarteten Sohnes . "
„ Abtrünniger ! " rief Edmund erbittert aus ; „hast Du

wohl ein Recht , diese Sprache zu fuhren ?"
„ Gehen Sie , entfliehen Sie, " sagte Julien mit dem

Ausdruck des verachtenden Mitleids ; „eilen Sie in dieses

dichte Gebüsch , ich will Sie nicht gesehen haben . Ent -

ziehen Sie sich der Schande und dem Hochgericht , bevor

weine Begleiter » uruckkommeii und es unmöglich machen . "

Dienstag » den 10 . Oktober 1893 .

es wahrhaftig der Mühe werth , den anderen über Bord

geworfen zu haben . Weiter gehend , finde ich russische An -

züge , russische Möbel , russische Oefen , russische Häuser und

russische Pferde . Suchte ich besser , so fände ich gewiß auch
russische Knuten und russische Galgen als Einfuhrartikel .

Man ist so russisch , daß man Frankreich , die Franzosen ,
die Grubenarbeiter des Pas de Calais , die Grubenarbeiter
des Nord - Departements und die von Saint Etienne darüber

vergißt . Am Ende kommt man so weit , diese Leute lästig
zu finden , weil sie verhindern , daß man auch russisch tanzt ,
und zn wünschen , daß unsere Dragoner russisch mit ihnen
verfahren . Man versteht mich .

In diesem wunderbaren Land findet man Millionen ,
um tapfere russische Matrosen und Marinesoldaten zu be -

grüßen , aber keine hunderttausend Franks , um französische
Grubenarbeiter aus den Klauen der Ausbeutergesellschaften
zu retten — Grubenarbeiter , die uns einen Theil unseres
Reichthums verschaffen — so sehr sind alle entzückt , die feiern
zu können , denen wir unsere Milliarden� ) geben . Dafür ,
das ist richtig , machen sie uns die Freude , bei fürstlichen
Banketten auf unsere Gesundheit anzustoßen .

Ich frühstücke russisch , esse zu Mittag russisch und

speise russisch zu Abend . Ich erdulde ( jo subis ) Rußland
überall , wohin ich gehe , in den Zeitungen , in den Büchern .
Ich liebte Turgenieff , ich liebte Puschkin , ich werde sie
aber verabscheuen , wenn man fortfährt , sie mir aufzu -
zwingen . Rußland ist eine Qual geworden .

Und nun ein Wort ? wie wäre es , wenn man in Frank -
reich wenigstens etwas französisch wäre , nur ein klein

wenig ?
Mir scheint , es giebt kein Paris und keine Pariser

mehr .
Tie russische Invasion ist bis in unsere Häuser ge -

drungen , und was unglaublich ist , auch in unsere Köpfe ,
wir sind verrußt . Ich wundere mich , daß mein Nachbar
sich nicht Ivan nennt und mich nicht als von Chauvieroff
grüßt . Chauvieroff , Hnmbertski u. f. w. , das klingt schön .

Gnade ! Gnade ! Gnade !

Ich begreife , daß man einen Verbündeten , einen Ge -

nossen hat , der uns persönlich feind und seiner persön -
lichen Interessen eingedenk ist ; daß man ihn aber ver -

herrlicht , ihn vergöttert , sein Möglichstes thut , um nur er

zn sein , ich gestehe — und ich bin gewiß sehr anspruchslos
— daß ich das nicht begreife , besonders dann nicht , wenn
der Genosse nur ein solcher ist , der seinen schlechten Kredit
wieder aufhelfen will , der unsere Geldschränke leert , indem
er unsere Ersparnisse in seine weiten Taschen steckt und

dafür nur ein Lächeln als Bezahlung hat .
Bin ich zn mißtrauisch ?
Es ist wahr , ich habe kein Vertrauen zu diesen

Männern des Nordens , die in grausamster Weise bei ihrem
Volk die Liebe zur Freiheit zu ersticken suchen , und sogar
manchmal die Liebe zu Frankreich .

' ) Die 4 200 000 000 — über vier Milliarden für russische
Anleihen sind gemeint .

Edmund sprang in den dichteren Wald , zürnend , be -

schämt , geängstigt ; er rannte unaufhaltsam , war bald in

der einsamsten Gegend , und als er endlich erschöpft und

athemlos in eine Kluft der Felsen hinabstürzte , fand er den

großen Räuber dort ruhend , dem er heute aus Mitleiden

sein Leben großmüthig erbeten hatte , wie er es wieder aus
der Hand eines verachtenden ehemaligen Freundes hatte

empfangen müssen .
* m

„ Habt Ihr die Narrenpoisen satt ?" fragte der Wilde

nach geraumer Zeit den Jüngling . „ Ich dächte , Ihr hättet
nun Lehrgeld gegeben und sähet Euch nach einem einträg -
licheren Handwerk um . "

„ Elender ! " rief Edmund ans , „ der Du weder an Gott

noch an Menschen glaubst , entferne Dich ans meiner Nähe ,
denn Deine Gedanken vergiften nieine Seele . "

„ Nicht so vornehm , junger Herr, " rief jener im barschen
Tone ; „heut ' hat Euch meine Faust , trotz meinen giftigen
Gedanken , gute Dienste geleistet , wenn Ihr das Leben nicht
etwa ebenso wohlfeil achtet wie ich ; aber danach sieht bis

dato Euer Milchgesicht noch nicht aus . Weshalb seid Ihr
denn so unmenschlich tugendhaft gestimmt ? Laßt mich
immer noch Eure holdselige Gesellschaft genießen , denn ich
bin ja Euer , habt Ihr mich heute früh doch fast wie einen

Hund losgebeten . So könnt Ihr mir dann auch das

Bellen gönnen , und um Euch zu sein , daß Euch kein

anderer beißt . "
„ Wie hast Du nur so tief sinken können ? " fragte

Edmund mit einiger Theilnahme .
„ Ich bin blos stehen geblieben " , sagte jener ruhig ,

„ich habe mich nur nicht heben können ; und da ich keine

Flügel an meinen Schultern spürte , wollte ich mir keine

ßFpedition : 8V . 19 . ZZenth - Straße 3 .

Zu lange habe ich von den Unseligen das Kauplet des

Soldatenliedes von Pierre Dupont * ) trillern hören :

„ Wir wissen , was er für uns im Schilde führt ,
Der gekrönte Tiger des Nordens .
Mit Menschenschlächterei geizt er nicht ,
Er mordet ein Volk , wenn es schläft .
Die Ordnung , welche in Warschau herrscht ,
Hat überall die Felder verwüstet ,
Hat überall das Leben getödtet ,
Und überall die Keime der Freiheit ! "

Betragen wir uns doch würdig , wie Republikaner die

sich ihrer Kraft bewußt sind ! Seien wir groß , wie der eA

ist , der die Gerechtigkeit und das Recht für sich hat .
Die Republik muß milde sein , den unterdrückten Völkern

beistehen und ihren Unterdrückern die Stirn bieten .

Keine Herausforderung , gewiß , aber nicht diesen wahn -
sinnigen Enthusiasmus , der glauben machen könnte , daß
wir , die Söhne von 1792 , verloren seien , wenn das Ruß -
land der Gewaltthat uns nicht sein Schwert bringt , das

noch ganz roth ist vom Blute der Nihilisten .
Welche Enttäuschung , wenn es uns später nur seine

Weigerung brächte !

Noch einmal Gnade für Frankreich , Gnade für die

Republik !
E . Chauviöre .

Dolikische MtoHevstÄzf .
Berlin , den 9. Oktober .

Zur „ Reichssteuer - Reform " . Dem Vernehmen der

„ B. P. N. " nach soll es feststehen , daß dem Reichstage bei

seinem Znsammentritt zugleich mit dem Etat für 1894/95
die Steuervorlagen zugehen werden . Es soll in der Ab -

ficht liegen , in einer besonderen Denkschrift die Entwickelung
des Reichssteuerwesens bis zu der jüngsten Zwangslage dar -

zuthun und die Mittel zur Beseitigung der letzteren des

näheren zu erläutern , ähnlich wie dies in der Denkschrift zu
der Steuerreform in Preußen geschehen ist. —

Die „ National - Zeitung " macht wieder Stimmung
für die Tabak - Fabrikatsteuer , indem sie einen weit -

läufigen Bericht über eine Versammlung der Süddeutschen
Tabakbauern bringt . Sie erwähnt aber mit keinem Worte ,
daß den Vortheilen der großen Tabakbauer in der Pflalz
die Interessen hunderttausender Tabakarbeiter und Tabak -

Händler und von Millionen Tabakkonsumenten gegenüber -
stehen . Gegen die Weinsteuer sträubt sie sich vorerst noch ,
aber das spricht noch lange nicht dagegen , daß sie binnen

kurzem für dieselbe eintreten wird . Ist sie doch das Organ
der nationalliberalen Partei . —

' ) Der bekannte französische Proletarierdichter .

anlügen und noch weniger die erste beste Gans darum an -

sprechen , die mir doch auch nichts hätte helfen können . " j
„ Du meinst " , sagte Edmund , „ du wärst ehemals ein

Mensch wie andere gewesen . "
„Wahrscheinlich doch wohl " , erwiderte der Räuber ,

„vielleicht ist auch noch jetzt keine so große Kluft zwischen
uns befestigt . Thut man kostbar mit sich selbst , dann

scheint freilich auch im Geisterreich der Abstand so un¬

ermeßlich wie zwischen dem Könige und dem Bettler ; setzt
aber beide nackt auf eine wüste Insel hin , so sind sie
Brüder und gute Gevattern , wenn einer nicht etwa den
andern frißt . So auch mit den sogenannten Seelen :

wenn sie Verse machen oder verliebt sind , ja dann freilich
dünken sie sich wunder wie schmuck . Aber laßt sie nur

recht in Desperation gerathen , so recht wild und un -

bändig werden , so fällt auch hier alle Affektation ab wie

der Metze die Schminke , wenn sie sich im Platzregen um -
treiben muß . Solltet Ihr meinen Namen niemals gehört
haben ? Ich heiße Lacoste . Es würde mich wunder -

nehmen . "
Edmund wurde nachdenkend . „ Mir ist es, " sagte er

nach einer Weile , „als sei mir der Name nicht ganz un -
bekannt ; aber ich kann mich nicht entsinnen . "

„ Ja , gute Jünglingsseele, " fuhr Lacoste in seiner Art

fort . „ In Euren grünen Jahren war ich ein galanter
Taugenichts , ein zuckersüßes Kaninchen , das mit rothen

Lippen jedermann entgegen leckte und lächelte . Sagt eilt -

mal , habt Ihr schon recht geliebt ? "

„ O. schweigt ! " rief Edmund zornig , „ wer möchte doch
mit Euch darüber sprechen . "

„ Kurioser Diskurs , den wir führen, " sagte Lacoste kalt -

ütig , „ wenn Ihr nichts darum wißt , um so besser



Noch keine einzige Stimme hat sich für die Wein -
steuer erhoben . Selbst die „ Nordd . Allg . Ztg . " druckt den
Bericht der Wiesbadner Handelskammer ab , der sich gegen
dieses Steuerprojekt ausspricht . —

In Württemberg beginnt in den nächsten
Tagen bei den dortigen Weininteressenten eine Unisrage
in Betreff der Weinsteuer , zu der die Fragebogen im
Finanzministerium gegenwärtig fertiggestellt werden . Es
sollen sowohl die Weinproduzenten , als auch die Wein -
Händler befragt werden , ebenso andere Stellen , so z. B. die
Zentralstelle für Landlvirthschast und Gewerbe . Die
Stimmung im Lande ist , so wird der „ Frankfurter Zeitung "
geschrieben , ganz entschieden gegen die Reichsweinsteucr ,
und wir zweifeln nicht , daß sie in den Antworten der
Interessenten einen entsprechenden Ausdruck finden wird .

Auch aus Rheinhessen wird berichtet , daß der Wider -
stand gegen die Weinstcuer ein allgemeiner ist . —

Das hiesige Ahlloard - Orgnn ist sittlich entrüstet
über die Notiz in unserer letzten Nummer , in der wir dar -

legten , daß die Antisemiten nicht gegen die Steuervorlagen
der Regierung stimmen werden . Wohl hat das Blatt sich
für eine Ergiebigmachung der Börsensteuer erklärt , aber

dieselbe nicht als Bedingung ihrer Stellung zu den anderen
Steuervorlagen dargestellt , sondern an denselben Gefallen
gefunden . Werden die Antisemiten die Entscheidung in der

Hand haben , so werden sie ebenso , wie bei der Militär -

vorläge bei den Steuervorlagcn im Regierungstrosse sich
finden . Freilich konimen dieselben auch ohne die Hilfe der

Antisemiten zu stände , dann werden sie sich den Luxus der

Opposition leisten . —

Unfallversicherung im Handwerke . Diese schon seit
langer Zeit in Aussicht gestellte Vorlage soll mit Rücksicht
auf die allgemeine ungünstige Aufnahme der Vorschläge des

Herrn vonÄerlepsch zurückgestellt werden . Demnach scheint
die Absicht bestanden zu haben , die Handwerkskammern
und Fachgenossenschaften zu Organen der Unfallversicherung
im Handwerk zu machen , somit das sgänzlich verfehlte
System der Berufsgenossenschaften in der Unfallversicherung
in der Großindustrie auch im Kleingewerbe zur Anwendung
zu bringen . Man scheint bei uns gar nichts lernen zu
wollen . —

Herr Eugen Richter muß flunkern . Wer kann auch

gegen seine Natur handeln ? Weil wir die klägliche Haltung
der Fortschrittspartei zur Frage des allgemeinen Wahl -
rechts für den preußischen Landtag gekennzeichnet und darauf
hingewiesen haben , daß sie niemals , so lange sie das Heft in

Händen gehabt hat , einen Finger für dies Volksrecht ge -
rührt habe , humbugt der Wahrheitsfreund der „Freisinnigen
Zeitung " :

„ Bekanntlich hat die Fortschrittspartei im Ab -

geordnetenhause niemals «ine Mehrheit besessen . Die
Wahlen von 1862 brachten dem Abgeordnetenhause eine Zu -
sammcnsetzung , nach der die Fortschrittspartei von 352 Mandaten
141 besaß ( einschließlich der später nationalliberal gewordenen ) .

Das linke Zentrum oder die Fraktion Bockum - Dolfs ( mit
101 Mitgliedern ) der Fortschrittspartei zuzurechnen , wird der

„ Vorwärts " wohl nicht unternehmen , wenn er wissen sollte , daß
v. Gneist , v. Sybel , v. Benda und andere einflußreiche Mit¬

glieder dieser Fraktion angehörten . "
Damit vergleiche man folgendes :

„ In Verbindung mit der Partei des linken Zentrums ver -
fügte die Fortschrittspartei von 1862 —66 über die

Mehrheit im Abgeordnetenhause . "

So schreibt derselbe Engen Richter im „Politischen
ABC- Buch , dem Lexikon parlamentarischer Zeit - und Streit -

fragen von Eugen Richter , Mitglied des Reichstages und

des Abgeordnetenhauses " , 7. Jahrgang , Berlin 1892 , S . 106 .

Wer über die Mehrheit verfügt , besitzt sie doch ? Oder ver -

fügt man über das , was Einem nicht gehört ? Ueber ein

Kurzes wird wohl eine neue Auflage des Richter ' schen
Handbuches erscheinen . Vielleicht berücksichtigt der „ stürm -
erprobte " Herausgeber , der die Fahne des Deutschfreisinns
in geschlossenen Versammlungen — Eintritt nur gegen
Karten erlaubt — „ unentwegt " hochhält , im neuen ABC

die Schlagworte : Politischer Anstand und Wahrheitsliebe .
Er wird sie sicher nach seiner Art „voll und ganz " be -

handeln . —

für Euch ; ich war aber in Eurem Alter so durch und

durch verliebt und entzückt , daß man mit bloßem An -

streichen von mir tausend Menschen hätte verliebt machen
können , wie durch den Magnet die Eisenstäbe Anziehung
kriegen . Dazumal war niir die Erde mit allen ihren
Steinen wie durchsichtig , ich war so wohlwollend und liebe -

voll , daß ich den Nachtigallen meine Augenbrauen hätte

schenken mögen , damit sie sie zu Nest trügen und ihrer
jungen Brut ein Bett daraus machten . Aber schön war
meine Geliebte , das konnte fast der Blinde gewahr werden .
Und noch liebevoller , noch mitleidiger wie ich . Hätte sie
doch gern alle Leiden und Schmerzen der ganzen Welt auf
sich nehmen mögen , ja sich wohl verdammen lassen , wenn

sie damit die Hölle hätte erlösen und Hungernde und

Kranke dadurch reich und gesund machen können . "

„Selbst in Eurer Bosheit, " sagte Edmund weich , „schildert
hr dies Mädchen als ein edles , die wohl ihres himmlischen
rsprungs würdig war . "

„Himmlisch", sagte jener , „bis zum Ekel : ganz natür -

lich ! das ist es ja auch , was ich meine . Jedem Bettler

hätte sie mögen ihr Alles geben , aber mir — sie sah meine

Liebe , meine Verzweiflung , wie hingegeben ich nur in ihren
Blicken athmete , wie ich mich verzehrte und mein Gram ,
mein unnennbares Elend mich dem Grabe oder dem Wahn
überliefern mußte . — Das war ihr aber gleichgiltig , ja
mehr als gleichgiltig , es war ihr lieb . "

„ Und wie ist dergleichen möglich ? " fragte Edmund .

„ Alles hat seinen Hakeir " , fuhr Lacoste fort . Es ist an

sich schon recht , wenn so schäbichte Narren , wie ich einer

war , von den Weibern gemißhandelt werden , damit sich
andere Gimpel ein Exempel nehmen . Aber sie hätte doch
wohl noch Gnade vor Recht ergehen lassen , wenn nicht
ein Mangel in mir selbst im Wege gestanden hätte , ein

Mangel , der mich noch jetzt drückt , obgleich ich ihn als

solchen nicht spüre . "
„ Und der ist ?"
„Dasselbe , wovon unser Gespräch ausging . Dieselben

Eittige, die uns doch immer nur lächerlich sitzen würden .

ch war nämlich nicht fromm , ich konnte garnicht be -

greifen , wie die Menschen auf diese Erfindung gerochen
waren . Ich hatte denken , urtheilen , phantasiren lernen . "

tFortsetzung folgt . )

Ter hessische Landtag . Aus Mainz wird uns unterm
7. Oktober geschrieben : Das Ergebniß der hessischen
Landtagswahlen bedeutet für die nationalliberale Partei
einen Verlust von sechs Mandaten . Sie verloren den
Kreis Isenburg - Langen an die Sozialdemokraten , Mainz -
Land an die Ultramontanen , Wöllstein - Uffhofen und
Remred an die Deütschfrcisinnigen , Lindenfels - Reichelsheim
und Heingreulich an die Antisemiten . Die hessische zweite
Kammer wird deninach für die nächsten drei Jahre wie

folgt zusammengesetzt sein : 32 Nationalliberale , 6 Deutsch -
freisinnige , 5 Ultramontane , 4 Sozialdemokraten und
3 Antisemiten . Der Jubel , den die nationalliberalen
Blätter bei den Wahlmänner - Wahlen angestimmt haben ,
war demnach verfrüht und gar nicht am Platze . Noch eine

solche Wahl und mit der übermüthigen narionalliberalen

Herrschaft in der Kammer ist es vorbei , und zwar für
immer ! —

Wie tief wir gesunken sind . In den Berliner

Zeitungen vom gestrigen Tage findet sich folgende Notiz :
Wegen Majestätsbeleidigung hatte sich die un -

verehelichte Rentiere Marie Joh . Wilh . Walter aus
Schmargendorf am Sonnabend vor der ersten Strafkammer
am Landgericht II zu verantworten . Die Verhandlung fand
unter Ausschluß der Oeffentlichkeit statt , die Urtheils -
verkündung ergab , daß die Angeklagte am 29 . März d. I .
bei eine in Kaffeeklatsch in e r n e r b e f r e u n d e t e n
Familie sich unziemlicher Ausdrücke bedient
hatte , die der Gerichtshof mit einer Strafe von zwei Monaten
Gefängniß belegte .

Kein Blatt macht einen Kommentar . Also so weit ist
es gekommen , daß mait selbst in „befreundeter Familie "
nicht vor Denunzianten sicher ist , und daß der „Kaffee -
klatsch " zu einer MajestätSbcleidigung werden kann , mit
der Richter sich ernsthaft beschäftigen . Im alten Rom ge -
schah solches zur Zeit des ärgsten Verfalles des Kaiserreichs .
Wer Näheres wissen will , der lese T a c i t u s . —

Nur nicht so thun ! Unsere deutschen Chauvinisten -
blätter finden es ganz ungeheuerlich , daß die französischen
Chauvinisten behaupten , es seien viele deutsche Spitzel oder

Spione in Frankreich . Ist das etwa nicht wahr ?
Unnatürlich wie das Verhälttiiß der Staaten zu einander

auch heutzutage noch ist , hat jeder Staat seine Spitzel
( Spione , Berichterstatter , u. s. w. u. s. w. ) in anderen

Staaten , namentlich denen , mit welchen er einen Zusammen -
stoß fürchtet oder wünscht . Die Franzosen haben ihre Spitzel
in Deutschland , und die deutsche Regierung hat ihre Spitzel
in Frankreich — und wahrhaftig nicht weniger , als uin -

gekehrt . Und es sind das nicht bloß Nicht - Gentlemen , wie

bei der politischen Binnen - Spionage , sondern mitunter

sehr sehr seine Leute — dem Acußeren nach — , wie wir

z. Th . ans eigener Erfahrung und Okular - Jnspektion be -

zeugen können . —

Wnhlrechts - Bcwegung in Oesterreich . Am Vor -

abende der Wiedereröffnung des Reichsrathes am 9. Oktober

werden in Wien sechzehn Volksversammlungen mit der Tages -
ordnnng : Das allgemeine , gleiche und direkte Wahlrecht
und das Parlament stattfinden .

Die Bourgeoisie rafft sich nun aus Furcht vor der ihr
über den Kopf wachsenden Bewegung zu Vorschlägen auf .
So arbeitet der konservativ - liberale Abgeordnete Bärureithcr
einen Gesetzentwurf aus , wonach eine neue Wählcrklasse ,
der in der Krankenversicherung Versicherten geschaffen wer -

den soll , die durch unmittelbare Wahl 18 Abgeordnete in

das Abgeordnetenhaus entsenden sollen . 18 von 375 , also
ca . den 21 . Thcil des Parlaments sollen die Arbeiter wählen
dürfen . Damit wird sich das österreichische Proletariat
niemals zufrieden geben ; es wird festhalten an der

Forderung des allgemeinen Wahlrechtes , mag der Barn -

reither ' sche Gesetzentwurs angenomnien oder abgelehnt wer -

den . —

54 Versammlungen halten die Wiener Arbeiter des

Kleingewerbes am 15 . Oktober ab zum Zwecke der Stellung -
nähme zu den Vorschlägen , betreffend die Aenderung der

Gewerbe - Orduung . Da werden die Jnnungsmeister wenig
Schmeichelei zu hören bekommen . —

Freie Volksbühne .
G u tz k o w ' s historisches Trauerspiel „ U r i e l A c o st a " ge -

hört zu den Stücken , die der zahlungsfähige , gelangweilte Ge -

ivohnheiisbesucher der großstädtischen Theater längst überwunden
bat und höchstens nur dann noch ansehen mag , wenn ihm eine

schauspielerische Leistung besonderer Art in Aussicht gestellt ist .
In der „ Freien Volksbühne " , die den „ Uriel Acosta " am Sonnlag
Rachmittag im „ Ralional - Theater " zur Aufführung gebracht hat .
hat sich gezeigt , daß das Stück auch jetzt noch eme Wirkung
auszuüben vermag , die nicht blos auf schauspielerischen
Leistungen beruht . Den meisten mag das Stück eine
Novität gewesen sein , wie ja in einem Theater ,
das der besitzlosen Klasse die ihr lange vorenthaltene
dramatische Kunst zurückgewinnen will , naturgemäß auch die be -

kanntesten Stücke , die der Klassiker nicht ausgeschlossen , auf den

größten Theil der Zuhörer wie neue wirken müssen .

Uriel Acosta entstammt einer ursprünglich jüdischen , ehemals
in Portugal ansässig gewesenen Familie , die aus Furcht vor den

christlichen Verfolgern ihrer Glaubensgenossen zum Christenlhum
übergetreten ist . Die Familie ist später wieder zum Jndenthum
zurückgekehrt und von Portugal nach Amsterdam ausgewandert .
Uriel Acosta , der in den Lehren des Christenthums erzogen
worden ist , hat die Familie nach Amsterdam begleitet
und ihre Rückkehr zum atten Glauben mitgemacht . Aber
die Rückkehr ist bei ihm keine völlige und er bleibt in der Mitte

zwischen Christenthum und Jndenthum stehen . Der Versuch ,
durch Schrislen , in denen er seinen Standpunkt zum Ausdruck

bringt , reformirend aus das Judeitthum einzuwirken , bringt ihn
in Konflikt mit der jüdischen Gemeinde zu Amsterdam . Er wird
mit dem Bann belegt und aus der Gemeinde ausgestoßen . Sein

ehemaliger Lehrer in der jüdischen Theologie will den Schüler
reiten , indem er ihm die Zugehörigkeit zum Judenthum über -

Haupt abspricht , also auch der jüdischen Gemeinde das Recht ,
über ihn zu r ' chttn , bestreitet . Aber Uriel Acosta , der sich trotz
aller Abweichungen im Glauben als Jude , nicht als Christ ,
fühlt , weist diesen Versuch zurück . Weil er Jude geblieben zu
sein glaubt , will er de » Bann auf sich nehmen , aber gerade
deshalb , weil er wirklich noch durch tausendfache Bande an das

Jubenthum gekettet ist , vermag er den Bann nicht zu ertragen .
Der „ Zander der Familie " , der im Judenthum mächtig ist , thut
seine Wirkung . Die Liebe zu seiner Mutter , die am allen
Glauben festhält , zu seinen Brüdern , die um seinetwillen von
allen Juden gemieden , vom Handelsverkehr abgeschnitten , ge -
schäflltch ruinirt und zur Auswanderung gezwungen werden , die

zärtliche Neigung sur eine Getteble , die gleich ihm vom

Bannfluch bedroht ist , die Rücksicht auf den Vater der

Zum jnngczechischen Manifest , über das wir nach

den Wolss ' schen Depeschen berichteten , wird uns von czechischer
Seite u. a. geschrieben :

Das betreffende „ Manifest " spricht mit keiner Silbe über
Germanisation , sondern sagt : Seit Anbeginn der konstitulio -
nellen Aera in unserem Staate , hat sich das böhmische Volk
daran gewöhnt , daß ihm die , durch Staatsverfassuugsgesetze
garantirten Freiheiten und Rechte beschränkt und ge -
schmälert wurden .

So oft sich das böhmische Volk dem Zentralisationssystem
standhast widersetzte , wurden Maßregeln beziehentlich Ans »
Rahmegesetze eingeführt u. s. w.

Daß das böhmische Volk systematisch mit allen erlaubten
und unerlaubten Mitteln germaniürt worden ist , und noch
germanisirt wird , beweist die Affäre mit den
Prager Straßentafeln . Daß der Z 19 des österreichischen
Staatsgrundgesetzes über die Gleichberechtigung der Nationali -
täten einseitig durchgeführt wird , ist leider eine bewiesene und
nicht zu leugnende Thalsache .

Die Böhmen , in dem sogen , geschlossenen Sprachgebiet
lebend , deren Zahl Tausende beträgt ( Reichenberg , Tepliy ,
Brüx , Dux , Eger , Trautenau u. s. w. ) , werden ignorirt , in
jeder Beziehung vergewaltigt . Sie werden bei jeder Gelegen -
heit für vogelfrei und rechtlos erklärt .

schulen werden nicht errichtet , die Kinder der böhmischen
Eltern , die manchmal keine Silbe deutsch verstehen ,
zwingt man zum Besuch der deutschen Schulen ; thun es die
Eltern nicht , so werden sie, insofern sie abhängig sind , aus der
Arbeit gejagt . Sogar die Wohnungen werden ihnen gekündigt
resp . nicht vermiethet .

Dies sind die wahren Thatsachen .
Da man die czechischen Zeitungen nicht liest , so werden

nur Berichte aus deutschen Zeitungen geschöpft , welche manch -
mal ganz falsch und entstellt sind .

Wir geben dieser Einsendung Raum , ohne mit der -
selben einverstanden zu sein , denn noch niemals geschah so
viel für das czechische Schulwesen , so durch Errichtung einer

czechischen Universität , vieler Gymnasien und zahlreicher
anderer Schulen , für die czechische Gerichts - und Ver -

waltungssprache und für die czechische Bourgeoisie durch
Ernennung zahlloser Richter und Beamter , wie unter dem

System Taaffe .
Die Frage der czechischen Straßentafeln mag ein Ein -

griff in die Selbstverwaltung der Stadt Prag sein , sie ist
aber nicht eine Germanisirungsmaßregel , sondern die Hin -
derung der Czechisirung . Die Straßentafeln in Prag waren

czechisch und deutsch und die Regierung verhinderte , daß sie
künftighin blos czechisch sein sollen . Dies eine Germani -

sirungsmaßregel zu nennen , erscheint uns thöricht . So sehr
ivir ( international sind und auch jede Nationalität unge -
hindert zu Worte kommen lassen , so darf uns doch nimmer -

mehr unser internationaler Standpunkt , wie der Einsender
zu wünschen scheint , dazu verleiten unsere Nationalität von
anderen unterdrücken zu lassen und dazu noch Beifall zu
klatschen . Wir unterstützen gerne die Jungczechen , weil sie
von Ausnahmemaßregelu getroffen wurden , wir dürfen aber

deshalb nimmermehr verhehlen , daß den Czechsn als Natio¬

nalität noch niemals so viele Zugeständnisse gemacht wurden ,
wie in den letzten 15 Jahren in Oesterreich . —

Der Zivilehe - Gesetzentwurf wird nun dem unga -
rischen Parlamente zugehen , da der Widerstand der Krone

gebrochen ist . —

Amtliche Arbeiten und Gewerkschafts - Organi -
sationcu . Während man im Deutschen Reiche bestrebt ist ,
die Sozialdemokraten von den staatlichen Proonktions -
stätten auszuschließen und am liebsten sehen würde , daß
kein einziger Sozialdemokrat von den Unternehmern be -

schäftigt würde , der dem Staate Arbeiten liefert , kommt in

Amerika , der Schweiz und England eine andere Praxis
zum Durchbruche . Die Stadt Zürich schloß vor kurzem
einen Vertrag mit dem Verleger ihres Amtsblattes , der

sich zu Folgendein verpflichten mußte :

„ Die Verleger verpflichten sich , dafür besorgt zu sein , daß
kein Arbeiter innerhalb 24 Stunden länger als 10 Stunden

beschäftigt ist , und legen der Stadtbehörde über diese Schichten -
Arbeitszeit ein Reglement vor . Sonntagsarbeit ist nur am
Abend von Wahl - Sonntagen für drei Personen oder nach be-

sonderer Bewilligung des Polizeivorstandes gestattet .
Bei der Anstellung von Arbeitern und Hilfskräften werden

die Verleger niedergelassenen Schweizerbürgern den Vorzug
geben , und es soll die Angehörigkeit zu irgend

Geliebten , der ebenfalls um seinetwillen gemieden wird
und mit dem geschäftlicheu Ruin bedroht wird . —

alles das wirkt zusammen , um ihn nach schweren
Seelenkämpsen endlich doch dazu zu bringen , daß er sich den

Priestern seines Volkes als Büßer stellt und sich zum Wider -

ruf erbietet . Aber das Maß der Beschimpfung und Entehrung ,
die er bei dem Widerruf über sich ergehen lassen muß , ist zu
groß , als daß er diesen Akt des furchtbarsten Glaubenswahns
bis zu Ende zu erlragen vermöchte . Er widerruft nicht , reißt

sich von der sanalischen Gemeinde los und zieht hinaus in die

Acht . Seine Mutter ist während seiner Bußhaft gestorben , seine
Geliebte hat , nachdem ihr Vater bankrott geworden ,
eingeivilligt , einem reichen , aber ungeliebten Manne ,
der den Vater retten will , die Hand zu reichen .
Ter „ Zauber der Familie " hat seine Wirkung auf
ihn damit eingebüßt , und die Bande , die ihn noch an das

Judenthum , an die Gemeinde fesselte », haben sich gelöst . Uriel

Acosta endigt sein Leben durch einen freiwilligen Tod .
Die Beziehungen dieses Stückes zur proletarischen Bewegung

sind so handgreiflich , daß nicht erst darauf hingewiesen zu wer -
den braucht . Der Kampf Uriel Acosta ' s hat weit über den engen
Kreis der jüdischen Gemeinde von Amsterdam hinaus Bedeutung
und tobt noch heute ebenso heftig , wie um die Mitte
des 17. Jahrhunderts . Gutzkow wollte in dem „ Uriel
Acosta " ein Bild der Kämpfe seiner Zeit geben , — das
Stück erschien 1847 — aber wir erkennen darin ein Bild
auch der Kämpfe unserer Zeit . Das Stück hat diejenige
Wirkung , welche der Dichter von ihm wünschte und erwartete , in
den Theatern , die nur der besitzenden Klasse zugänglich sind .
längst eingebüßt . In der „ Freien Vollsbühne " hat es anss
Nene eine Ställe gesunden , die seiner würdig ist . Hier hat es
fast ausschließlich durch seinen gedanklichen Inhalt gewirkl ,
wenngleich auch die Darstellung in den letzten Akten wärmsten
Beifall fand .

Es mag der bürgerlichen Gesellschaft unangenehm sein , daß
erst in der „ Freien Volksbühne " so manches Stück wieder in

dasjenige Licht gerückt worden ist , in welchem es ursprünglich
nach der Absicht des Dichters gesehen werden sollte und auch
wurde , aus dem es aber im Laufe der Zeiten durch bürgerliche zj
Kritiker herausgeschwindelt worden . Es mag das , wie gesagt ,
unbequem sein , aber es kann nicht gut verlangt werden , daß die
Arbeiterklasse blos der bürgerlichen Gesellschaft zu Liebe im
Theater und in der dramatischen Kunst , so wie die bürger -
liche Gesellschaft , weiter nichts als ein Mittel zur Unterhaltung
erblickt und sich eigenfinnig gegen dte liesern Ideen des Dichters
verschließt .



« in em Vereine keinen AuSschließungZgrun
bilden . "

Da die PrivatdruScrei des Amtsblattes der Stadt
Zürich seit Jahren organisirte Arbeiter nicht beschäftigte ,
so bedeutet dieser Beschluß unzweifelhaft einen Fortschritt .
Die Züricher Buchdrucker damit nicht zufrieden , wollen eine
Boltsabstimmung über den Vertrag veranlassen , damit ihre
Forderungen auch in den Vertrag einbezogen werden . Sie
verlangen nämlich u. a. :

»1. Reduktion der Arbeitszeit von lv auf 9 Stunden .
2. Dem Unternehmer des „ Tagblatl " ist untersagt . Ar -

veiter wegen ihrer politischen Gesinnung oder wegen der Zu »
gehörigkell zu einen » gewerkschaftlichen Verbände zu entlassen .

Auch hat der Unternehmer dafür Sorqe zu tragen , daß
be » der Herstellung des Blattes organisirte Arbeiter bis
nilndesteiis zur Hälfte des beschäftigten Personals Berück -
sichtlgung finden . Es sind infolge dessen bei Neuanstellungen
so lange einzig organisirte Arbeiter zu berücksichtigen , bis die
vorstehende Bestinunung erfüllt ist . "

Gegen den Normal - Arbeitstag leitartikelt die
„Norddeutsche Allgemeine Zeitung " anlätzlich des Beginns

des evangelisch - sozialen Kursus , der trotz der Wasser -
suppen - Sozialpolitiker , die dort lehren , dem offiziösen Re -
gieruugs - und Fabrikanten - Organ unbequem ist. Als Krön -
zeugen ans der Schweiz zitirt das Blatt einen Bericht des
schweizerischen Industrie - und Handelsvcreins , des größten
Protzenvercins in der Schweiz . Tausend Urtheile fach -
kundiger , so der schweizerischen Regierung , der eidgenössischen
Fabrikinspektoren , der Krankenkassen , der Fachgelehrten
ließen sich diesem Urtheile entgegenstellen . Was scheert dies
aber die „ Norddentsche Allgemeine " , der es gar nicht au
die Wahrheit , desto mehr aus die unbeschränkte Ausbeutung
der Arbeiter ankommt . —

Der elfte Jahreskongrest der französischen
Arbeiterpartei , welcher gestern zu Paris eröffnet
ward und drei Tage dauern soll , ist von 85 Delegirten be -
sucht , die zusammen 419 Syndikate ( Gewerkschaften ) und
Gruppen vertreten . Ter Kongreß drückte den ausständigen
Bergleuten seine Sympathie aus , legte Verwahrung ein
gegen die Verwendung von Militär in den Streikgebieten ,
geißelte die Russenseuche in einer die internationale
Solidarität scharf betonenden Resolution , und legte den
sozialistischen Abgeordneten die Pflicht auf , sich als parla
mentarische Fraktion zu konstituiren . —

Antisemitische Hirnerweichung . Die „Kreuz - Ztg /
läßt sich ( S. ihre letzte Nummer ) aus Paris schreiben :

Drumont veröffei »tlicht in der „ Libre Parole " eine
Reihe von Aufsätzen über den „ Sozialismus und die Jude » "
Folgende Stelle daraus ist ivenigstens für französische Zu
stände , — »vohl auch für deutsche , — bezeichnend genug
Die Juden , welche die Führung der sozia -
listischen Partei übernoininen haben , lenken
fortwährend das Gespräch auf die Beziehungen zivischen Arbeit
nehmer und Arbeitgeber . Sie schüren eifrig den Haß zivischen
ihnen , lassen aber die hohe Bank , die große jüdische Finanz ,
welche der verkörperte Kapitalismus ist , und alle Ausbeutung
in sich zusammenfaßt , sorgfällig bei Seite . Sie sprechen fort -
während von einem ehernen Lohngesetz , das nicht existirt ,
aber sie sprechen niemals von dein des Goldes , das in der
Frist von kaum einem Jahrhundert die Früchte der Arbeit
eines ganzen Volkes in wenigen Händen vereinigt hat . .

Das nationalökonomische Blech , das der antisemitische
Jrrenyauskaudidat Drumont hier zu Tage fördert , lassen

»vir unberührt . Nur ein paar Worte über „die Führung
der sozialistischen Partei " durch die Juden . Oder richtiger ein

paar Namen und Thatsachen . In Deutschland sind die be -

kanntesten und genanntesten „ Führer " : Engels , Ur

germaue , — Bebel , Urgermane , — Liebknecht , Urgermane ,
— Singer , Jude . Ter Jude hat aber nach Drumont
die alleinige „ Führung " . Aehnlich in Frankreich .
Guesde , lateinischer Gallier , Lafargue , lateinischer
Gallier ( Crcole ) , Vaillant , germanischer Gallier ; Allemane ,
germaiüscher Gallier , Millerand , germanischer Gallier —

den „ Juden " finden unsere Augen nicht . Die Scheidung
der „reinen " Franzosen in lateinische und germanische Gallier

entspricht beiläufig den thatsächlichen Rassenmischungsver -
Hältnissen . Weim Herr Drumont „jüdischen Einfluß " und

„jüdisches Gold " finden will , dann braucht er übrigens nicht
weit zu suchen . Sein Morös , der den „ Juden " Herz an -

pumpte , ist nicht der einzige „ Antisemit " , der ans stidischcr
Krippe frißt . Und weiß Herr Drumont nicht , daß der

Ahlwardt heute für jüdisches Geld Sozialismus verzapfen
würde , wenn der „ Jude " Singer für ihn — zu sprechen
gewesen wäre ? — >

Miliz für Belgien . Ter Plan des Generals Brial -
mont bezweckt die Scheffung einer Armee von 220 000 Sol -
baten . Wenn das Mi ' . izsystcm nach schweizerischem Muster
angenommen würde , w. e ein Theil der radikalen Presse es

fordert , so würde Belgien , das 6 Millionen Einwohner hat ,
also genau doppelt so viel wie die Schweiz , auch die doppelte
Zahl von Wehrmänneru bekommen , näinlich 2 x 500 000 ,
das heißt genau 1 Million . Und die Kosten würden

nicht einmal so hoch sein , als Brialniont sie für seine
220 000 Mann veranschlagt hat — nämlich blos etliche
50 Millionen Franks das Jahr , statt 60 . Wenn die belgische
Presse fortfährt , dein Volke die Vortheile des Milizsystcms
zu zeigen , so wird dessen Einführung bald erzwungen
sein . —

Vom internationele » Kohlenstreik . In England
sind den streikenden Arbeitern wieder verschiedene Gruben

zu dein Lohnsatz von ror dem Ausstand geöffnet worden .

Das Ergebinß der heutigen Konferenz in Sheffield ist noch

nicht bekannt . Kommt das betreffende Telegramm noch an ,
bevor unser Blatt in die Presse geht , so erfolgt die Ver -

öffentlichung unter „Depeschen " . Die neueste Nachricht ist ,

daß die Regierung amtlich einen Ausgleich versuchen
wolle . Die Industrie leidet immer mehr unter der Kohlen -
noth . Ein heute Nacjmittag angelangtes Telegrainm be -

sagt :
London , 9. Oktober . Der Besitzer einer der größten

Papiermühlen Englaids hat erklärt , tnsolge der Schwierig -
keilen , Kohlen zu bestchrffen , stehe die Schließung seiner Mühle
und vieler anderer Äapiermühlen unmittelbar bevor . Der

Pnpiermangel würde ich sehr empfindlich bemerkbar machen ,

besonders für die Zeitingen .
In Burton - on - Trent kam es zwischen Soldaten mid

und streikenden Bergaweitern zu einem Zusammenstoß , als die

Letzteren den Transpmt von Kohlen zu verhindern suchten .
Tie Bergarbeiter griffe » die Soldalen an und »varsen die Kohlen -

Waggons uin , wurden jedoch schließlich zerstreut .

Nun , dann war ej gewiß kein ernstlicher „ Zusammen -
stoß ' . -

Aus Belgien erfahren wir , daß der Streik sich
immerfort ausdehnt . Die Angst der Bourgeoisie
ist aus der Jagdgeschichte über „ Gewaltthätigkeiten
der Streikenden " zu ersehen . Diese „ Gewaltthätig -
keiten " — auf dem Papier — stellen sich erfahrungs¬
gemäß ein . wenn die Sache der Arbeiter gut steht . — Die
französische „ schwarze Grove " ( Streik ?) dauert
wesentlich unverändert fort . Tie Dragoner und sonstigen
Soldaten haben glücklicher Weise noch keine Gelegenheit ge -
habt , die neuesten Mordwaffen an den Leibern der für ihr
Recht kämpfender Bergarbeiter zu probiren . Dagegen Hausen
die Polizeibehörden mit emer unglaublichen Brutalität .
Ein Redakteur der „Petite Republique " wurde am Freitag
verhaftet , »veil er einen Gendarmen zurückhielt , der im Be -
griff ivar , ein Kind zu nberreiten und das Polizeigericht hat
den Uebclthätcr — den Redakteur , nicht den Gendarmen —
mit einer blitzartigen Geschwindigkeit , die den biederen
Lasker entzückt hätte , schon am Sonnabend zu 8 Tagen
Gefängniß vernrtheilt . Infolge dieses und anderer ähnlicher
Behörden - Exzesse ist eine Anzahl sozialistischer Abgeordneten
in das Streikgebiet abgegangen . —

Ein Prinz soll nach Brasilien bereits unterwegs
sein , um die Regierung dort zu übernehmen . Der Name
des „ Prinzen " wird verschieden angegeben . Wir möchten
die Verwandten des jungen Mannes aber in seinem Interesse
ersuchen , ihn telegraphisch zu schleuniger Umkehr zu veran -
lassen. Das ainerikanische Klima ist für Prinzen sehr un -
gesund , — namentlich für solche , die an Kronen Spaß
fmdcn. Der arme Maximilian von Habsburg hat es er -
fahren . Und in Amerika giebt es mehr als ein Queretaro . *) —

Sozialer Kongreß
dra Freien drntschr » Hochstiftes .

Frankfurt , S. Oktober .
Ter sozialivissenfchaftliche Kongreß , veranstaltet von der

volksivirthschaftlichen Sektion des Freien deutschen Hochstiftes .
»vurbe heute Vormittag Uhr durch den Vorsitzenden des
selben , Professor Dr . Valentin , mit einer kurzen Begrüßung er -
öffnet . Der Vorsitzende der volksivirthschaftlichen Sektioi », Stadt -
rath Dr . Flesch , betonte hierauf , daß das Freie deutsche Hoch
tift aus eigener Initiative die heutige Besprechung migeregt
) abe , die keine Beschlüsse fassen , sondern nur akademischer Natur
' ein solle . Die Volksivirthschast sei die Wissenschaft des täglichen
Lebens , und deshalb sei » nan auch bei der Einladung über den
Kreis der Wissenschaft hinausgegangen , und er freue sich , daß
Männer aller Berufe und Stände sich zur ernsten Berathung
über die zur Tagesordnung stehenden Punkte , Arbeits
vermittelnng und Arbeilslosigkeit , zusammengefunden haben .
Auf Vorschlag »vurve hierauf das Bureau aus folgen -
den Herren gebildet : Dr . Flesch - Frankfurt erster Vor
itzender , Dr . Schnapper - Arend - Heidelberg , ziveiter Vorsitzender .

Dr . Quark , Spier und Jrempeter ( Vertrauensmann des Frank -
urter Geiverkschastskartells ) als Schriftführer und Opifizins und
Redakteur Dr . Brückner als Beisitzer . Der Kongreß »var von
über 500 Theilnehmern und Zuhörern besucht , das nainentliche
Verzeichniß wies 214 Theilnehmer aus allen Gegenden Deutsch -
lands nach . Als erster Redner sungirt Professor Dr . T o ennis
Kiel über das Thema : Der »noderne Arbeitsvertrag . Redner
hielt eine lange theoretische Abhandlung über den »nodernen

Arbeitsvertrag , dabei die Marrsche Auslegung , wonach die Ar
beitslrast als Waare zu betrachten sei , die der Arbeiter zu ver -
kaufen habe , zu seiner eigenen machend . Arbeitskraft ver -
wandle sich bei ihrer Anivendung i » Werth , stets neue Werths
erzeugend . Er polemisirte gegen Brentano und dessen An -

' chauung , daß die Arbeitergesetzgebuug ihren Abschluß
gefunden habe und zum sozialen Friede », führe . Ein
Blick a»lf England strafe dieser Behauptung Lügen
und die Friedensapostel geben sich einer schiveren Täuschung hin .
Der Ausstand der Bergleute , bei dem 450 000 Arbeiter mit ihrep
Angehörigen zusammen über eine Million schon »vocheulaug im
Ausstand sind , fei ein Beiveis . Klingen so die Melodien des

riedens ? Redner venvies auf die Forderung der englischen
Arbeiter nach dem gesetzlichen Achtstundentag . Und selbst »venn

es gelänge , diesen zu erreichen , käme der soziale Frieden noch
lange nicht , so lange damit nicht die Regelung der Produktion
erfolge . Heute seien die Produktionskräfle ihren Leitern über den
Kopf geivachsen . Durch die Handelskrisen , die bereits chronisch ,
»verde auch die Arbeitslosigkeit chronisch . Auch der Achstunden
tag »verde , »venn eingeführt , kaum eine Milderung herbeiführen .
Das Recht auf Arbeit sei nur ein Nothbehelf , »venn nicht die

Pflicht auf Arbeit damit verbunden sei . Der heutige Staat , der
nur Augen habe für die Organisation des Knegshmidiverk » ,
überlasse die Ausbeutung der Arbeit einigen Kapitalisten .
Die Großstädte sollten versuchen , Grund und Boden anzukaufen ,
nicht un » Prosit herauszuschlagen , sondern um den Boden
rationell zu bebauen und z. » diesem Zivecke die landivirthschaft -
liche Arbeil organisiren ; es sei dies der Älnfang zur Neubildung
der Gesellschaft auf kommunistischer Grundlage .

Als ziveiter Redner folgte
E. Kloß , Vorsitzender des deutschen Tischlerverbandes . Der -

elbe sprach über Arbeitslosigkeit im Allgemeinen und Nothstands -
arbeiten . Redner bezeichnete als akliv »virkende Ursache der Arbeits -
losigkeit die lange Arbeitszeit , die durch die Entwickelung der »noderne »
Industrie bedingte und eingetretene Arbeitstheilung und die
Akkordarbeit , die ureigenste Erfindung des moderne » Kapitalismus ,
als passiv wirkende Ursache die dilrch die drei ersten Punkte
hervorgerufene geschivächte Kauskrast . der Konsumlionssähigkeit der
arbeitende » Klassen . Nachden » Redner noch geschildert , in »velcher
Weise speziell i » Stuttgart Nothstandsarbeiten vorgenommen »vurden ,
' chloß er dainit , daß alle Erfindungen und Entdeckungen , stall
der Gesammtheit zum Segen zu gereichen , zun » Fluche »verde »,
»veil die absorbirten Arbeitskräfte brotlos »verde » und der Ge -
»vinn einzelnen Kapitalisten zu gute komme . Eiue Regelung der

jrovuklion müsse Herbeigeführt »verde », ob aber die heutige Ge -
ellschaft dazu die Hand bieten »verde , sei fraglich . Erst »venn

die heutige individualistische Produktionsiveise in eine kollektivistische
»»»»geivandelt sei, »verde dies erreicht und alles Elend beseiligt
werden , dazu sollten alle Meuschensremide ihre Hand biete ».
( Stürinischer Beifall . )

Ueber Erhebungen über Arbeitslosigkeit
sprach hierauf Herr Dr . H » r s ck> b e r g , Bcnmler des städtische »
»atistischen Amtes in Berlin . Redner gab in » ganzen zu, daß

die Sozialstatislik in Deutschland noch in den Kinderichuhen stecke
und dieser Zustand sei beschämend . Speziell über die Arbeits -
losigkeit seien Erhebungen im vergangenen Winter von der Arbeiter -
orgaiiisatioi » unb auch von einzelnen Slädten ausgegangen , hätte
jedoch ein sehr mangelhastes Resultat zu Tage gesörderl ; speziell
der von den Arbeiter » veranstaltete » Enquete hätte die Tendenz
unterlegen , möglichst hohe Ziffern von Arbeitslosen zu verzeichnen .
Eininaüge Erhebungen hälien überhaupt keine » Werth , vielleicht
könne das Reich gelegentlich einer Volkszähluirg derartige Er -
Hebungen veranstalren ; hauptsächlich sei dies Aufgabe der Stadt -
verivallungen , »»id diese müßten ansangen , Sozialstatistik zu
treiben . Eiue Zentralstelle für Arbeilslosenstalistik müsse errichlet
werden , in »velcher alle Fäden der Statistik , aus den Kranken -

• ) Die Stadt in Mexiko , wo Maximilian gefangen und er -
schaffen »vurde .

lassen , dem Versicherungs »vesen , der Armenpflege und der Kriminal -

statistik zusammenlaufen .
Nach kurzer Mittagspause trat der Kongreß zur Diskussion

zusammen .
Herr Lautenschlager - Stuttgart schilderte die

Einrichtung des Arbeitsuachweise - Bureaus , wie es auf seine Au -

regung in Stuttgart ins Leben treten werde , »mter gleichberech¬
tigter "Vertretung der Arbeitgeber und Arbeitnehmer und unter
der Aufsicht des Geiverbegerichts . Das beste Material zur
Statistik werde bei dieser Organisation des Arbeitsnachweises
zusammengetragen .

B a r d o r f , Sekretär des Vereins für Arbeitsvermittelung
in Wien schilderte hierauf in längerer Rede die Art der Ein -
richtung , »vie sie in Wien schon seit siebe » Jahre auf privatem Wege
besteht und segensreiche Erfolge erzielt habe . Während sieben
Jahre hätien sich in Wien 52 L54 Personen gemeldet , wovon 19 436
Personen , gleich 372/5 pCt . , in Arbeit gekoinmeu seien . Zu be -
grüßen sei , daß in Deutschland die Neigung bestehe , den Arbeits -
Nachweis von kommunaler Seite in die Hand zu nehinon .

Legien - Kiel , Vertreter der Generalkoinmission deutscher
Geiverkschaften , sprach sich ebenfalls für köminunalen Arbeits -
Nachweis aus , doch müsse derselbe in den Händen der Arbeiter
bleiben , da es sich »in die »vahre Arbeitskraft handle , deren
Eigenthümer der Arbeiter sei . Erst wenn die Arbeiter als
gleichberechtigte Faktoren anerkannt seien , könne etwas Ersprieß »
liches gedeihen . Von den Unternehmern sei in dieser Beziehung »venig
zu erlvarten . Gegen Dr . Hirschberg verwahrte er die Gewerk -
schaflen , bei ihren Arbeitslosen - Erhebungen tei »denziös vorgegangen
zu sein : die Zahlen , welche zu Tage gefördert , seien auf That -
fachen begründet . Redner schilderte die Bemühungen der Gewerk -
schaften Hamburgs , a»lf diesem Gebiet etivas zu erzielen und die
ablehnende Haltung des Hamburger Senats und schloß mit der
Erklärung , daß er alle die vorgeschlagenen Einrichtungen nur
als Etappen ansehe auf dem Wege zur kollektivistischen Produktion ,
die das Ziel der Arbeiterbeivegung sei , aber alles , »vas zur
Besserstellung der Arbeiter beitrage , »verde von derselben an -

genoinmen .
Dr . R a g o c z y - Bo>» n , Handelskammer - Sekretär , rief fiel -

fach den Widerspruch der Versammlung �hervor , der von Har¬
monie des Kapitals und der Arbeir sprach , sonst aber sich eben -
falls für Errichtung der Arbeitsvermittelung durch die Genreinde
a»lssprach .

Der Kongreß setzte hierauf die Redezeit auf 10 Minuten fest .
Dr . Quark - Frankfurt freut sich , daß die Meinungen so

frei herausgesagt werden , und verlangt aber ebenfalls , bei dein

Arbeitsnachweis in kommunaler Verivaltung die Arbeitgeber und

Arbeitnehiner gleichmäßig zu interessiren . Sei doch die heutige
Konferenz Ausfluß der von den Frankfurter Geiverkschaften im
letzten Winter angeregten Veranstaltungen auf dem Gebiet der

Arbeilslosen - Statistiken und er betrachte , entgegen dein Herrn
Dr . Hirschberg , dies als ein dankenswerthes Beginnen .

H a h n - Burg - Magdeburg , General - Sekretär des Gewerk -
Vereins der Fabrik - und Handarbeiter , »varnt , den Unternehmern
zu trauen , man habe schon die bittersten Erfahrungen ge -
»nacht , alle Versuche , den Arbeitsnachiveis mit derselben zu regeln ,

ei auf schnöde Abiveisiing gestoßen . Auch Möller , Fabrikant
in Brackivede , und Jutzr , Redakteur der Zeitschrift der „ Eon .
cordia " ( Daruistadt ) , sprach für die Einricht » mg des kommunalen
Arbeitsnachweises , worauf

D ö b l i »i - Berlin , Vorsitzender des deutschen Buchdrucker -
Verbandes , auf das Unverständniß hinivies , »velches das Unter -
nehmerthum gegenüber der Verkürzung der Arbeitszeit einnimmt ,
nlid illustrirte seine Ausführungen durch Beispiele aus der Zeit
des Buchdruckerstreiks , »vobei das Unternehmerthum Millionen
opferte , um mir den Arbeitern keine Konzession zu machen . Allen

Maßnahmen der Regierung brächten die Arbeiter berechtigtes
Mißtrauen entgegen . Nachden » noch die Herren Schnitzer -
Iserlohn , H a r t m a n n - Düsseldorf und Hinz - Frankfurt kurz
gesprochen , wurde die Sitzung abgebrochen und auf morgen
vertagt .

Soziale Uebevstöhkt
Achtung , Metallarbeiter !

Der Streik bei Willing u. Violet dauert unverändert fort .
Zuzug ist streng fernzuhalten .

Der Vorstand des V e r b' a n d e s

aller in der Metallindustrie beschäftigten Arbeiter
Berlins und Uingegend .

Achtung , Kernmacher ! Auf grund der Beschlüsse der letzten
öffentlichen Versammlung ersuche ich die Kollegen , nunmehr in
allen Werkstätten Vertrauensmänner zu ernennen , sowie deren

Adressen mir umgehend mitzntheilen . Un » eine planmäßige , u in¬

fassende Agitation entfalten zu können , ist es nothivendig , daß
ich in allen Werkstätten Kollegen bereit finden zur Mitarbeit .

Keine Werkstatt darf fehlen .
Der Vertrauens in ann der Kernmacher .

Julius Benthin , Grüner Weg 64 bei Jänsch .

Achtung , Gewcrbegerichts - Beisitzer ! ( Kammer I . )
Morgen , Mitttvoch , den II . Oktober , Abends SVs Uhr , findet

bei E h r e n b e r g , Annenstr . 16, eine Versaminlnng der Gewerbe -

gerichts - Beisitzer ( Arbeitnehmer ) , Kammer 1, statt . Tagesordnung :
Besprechung über die Thätigkeit des Geiverbegerichts , speziell der

. Kammer . Das Erscheinen aller Beisitzer ist erforderlich .
Der Ausschuß .

I . A. : L. Pfeiffer , Große Hamburgerstr . 20 .

An die Möbelpolirer . Kollegen ! Nachstehend bringen wir

nochmals das in der Versainmlung voin 18. September beschlossene
Reglement zur Kenntniß mit der Bitte an alle Kollegen , vor «
kommende « Falls sich darnach zu richten und mit allen Kräften
zu agitiren , damit kein Möbelpolirer sich von der Organisation

crichalte . denn nur im gemeinsainen Wirken können wir unsern
Lohntarif von 1890 siegreich durchführen . Daruin nochmals
Kollegen , organisirt Euch , tretet dem Verband der Möbelpolirer
Berlins und Umgegend bei .

Reglement . Die Kollegen , die mit einer Lohnforderung
herantrclen wollen , haben dieses mindestens acht Tage vorher
dem Vorsitzenden des Verbandes zu melden behufs Verhandlung
mit dem Zirbeitsgeber und Einleitung von Sperrmaßregeln »c.

An die Zimmerer 6sharlottcnburgs ! Kameraden , wie
Euch bekannt ist , ist endlich der langersehnte Wunsch , für nnsere
Geiverkschasl am hiesigen Ort eine Organisation zu gründen ,
durch das gemeinsame Wirken einer Anzahl Kollegen zu stände
gekommen . Pflicht aller ist es nun , dieser jungen Organisation
ahlreiche Mitglieder zuzuführen , um dieselbe nicht nur lebens -
ähig , sondern auch kampfesfähig z » gestalten . Die nächste Ver -
ammlung findet am 10. d. M. , Abends 8 Uhr , bei Krause, Bis -

marckstr . 74. statt , und ersuchen »vir die Kaineraden , rege für den
Besuch derselben zu agitiren .

Der provisorische Vor st and .

Achtung , chirurgische Bramsie ! Die Werkstätten werden
ersucht , je eine » Kollegen am Dienstag , den 10. d. M , ' Abends
S1/2 Uhr , zu Roseufeldt ( Destillation ) , An der Stadtbahn . Ecke
Spandauerbrücke , zu entsenden . Es gelangt ein Flugblatt zur
Ausgabe . Gleichzeuig bitten wir die Werkslattkassirer , zur Ab -
rechuung zu erscheinen . I . A. : E. Menz .
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Theater .
Dienstag , den 10. Oktober .

Opernhaus . Cs. vallsrig . nisticana .
Das goldene Kreuz .

Schauspielhaus . Letzte Liebe .
Deutsches Theater . Kollege

Crampton .
Kerliurr Theater . Die guten Freunde .
Lessing - Thenter . Mauerblümck ) en .
Mallnrr - Theater . Der Herrgott -

schnitzer von Ammergau . '
Fricdrich - Zpilhclmaädt . Theater .

Der Vogelhändler .
Residenz - Theater . Das System

Ribadier .
Zlrues Theater . Jugend .
Adolph Ernlt - Theater . Charley '

Tante . Vorher : Die Vajaz ' zi .
Central - Theater . Berliner Vollblut .
Diktoria - Theater . Frau Venus .

Alerauderplat » - Theater . Das
Damenbad . Vorher : Die Ballet

schule .
National - Theater . Lehmann auf

der Weltausstellung in Chicago
Vorher : Die jnten Flinten .

Miutergarten . Spezialitäten - Vor -

stellung .
Reichshallen - Theater . Spezialitäten -

Vorstellung .
Apollo - Theater . Spezialitäten -

Vorstellung .
Kaufmaun ' s Naristö . Spezialitäten -

Vorstellung .
Gebrüder Dichter s Uariets . Spe¬

zialitäten - Vorstellung .

National - Theater .
Große Frankfurterstraße 132 .

Doppelvorstrlluug zu eins . Preisen

Sensationelle Novität !

Lehmann auf der Weltaus -

stellung in Chicago .
Große Ausstattungsposse mit Gesang
und Tanz in ö Akten von Eugen
P r u d e n s. Kouplets v. L i n d e r e r.

Musik von Adolph Wiedecke .
Regie : Max S a m st.

Vorher :
Die juteu Flinten oder : Hirsch in

der Tanzstnude .
Posse in 1 Akt von R. I . Anders .

Musik von verschiedenen Komponisten .
Regie : Hugo Hummel .

Kassenöffn . BVe Uhr . Anfang 7V2 Uhr .
Morgen : Lehmann auf der Welt -

ausstellung in Chicago . Vorher : Die

juten Flinten .
Sonntag , den 15. Oktober , Mittags

12 Uhr : Bolksvorstellnngs - Matinee .
Das Käthchen von Heilbronn .

Uallner - ' Z' deater .
UV Letzte Woche . * 993

Gastspiel der

Schlier seer Hanern .
Der Herrgottschnitzer von

Ammergau .
Mittwoch : Dieselbe Vorstellung .
Donnerstag : Z. l . M. : Jägerblut .

Adolph Ernst - Theater .

Charley ' s Tante .
Schwank in SAktenv . BranSon Thomas .

Vorher :

Die Kajazzi .
Parodistische Posse mit Gesang in 1 Akt
v. E6. Jacobson und Benno Jacobson .

In Szene gesetzt von Adolph Ernst .
Anfang 7l ! 2 Uhr .

Morgen : Dieselbe Vorstellung .

ventral - Theater .
Alte Jakobstraße 30 .

Kerliner NoUvlut .
Posse mit Gesang in 4 Akten v. Jean Eren .

Musik von Julius Einödshoier .
Tageskasse von 10 bis 2 Uhr und

von 5 Uhr an .
Anfang der Vorstellung 7>/s Uhr .
Im dritten Akte :

Bsjszzi » ? si » o « > ie
vorgetragen von Frau Joseline Bora

und Herrn Varl Meissner .
Morgen : Kerliner Dollblnt .

American - Thkatsr .
Novität für Berlin ! Novität für Berlin !

Les deux Crenlets . ÄS :
Inngs - Instrumentalisten .

Hugo Schulz 3itf| erSterhoch"
komisches Intermezzo .

„ Der kleinste Husaren - Lieutenant " .

Neuester Griginal - Vor trag von
Josefine Delclisenr .

Eugen Zocher , Sächs . Orig . - Humorist .
Alired Bender mit nene » Kouplets

eigener Dichtung .
Grossep Erfolg t

Berliner in Chicago .
Ellriede Eckmudt , hochint . Konzertsäng .
Ans . Wchtg . 71/2 Uhr . Sonntag 7 Uhr .

Caslan ' s
Panofsficum .

S Weltberöhmte Allsstellllllg |
von IUachsfignre » « ud Gruppen .

Illnsionrn . Irrgarten .
Schreckenslrammer .

?a88age-
Panopticum .
Soeben aus Chicago

eingetroffen :

Zer bllllie Mann.
Die Ajsenijame .

11 —1 Uhr . 4 —9 Uhr .

r ™
ABcazar . "

Dresdenerstr . 52/53 ( City - Pass . )
Schönste und billigste Sehens -

Würdigkeit der Residenz !
Spezialitäten I. Ranges !

Den l Novität ! Arn !

Mxxvlpp II ,
oder :

Das Blumengretel von Nieder -
Schönhausen .

Anfang : \ Wochentags 71/2 Uhr .
Sonntags 6 Uhr .

Entree Wochentags 15 Pf .
R. Winkler .

Pränscher ' s MÜSEffl
anatomisches ninwwaswAem

Friedrichstraße 63a , Ecke Mohrenstraße .
darunter der

Schußkanal der
Kugeln des

fünf Körper
Geöffnet von früh 9 —10 Uhr Abends

für erwachsene Zerre » .

Freitag : Damentag .
Entrco 50 Pfg .

Viel Neues,

Böhmisches Brauhaus ,
Landsberger Allee .

Dienstag , de » 10 . Oktober er . :

Stettinep

Säager .
Anfang
8 Uhr.

Entree

50 Pfg.
Im Vorverkauf 40 Pf . ( Siehe Plakate . )

Donnerstag , den 12. Oktgber : Soiree
in Sanssouci .

ratweü ' sche

Bierhallen
Kommandantenstr . 77 —79 .

Täglich von 3 Uhr ab :
Grosse « F r e i • C o n c e r t .
Soireen der Leipziger Sänger vom

ÄrnitaU - Halalt .
Ans . Wochenr . 7- / - Uhr . Entree 15 Pf . .
reservirt 30 Pf . Auf . Sonntags 6 Uhr .

Entree 30 Pf . , reservirt 50 Pf .
Anerkannt gute KUche «

Säle
für Festlichkeiten n. Versammlungen .
3 Kegelbahnen , 6 Bill . , pr . Std . 60 Pf .
Programm unentgeltlich . Varl Roch .

Kaufmaun ' s Variete
Stadtbahn - Station Alezanderplatz .

Täglich : Gross . Concert .

Speeialitäten - Uor Heilung
von nur Künstlern I . Ranges .
Vinns 7ruppe , Akrobaten ( 6 Per »
fönen ) . Familie Kraeusel , russi¬
sches Orchester ( 6 Personen ) .
Geschw . Silviar , Gesang - Tanz -
Terzett . Paul Krugeier , Gesang -
Humorist . Ballet Ezcelsior , 8
Damen . Solotänzerin H. Knnsch -
mann .
Kassenöffnung : Sonntags 5 Uhr .
Anfang 6 Uhr ; Wochentags 7 Uhr ,
Ansang 8 Uhr . Entree 50 Pf .

A. Zimmermann .

Moritz -
Etablissement Morih -

Buggenhagen . ipla §"

Täglich : Gr . Instrumental - Konzert .
Gr . Frühstücks - « . Mittagstisch .
Spezial - Ausschank von pabenhofer

Lagerbier , hell und dünkel .
An den Wochentagen findet das

Konzert in den unteren Restaurations -
räumen , Entree 10 Pf . , Sonntag in
dem oberen Saal , Enlree 25 Pf . , statt .

Säle für Versammlungen , Kommerse ,
Festlichkeiten : c.

Unserem Freunde und Mitarbeiter
im Vorstand des Vereins der Former ,
dem lO - Pf . - Kassirer , Herrn Wilhelm
Thiele , zu seiner gestern stattgesundenen
ehelichen Verbindung unsere herzlichsten
Glückwünsche . 2457b
Der Vorstand n. da ? Komitee der

Kranken u. Stcrbekaffe
des Vereins der Former .
17. B. Ter Einladung zur Feier

eines freudigen Familienereignisses
baldigst entgegensehend zeichnen D. O.

Heute Abend starb nach längeren
schweren Leiden unser innig geliebtes
Kind Martha im Alter von 5 Jahre
9 Monaten . Dies zeigen tiefbelrübt
allen Freunden und Bekannten an .

Berlin , 7. 10. 93 . 2449b
Carl Gurth u. Frau .

Am 7. d. Mts . verschied meine liebe
Frau Martha , geb . Labinski . Be -

erdigung am 10. , Nachm . 5 Uhr , von
der Leichenhalle in Adlrrshof .
4945 F . Neumann , Schriftsetzer .

Danksagung .
Alle Freunde , Kollegen und Bekannte

und dem Gesangverein Myrtenblätter
für die rege Theilnahme und Kranz -
spende bei der Beerdigung meines lieben
Mannes Fritz Gosse sage ich hierdurch
meinen herzlichsten Dank . 2446b

Die tiefbetrübte Wittwe Gosse .

Achtung Former !
Am Sonntag , den 13 . Oktober ,

findet eine s2456b
Matinee der Kranken - n. Sterbe -

lasse des Vereins der Former
in Kaufmanns Variete , Königskolonaden
statt . Kasseneröffnung 11 Uhr , Anfang
12 Uhr Vormittags . Billets sind noch
beim Vorstand und am Donnerstag ,
den 12. d. M. , Abends bei Schwarzkopf ,
Skalitzerstr . 11, zu haben .

Der Vorstand . I . A. : A. Mernes .

Sanitiits - Verei «
für Arbeiter beiderlei Geschlechts

( E. H. 85) .

Avßtrorij . iZeneralliersllMlmig
am Sonntag , den 13 . Oktober ,

Nachmittags Sll2 Uhr ,
in den Arntinhallrn , Kommandanten -

straße 20 . 261/5
Tagesordnung :

Abänderung des § 4, Abs . 5 und 6.
Mitgliedsbuch oder Karte legitimirt .
Der Vorstand . I . A. : P. Hundt .

Gau- Verein Verl. VWauer .
VeneralversamAlllllg

Donnerstag , den 12 . Oktober .

147/9 Der Vorstand .

Stenographie .
Dienstag , 10. Oktober , Abends 9 Uhr ,

W. f Pallasstrasse 14.
beginnt ein imcntgeltiicher Lehrgang für Herren
Damen und Schüler in der oereinf. Arends�schen
LoUskurzschriit . Ter CursuZ uinfaht V—S Unter¬
richtsstunden bei wöchcutt. l Elundc .

Auswärts brieflich . Näheres
426/20 Clausen , Teltowerstr . 37 .

Stieglitze 1,23 M. , Dom -
w Ulli 11/ pfaffen 2,50 M. , Buchfinken ,
Kreuzschnäbel , Zeisige 1, — M. , reelle

Männchen , Zwergpapageien Paar 4 M.
f . Schnelle , Skaliizerstraste 133 ,
am Kottbuser Thor . 4918L *

Roh - Tabak
A. Goldschmidt , 4i35L *

am hiesigen Platze wie bekannt

gnüsste Auswahl !
Garantie für sicheren Brand .

Streng reelle Bedienung , billigste
Preise ! Sämmtliche im Handel
befind ! . Rohtabake find am Lager .

A. Goldschmidt ,

Oranienburgerstr . 2

t.
Tüchtige Farbigmacher verlangt

Krctsch mann , Köpuickerstr . 109a . 2448b

Herrenkragen - , Serviteurs » und

ChemiscttS - Arbeiterinnen beschäftigt
in großen Posten bei höchsten Preisen
Mautner u . Cronheim , Wäschcfabr . ,
496Ms Blumenstr . 74 .

_

Handknopfloch - Arbeiterinnen in
und außer dem Hause finden dauernde
Beschäftigung . Gebr . Vorchardt ,
2454bs Neue Königstr . 19.

Tüchtiger Dirigent
wird von einem älteren Männer -

Gesangverein , Mitgl . des Arb . - S. - B. ,
bei gutem Honorar für Donnerstags
oder Freitags gesucht . Offerten er -
beten an A. Terh , Cöpenick , Garten -

straße 14. _ 5000L

Eine alte deutsche Feuer - Vers . - Gesell -
schast sucht für Berlin u. die Provinz
thätige Haupt - n. Spezial - Agenten .
Hohe fortlausende Bezüge event . auch
festes Gehalt werden zugesichert .

Offerten unter O. p , 2 nimmt die

Expediton entgegen . 1949b

Sozialdemokratischer Wahloerein
für den 3 . Herl . Reichstags - Wahlkreis .

Am Mittwoch , den It . Oktober I8SS :

im Etablissement „ Märkischer Hof " , Admiralstraße I8c :

E�iitglieder - VersammS�ng .
Tages - Ordnung :

1. Vorfrag des Genossen I . Timm über : „ Die Gewerkschaftsbewegung
in Deutschland und unsere Stellung hierzu . " 2. Diskussion . 3. Vereins -
angelegenheiten . — Neue Mitglieder werden aufgenommen .

Um zahlreichen Besuch ersucht
374/16 _ _ Der U- rstand .

Sozialdemokratischer Wahloerein
snr den 4 . Herl . Reichstags - Wahlkreis .

WW " �wsammSung - WZ
am Dienstag , 10. Oktober , Ab . 8tzs Uhr , im Vereinshaiise Süd - Ost ,

Waldemarstr . 75 . 377/9
Tages - Ordnung :

1, Der Staat und die Arbeiter . Referent Genosse Faber . 2. Diskussion .
3. Kassenbericht . 4. Vereinsangelegenheiten und Verschiedenes .

Neue Mitglieder werden in der Versammlung aufgenommen .

© M " Im Osten steht an diesem Tage kein passendes Lokal zu Verfügung .
Gäste willkommen . Der Vorstand .

»»

am Donnerstag , den 12 . Oktober , Abends SVe | Chr ,
im grosse » Saale der Kerliner Kockbranerri , Tempelhofrr Kerg .

Tages » Ordnung :

1. Vortrag über : „ Zweck nnd Dnssen der Konsum - Dereine " .
Referentin Frau Alma Palm . 2. Diskussion . 3. Verschiedenes .

Um zahlreichen Besuch bittet
2455b

_ Der Ginberufer .
3 ® " Die Frauen sind ganz besonders zu dieser Versammlung einge -

laden . Zur Deckung der Unkosten findet Tellersammlung statt .

Achtung ! - WD WM " Achtung !

GrsKe VvW- VersalMlNg
Dienstag , den 10 . Oktober . Abends 8 Dhr . in Martens ' Salon ,

Friedrichstrasse L3 < j ( nahe dem Bellcalliance - Platz ) .

Tages - Ordnung : 412 . 4
1. Vortrag des Genosse » Hoffmann , früher in Zeitz , über : Die zehn

Gebote und die besitzende Klasse . 2. Diskussion .
Um recht pünktliches und zahlreiches Erscheinen , besonders der Frauen ,

ersucht _ Die Frauen Agitationskommifston .

Atttin !>er in Wstgichemei KMigten Arbeiter n )

Arbeiterinnen Berlins nnb llingegenb.
Am Mittwoch , den Rl . Oktober I8S » , Abends 7 Uhr ,

in Brochnow ' s Salon , Sebastianstraßc SS :

Vereins - VersAtnnrlung .
Tages - Ordnung :

I . Vortrag über : „ Fabrikinspektion " . Referent Stadtverordneter

Äernhard Krüns . 2. Diskussion . 3. V- ,einsu,tUtzeltu » gen , 4. Ve>. -

' chiedenes . — Um das Erscheinen Aller ersticht _ �
24506 _ _ _ _ _D - r vorstand .

gm

Stttanö «Itt « Irr M- tMllußrie IrsPstiztr » Arlritrr
Berlins nnd Umgegend .

Keutr . Dienstag , den 1t >. Oktober . Abends 8 Ulfri

Branchen - Versammlung
Itt Tchmlrn- ml F- enIrrhrr «>1 BrmfszmM

im Saale des Herrn Deigmiiller , Alte Jakobstraße 48 » .

Tages - Ordnung :
1 Vortrag des Hr . med . Gebert über Syphilis , 2. Diskussion . 3. Wahl

eines Beisitzers zum Vorstande und eines Beisitzers zur Fachkommt , pon .

4. Der Streik bei der Firma Willing & Diolet - 5. Berbandsangelegen -

heilen nnd Verschiedenes . . - " v1
Um zahlreiches und pünktliches Erscheinen er sucht Der Dorstand .

Große öffentliche Versammlung
sämmtlicher

DienstDroschheuhntscher
Berlins und Umgegend

findet heute , Dienstag , den 10 . Oktober d. Z- . Abend » 9 Uhr . im

grosse » Kaale des Herrn Joel , Audreasstraße 31 , statt .

Tages - Ordnung :

1 Ersatzwahl zum Agitationskomitee und iZerichterstattung desselben .

2. Das Wesen des Sozialismus . Referent Herr Dr . Kernstein .

3. Diskussion . , . . v
Sämmtliche Kollegen werden hierzu ganz ergcbenst etngeladen .

143/1 Das Agitationskomttee

Große öffentliche Hersammlnug
bes Franen - nnb »lhen-VilbnnOertinslUlillleWeibensee )

Dienstag , den 10 . Oktober , Abends JUir .
im Lokale des Herrn Hannemann , Gustav tUdolfstr . I4S .

Tages - Ordnung :
1. Vortrag des Fräulein Wabnitz über : . Die Frau in der heutigen

Gesellschaft " . 2. Diskussion . 3. Verschiedenes . 4. Wahl einer Schriftführerin

und Kassirerin . — Männer haben Zutritt . Um zahlreiches Erscheinen ersucht

2454b Der Vorstand .

fün die Kreise Wittenberg� Torgau etc .

Genera ! - Versammlung
am Mittwoch , den 11 . Oktober , Abends 8 ' � Uhr , in Lehmann s

Rrstaurant , Deue Grünstrasse II ( in der Gartenhallr ) .
Tages - Ordnung :

1. Vortrag . 2. Diskussion . 3. Bericht des Vorstandes und der Rm -

soren . 4. Ersatzwahl des ersten und zweiten Vorsitzenden und des ersten

Kassirers . 5. Verschiedenes . — Die Mitglieder werden gebeten , ihre restircnden

Beiträge zu entrichten . Gäste willkommen . Neue Mitglieder werden auf -

genommen . 383/20 Der Dorstand .

Verantwortlicher Redakteur : Wilhelm Schröder in Berlin . Druck und Verlag von Max Bading in Berlin L�V. , Beuthstraß ; 2.



1. Beilage zum „Vorwärts " Berliner
Ur . 238 . Dienstag , den 10 . Oktober 1893 . 10 . Jahrg .

Zum Kölner Parteitag . In Frankfurt a. O. wurden
Dr . Arons - Berlin und Buder - Frankfurt als Delegirte gewählt .

-» »

Das Hoch auf die Tozialdemokratie . Vor der Straf -
kammer Wiesbaden stand am 6. Oktober der Buchbinder W.
Er hatte als Vorsitzender einer Volksversammlung die „ iuter -
nationale , revolutionäre , völkerbefreicnde Sozialdemokratie " hoch
leben lassen und war dafür vom Schöffengericht zu Höchst a. M.
wegen groben Unfugs zu sechs Wochen Haft verurlheilt worden .
In den Gründen dieses Urtheils heifct es : „ Nach den Zeugen¬
aussagen waren in der Versammlung auch solche Personen ,
welche sich nichts zur sozialdemokratischen Partei bekennen . Ter
Angeklagte hat sich damit nach Ansicht des Gerichts eines groben
Unfugs im Sinne des § 360 des Slrafgesetzbucbs schuldig ge -
macht . Nach mehrfachen Entscheidungen des Reichsgerichts be -
straft derselbe solche , den äußeren Bestand der öffentlichen
Ordnung unmittelbar verletzende Ungebührlichkeiten , durch
welche das Publikum gefährdet oder belästigt und solcher -
gestalt der öffentliche Friede im allgemeinen beunruhigt wird ,
oder Denjenigen , der das öffentliche Interesse , die öffentliche
Ordnung , dadurch verletzt , daß er das Publikum als solches ge -
fährdet oder ungebührlich belästigt , der die Rechte und Interessen
des Publikums durch Handlungen stört , welche der öffentlichen
Ordnung widerstreiten . Diese Merkmale liegen im vorliegenden
Falle vor . Unter einer revolutionären Partei kann nach dem
Sprachgebrauch nur eine solche verstanden werden , welche durch
Revolution , d. h. durch gewaltsame Umwälzung ihr Ziel zu
erreichen sucht . Der Angeklagte behauptet , er habe mit der Be -
Zeichnung „ revolutionär " die Partei nur dahin charakterisiren
wollen , daß sie durch gesetzliche Mittel , insbesondere das all -
gemeine Slinunrecht , eine allgemeine Umwälzung , d. h. eine
Revolution herbeiführen wolle , wie denn die sozialdemokratische
Partei in der Thal jede Gewalt verwerfe . Es kann dahingestellt
bleiben , ob letzteres in der That der Fall ist , jedenfalls wider -
spricht jene Deutung dem allgemeinen Sprachgebrauch , und
selbst wenn der Angeklagte das Wort in jenem Sinne gemeint
haben sollte , so mußte er sich doch sagen , daß es von Anderen
in dem gewöhnlichen Sinne verstanden werde . Die Ausbringung
eines Hochs aus die revolutionäre Sozialdemokratie bedeutet also
eine Kundgebung der Gesinnung gemeinschastlich mit denjenigen ,
welche auf gewaltsamem Wege die gegenwärtigen Zustände be-
seitigen wollen und eine Aufforderung in diese Kundgebung ein -
zustimmen . Sie stellt sich weiter als der Ausdruck des Wunsches
dar , daß diese Partei , ihre Bestrebungen sich ausbreiten möchten
und hat schließlich den Zweck , die Genossen in ihrer Gesinnung
zu stärken und neue Genoffen zum Anschluß an die Partei der
gewaltsamen Umwälzung fortzureißen . Eine öffentliche Kund -
gebung in diesem Sinne und Zweck ist nach Ansicht des Gerichts
eine Ungebührlichkeit , welche sehr wohl geeignet ist , die anwesende »
Andersdenkenden wie das Publikum überhaupt zu belästigen , den
äußeren Bestand der Ordnung zu gefährden und so den öffent -
lichen Frieden im allgemeinen zu beunruhigen . Eine nach Z 110
des Strafgesetzbuches strafbare öffentliche Aufforderung vor einer
Menschenmenge zum Ungehorsam gegen die Gesetze liegt nicht
vor , da die Ausbringung des Hochs noch keine Aufforderung zu
einem derartigen Ungehorsam ist . Ebensowenig ist in derselben
eine nach Z 130 des Strafgesetzbuchs strafbare Anregung zu Ge -
waltthätigkeiten zu finden , da solche Kundgebungen zwar zum
Ausbruch von Gewaltlhätigkeiten führen können , jedoch keine
unmittelbare Anreizung zu denselben enthalten . Dagegen sind
die gesetzlichen Merkmale des groben Unfugs aus § 360 II ge-
geben , welcher Paragraph neben den vorbezeichneten gesetzlichen
Strafbestimmungen Giltigkeit hat . "

So weit die Urtheilsbegründung . Gegen dieses Urtheil
hatte W. Berufung eingelegt und sagte Rechtsanwalt Dr . Lüb
in seiner Berufungsrechtfertigung etwa folgendes : „ Der erste
Richter habe sich in seiner Schilderung der sozialdemokratischen
Ziele unbedingt nicht an sein subjektives Enipsinden , sondern an
die Erklärungen der berufenen Parteivertreter halten müssen ,
welche es mehrfach mit aller Entschiedenheit von der Hand ge -
wiesen , ihre Ziele auf dem Wege der Gewalt erreichen zu wollen .
Jeder Nationalliberale , welcher eine freisinnige Versammlung
besuche, werde mit dem Gehörten nicht übereinstimmen , werde
an diesem Anstoß nehmen , ebenso wie das angeblich mehrere Be -
sucher der sozialdemokratischen Versammlung gethan hätten .
Niemand falle es ein , deshalb die freisinnigen Redner vor Gericht
zu stellen . Werde von sozialdemokratischer Seite zu einer Ver -
sammlung eingeladen , so wisse der Besucher , was er dort zu
erwarten habe und er müsse sich gefallen lassen , was ihm geboten
werde . Im Uebrigen sei Kretirium des groben Unfugs nicht
die Belästigung eines Einzelnen , sondern die der Gesammlheit .
Anlaß zu dieser Prozedur habe ein Fall in Straßburg gegeben ,
wo jemand , der dasselbe Hoch ausgebracht , verurtheilt worden
sei , doch habe sich zwischenzeitlich herausgestellt , daß nicht ein
Reichsgesetz , sondern ein altes französisches die Basis des Ur -
theils gewesen . Sollte indeß auch die Schuld des Angeklagten
für festgestellt erachtet werden , so halte er doch die Strafe für
weitaus zu hoch gegriffen . "

Ter Staatsanwalt beantragt Verwerfung der Berufung , das
Gericht ordnet jedoch die Ladung des überwachenden Bürger -
Meisters und des Gendarmen an und vertagte die Sache bis zum
16. November .

» » -

Auch im Lande der „ wiedergewonnene » Brüder " greift
das sozialdemokratische Gist immer weiter um sich und verbreitet
sich auch in den Landgebieten mehr und mehr . Ten napoleo -
nischen Gesetzen Rechnung tragend , hat sich auch in Brubach ei »
erster sozialdemokratischer Klub von » unter 21 Mitgliedern ge -
bildet und heute können wir bereits mittheilen , daß er vollzählig
ist , so daß an die Gründung des zweiten gedacht werden muß .
Der erste Klub heißt „ Vorwärts " . Vorwärts sei auch sürder die
Losung !

4 * *

Zu den sächsischen Landtagswahlen . Die Parteigenossen
verbreiten in den sächsischen Wahlkreisen zur Zeit ein Flugblatt ,
in welchem folgende Forderungen erhoben werden : 1. Allgemeines
gleiches , direktes und geheimes Wahlrecht für die Landtags - und

Gemeindewahlen . 2. Abschaffung der ersten Kammer , sowie aller

sonstigen Vorrechte der Geburl und des Standes . 3. Unbeschränkte
Vereins - und Versammlungsfreiheit . 4. Unentgeltlichkeit des

Schulunterrichts und der Lernmittel . Bestreitung der Kosten
durch den Staat . Verpflegung bedürftiger Schulkinder auf öffent -
liche Kosten . 5. Uebernahme der Armenlasten durch den Staat .
6. Vermehrung der Fabrik - Jnspektoren . Wahl praktisch gebildeter
und geprüfter Männer zu Aufsichtsbeamten . 7. Staatliche An -

stellung von Aerzten und Verstaatlichung des Apothekenwesens .
8. Revision des Einkommensteuergesetzes . Aufhebung der untersten
Stufen der Einkommensteuer und Erhöhung derProgrcssivsätzesllr
die großen Einkommen . 9. Verbot der Gefängnißarbeit für Rechnung
von Unternehmern und Einschränkung derselben auf den eigenen
Bedarf der Anstalten und des Staates . 10. Verbesserung der

Lage der Unterbeamten und der in den Staatsbetrieben be -

schästigten Arbeiter . 11. Abschaffung aller indirekten Besteuerung
�n Staat und Gemeinde ( Schlachtsteuer : c. ) 12. Förderung des

Eisenbahn - Baues . — Einführung des Zonentarifs . Uebernahme
der Straßen - , Brücken - und Wasserbauten durch den Staat .
13. Obligatorische Mobiliarversicherung durch den Staat . 14. Auf -
Hebung der Gesinde - Ordnung von 1891 . Stellung der Dienstboten
unter die Gewerbe - Ordnung . 15. Revision des Dissidentengesetzes
nach den Grundsätzen absoluter Gewiffensireiheit . 16. Ein -
richtung einer speziellen Arbeiterstatistik durch den Staat .
17. Revision des Berggesetzes von 1868 und der Berggesetznovelle
von 1884 . 13. Aushebung aller drückenden , die Bewegungs
sreiheit hindernden Miniiterial - und Polizeiverordnungcn .

* *
*

Die Bajonnette denken . Die „Sächsische Arbeiter - Zeitung "
schreibt : Unser Genosse Gradnauer ( welcher als Unteroffizier der
Reserve eingezogen war ) erfreute sich bei seiner ganzen Kompagnie
allgemeiner Anhänglichkeit und hat , soweit es unter den schww
rigen Verhältnissen möglich war , dazu beigetragen , den Sozialis '
mus unter die Leute zu bringen , welche die Bajonnette tragen !

Hierzu bemerkt das konservative „ Vaterland " , Friesen ' s
Organ : Das ist eine Offenherzigkeit , die an Frechheit grenzt .
Vielleicht ist die „Sächsische Arbeiter - Zeitung " so offen und theilt
demnächst noch mit , auf welche Weise Genosse Gradnauer als
Unteroffizier den Sozialismus unter seine Leute gebracht hat .

Das wird die „Sächsische Arbeiter - Zeitung " nicht thun , aber
Herr v. Friesen und seine Gesinnungsgenossen können ihre Zwecke
auf die einfachste Weise erreichen , sie brauchen blos zu ver -
anlassen , daß weder Dr . Gradnauer noch sonst ein Sozialdemokrat
mehr zu den Ferienkolonien einberufen �ivird.

Die nenestc sächsische Polizcithat . Der „ Wähler " schreibt -

Eine Steuerung , die geeignet ist , die Versammlungsfreiheit nicht
unwesentlich einzuschränken , hat der Leipziger Rath getroffen .
Ans den Erlaubnißscheinen zur Abhaltung öffentlicher Tanzmusik
findet sich neuerdings folgende Bestimmung aufgedruckt :

Die vorstehend ertheille Erlaubniß zur Tanzmusik gilt
als zurückgezogen und nicht gewäbrt , falls für die bezeich -
neten Räume und für denselben Tag eine sich mit öffent -
lichen Angelegenheiten befassende Versammlung bei dem
Polizeiamte angemeldet wird .

Di « Rcglementirerei treibt in Sachsen immer sonderbarere
Blüthen . Der Patriotismus und die Steuerzahlungsfreudigkeit
der Leipziger Saalbesitzer wird durch die vorstehende Bestimmung
ganz gewaltig gefördert werden . Man darf deshalb wirklich ge
spannt sein , ob sich diese nicht endlich aufraffen und gegen die
ihren Geschäftsbetrieb in hohem Maße störende Bestimmung
die Entscheidung der oberen Verwaltungsbehörden anrufen
werden .

»
�

»

Tie Parteigenossen Nieder - Oesterreichs traten am
15. Oktober in Wien zu einer Landeskonferenz zusammen . Haupt -
gegenstände der Tagesordnung sind Berathungcn über Organisation
und Taktik und die Presse .

DaS Protokoll des Internationalen sozialistischen
Arbeiterkongresscs in Zürich vom 6. bis 12. August 1893 wird
Ende Oktober im Buchhandel erscheinen . Herausgegeben wird
das Protokoll vom Organisationskomitee des Kongresses ; die
Vorrede wird der schweizerische Arbeitersekretär H. Greulich
schreiben . Der Umfang des Protokolls wird auf 5 bis 6 Bogen
groß Oktav berechnet , der Preis beträgt 40 Pf . Falls ein ge¬
nügender Absatz erwartet werden kann , wird die Buchhandlung
des Schweizerischen Grütlivereins , die das Protokoll verlegt , eine
Sammlung der Berichte der einzelnen Nationen an den Kongreß
über den Stand der sozialdemokratischen Bewegung in ihren
Ländern separat oder dem Protokoll beigeheftet herausgeben . Die
Berichte dürften separat etwa 50 Pf . kosten , so daß Protokoll und

Berichte zusammen sich auf 80 bis 90 Pf . stellen werden .

Lokrnlss .
Der Vorstand der Arbeiter - Bildnngsschule hat der

heutigen Nummer einen Aufruf beilegen lassen , der über den
von der Arbeiter - Bildnngsschule verfolgten Zweck sich ausläßt .

„ Die Nene Welt " bezeichnet noch als verantwortlichen
Redakteur „ Reinhold Cronheim " . Aus Anlaß verschiedener
hierüber ergangener Anfragen theilen wir mit , daß selbst-
verständlich in dem Augenblick , wo der urkundliche Nachweis
über des betreffenden Herrn Thätigkeit geführt werden konnte ,
seine sofortige Entlassung aus jeder ferneren Thätigkeit bei dem
„ Vorwärts " und der „ Neuen Welt " erfolgte . Mit der „ Neuen
Welt " verhält es sich so, daß bei der großen Auflage des Blattes
( rund 200 000 ) diese Sonntagsbeilage aus technischen Gründen
längere Zeit vor ihrem Erscheinen fertig gestellt sein muß . Aus
diesem Grunde tragen noch die letzthin erschienenen Nummern
und die nächste Nummer ( Nr . 42 ) als verantwortlichen Redak¬
teur den Namen des Herrn Cronheim .

Die Filtration des Berliner Leitungswassers auf dem
neuen Müggelsec - Werk . Das Filterfeld zerfällt in zwei
Filterstraßen , deren jede zu beiden Seiten mit Filterbassius ein -

gefaßt ist und in deren Mitte sich je eine Sandwasch - Anstalt be -
findet . Es sind jetzt 22 Filter fertig , welche eine Filterfläche von
je 2330 Quadratnieter , also im Ganzen über 50 000 Quadratmeter

besitzen . Die Filter sind , damit auch im Winter gearbeitet werden
kann und der gereinigte Sand nicht friert , überwölbt und mit
einer 1 Meter hohen Erdschicht überdeckt . Die Filter selbst be -

stehen aus einer 20 bis 30 Zentimeter hohen Feldsteinschicht .
auf die eine 30 Zentimeter hohe Flußkiesschicht ( aus der Elbe )
und 60 Zeniimeier reinster griffiger Sand aus den Müggelbergen
geschüttet sind . Auf diesem Sande muß sich zur guten Filtration
eine Schlammschicht bilden , aus welcher Schleimtheile
auch in die oberste Sandschicht eindringen , dort die

Sandkörchen umhüllen und so die Filtration , namentlich
bezüglich der Bakterien und Bazillen , die sich dort ansetzs »,
ausführen . Wenn die Schlammschicht 2 Millimeter stark
ist , muß sie abgeräumt werden , wobei auch die oberste Sand -

schicht abgestochen und auf die Sandplätze vor den Sand - Wasch -
anstalten lransportirt wird . Nachdem dieses Abstechen 25 oder
30 Mal vor sich gegangen , muß der ganze Filter erneuert werden .
Der schmutzige Sand wird in einer besonderen Waschtrommel
mit W sser gereinigt und ist wieder zu benutzen . Aus den

Filtern gelangt das Wasser in die Reinwasserbehäller . nachdem
es Schnelligkerlsmesser , durch welche man die Filtration rcguliren
kann , pajsirte . In den Reinwasserbehältern sind , um jede
Stagnation und dadurch jede vielleicht mögliche Vakterienbildung
zu verhindern , Schlangenwindungen angebracht , die das Wasser
passiren muß. Durch Dampfpumpen wird dann das Wasser nach
der Waffcrstation Lichtenberg gedrückt .

Festlichkeiten für die Müggelseewerke . Die neuen Waffer «
werks - Anlagen Müggelsee - Lichtenberg , welche am 1. Oktober in
vollem Umfange in Betrieb genommen werden konnten , soll
im Laufe dieses Monats von den städtischen Behörden besichtigt
werden . Der Magistrat beabsichtigt , hierzu die höchsten Bs -

Hörden des Landes , sowie die Vertreter der betheiligten Pro -
vinzial - , Kreis - , Eisenbahn - , Guts - , und Gemeindeverwaltungen ,
die beim Bau beschäftigten Unternehmer , vor allem aber die
beiden städtischen Körperschaften , die Ehrenbürger , Stadtältesten und
Bürgerdeputirten ; die höheren Beamten der Bauverwaltung :c. ein -
zuladen . In unmittelbarem Anschluß au die Besichtigung , bei
welcher den Theilnchmern ein Imbiß geboten werden
soll , soll eine Festlichkeit für die bei der Bau -
Ausführung bctheiliglen Unternehmer , Werkmeister , Ar -
beiter und Beamten veranstaltet werden , um denselben
damit eine Anerkennung für ihre anstrengende und aus -
dauernde Thätigkeit , die die frühzeitige Fertigstellung der Werke
ermöglicht hat , zu gewähren . Den �geringer besoldeten Beamten
soll bei dieser Gelegenheit eine kleine einmalige Diätenzulage zu
Theil werden . Zu diesem Zweck begehrt der Magistrat 6000 M. aus
der Stadtkasse . Soweit durch die 6000 M. in gerechter Weise
allen Arbeitern eine Zulage gewährt werden soll , ist gegen den
Vorschlag wenig einzuwenden . Wohl aber muß trotz der
Geringfügigkeit des Objekts dagegen protestirt werden ,
daß auch ein Festessen und dergleichen zu Gunsten der Stadt -
verordneten , der Magistratsmitglieder u. s. w. stattfindet . Dem
Versuch , auf Kosten der Gesammtheit Einzelnen Vortheile zu -
kommen zu lassen , muß auch dann bekämpfr werden , wenn die
Vorlheile in nichts Weiterem als ( wie beabsichtigt ) einem „kleinen
Imbiß " bestehen sollen . Gerade bei Gelegenheit der endlichen
Eröffnung der Müggelseeiverke muß aber entschieden gegen die

in magistratsfreundllchen Blättern verbreitete Ansicht aufgetreten
werden , als sei der städtischen Bauverwaltnng ein Lob für die
Art der Ausführung zu erlheilen . Nicht Lob , sondern den
herbsten Tadel verdient der schneckenmäßig langsame Bau
der Müggelseewasserwerke . Durch lkommunalbeschluß vom
9. /2 . und 19. /4 . 1888 wurde dem Gill ' sche » Projekt zur Anlage
der Schöpf - und Filteranlagen am Müggelsee die Zustimmung
ertheilt . Darüber , daß bis zum Jahre 1892 die jetzt erst ( zum
1. Oktober 1893 ) vollendete Hälfte der Werke im sanitären
Interesse dringend nothwendig , herrschte damals kein Zweifel .
Verzögert ist die Ausführung wesentlich dadurch , daß viel zu
wenig Arbeiter bei viel zu langer Arbeitszeit eingestellt wurden .
Wir haben darauf wiederholt hingewiesen . Die traurigen ,
wahrscheinlich durch das Fortbestehen ' der Stralauer Wasserwerke
hervorgerufenen oder begünstigten Krankheitserscheinungen
im Osten der Stadt wären ohne diese Saumseligkeit in
der Ausführung des so wichtigen Wasserversorgungswerks schwer -
lich möglich gewesen . — Schon jetzt reichen die Müggelseeer
Wasserwerke mit Einschluß der Tegeler Werke für die hinreichende

Wasserversorgung Berlins nicht aus . Die am 1. Oktober
eröffneten und die Tegeler Werke , liefern in einem Zeitraum von
24 Stunden je 86 400 , insgesammt also 172 300 Kubikmeter —
172 Millionen und 800 000 Liter Waffer . Pro Kopf der Be -
völkerung wird ( einschließlich des Verbrauchs für Fabriken ,
Straßcnreinigung u. s. w ) jährlich 113 —144 Liter Wasser ver -
braucht , also im Turchschnitt rund 123 Liter . Mithin reicht
diese Wassermenge von 172 800 000 Liter nur für etwa
1 350 000 Einwohner ans . Berlin zählte am 23 . September 1393
1 670 726 Einwohner ! Z u r Z e i t wäre es allerdings möglich ,
Berlin noch mit Wasser zu versorgen , da etwa 66 307 Kubik «
meter Wasser durch Privatwerke und Privatbrunnen geliefert
werden , zur Zeit also für eine Bevölkerungsziffer von rund
1 872 000 Einwohnern noch hinreichende Mengen von Wasser
vorhanden sind . Aber zweifellos ist es schon aus sanitären
Rücksichten erforderlich , daß eine Anzahl dieser Privat - Wasser -
leilungcn verschwinde . Hinzu tritt aber noch , daß bei einem

erheblichen Anwachsen der Bevölkerungsanzahl und bei ähnlich
langsamer Auchührnng nothweudiger Bauten die Gefahr einer

Waffersnoth durchaus nicht fern steht . Und doch ist die zweite

Hälfte der Müggelsec - Anlagen noch nicht einmal in Angriff ge -
nominen ! Weshalb also Festlichkeiten ?

Eine Versammlung von Gemeiude - Waisenräthen hat be -

schloffen , an die Verwaltung das Ersuchen zu richten , mit den
höhere » Staatsbehörden in Verbindung zu treten , damit den zu
Vormündern in Vorschlag gebrachten Lehrern und Beamten
mehr als bisher die gesetzlich vorgeschriebene Bestätigung gewährt
werde . Den Waisenräthen wurde hierbei empfohlen , vor allem
Beamte und Lehrer , überhaupt Männer der gebildelen Klassen ,
als Vormünder zu bezeichnen und alle diejenigen Fälle , in

welchen den Vorgeschlagenen die Bestätigung seitens der vor -

gesetzten Behörde versagt werden sollte , zur Kenntniß der Ver -

waltung zu bringen .

Die Schivartzkopff ' schc Maschinenfabrik ist in der Nacht
zum Sonntag von einem verheerenden Feuer heimgesucht worden .
Das große Modell - Lagerhaus des sogenannten „ neuen Werks "
in der Ackerstr . 96 ist vollständig ein Raub der Flammen ge -
worden . Die erste Meldung traf um 9 Uhr 14 Min . auf den
Wachen der Feuerwehr ein . Als die Züge anrückten , leuchtete
ihnen schon von weitem das Flammenmeer entgegen , so daß
khon um 9 Uhr 25 Min . der 14. Zug »achgeholt wurde . Das
Modell - Lagerhaus , der Herd des Feuers , ist ein 50 Meter langer
zweistöckiger Bau , der sich direkt am Bahnkörper der Stettiner
Bahn entlang hinzieht . Am Südende erhebt sich ein thurmartiger
Ausbau . Das Gebäude , das eine Front von 36 Fenstern hat .
enthält die Modellwerkstätten und Lagerräume mit großen Vor -
räthen an Holz und desgleichen . Wie das Feuer entstanden ist ,
hat sich nicht mehr ausklären lassen . Als die Feuerwehr erschien ,
stand schon das ganze 2. Stockwerk mit Ausnahme kleiner Theile
am Nord - nnd Südflügel in vollen Flammen . Die Gluth war
bereits so gewaltig , daß man sich dem Herde des Feuers gar
nicht mehr nähern konnte . Branddirektor Giersberg ordnete
ofort einen Massenangriff an , es wurden zwei Dampfspritzen

und vier Handdruckspritzen vorgenommen nnd außerdem zwei
Schlauchleitungen mit Slraßenhydranten verbunden . Da an der
langen Westfront der Bahndamm lag , konnte nur von der Hof -
eite ans �vorgegangen werden . Die Hauptaufgabe bestand ' in

der Lokalisirung des Brandherdes und in der Sicherung der ge -
fährdeten übrigen Fabrikgebäude , die sämmtlich mit Dachpappe
gedeckt sind . Zu dein Ziveck wurden noch sechs Schlauchleitungen
ber Fabrik in Thätigkeit gesetzt . Inzwischen hatte sich
der Brand im Modell - Lagerhaus mit elementarer Ge -
walt verbreitet , die eisernen Träger begannen sich zu
biegen nnd das Mauerwerk nach außen zu drücken .
Brand - Direktor Giersberg gab daher den Befehl , nur
mit größter Vorsicht vorzugehen , und dieser weisen Vor -
stcht ist es zu danken, ' daß die Löscharbeiten ohne
größeren Unfall durchgeführt werden konnten . Um 11 Uhr
stürzte mir lautem Krach ein Theil der Westwand ein und ver -
perrte die Bahngeleise , bald konnte auch die Ostwand der Gluth
ncht länger widerstehen . Auch der Thurmbau war dem Ein -
stürz nahe , ist aber doch noch stehen geblieben . Lange Zeit schien
es , als ob die Thätigkeit der Feuerwehr ohne Erfolg blieb . Erst
nach Mitternacht legte sich die Gluth etwas und etwa um
Vs2 Uhr war die Hauptgefahr beseitigt . Um den erschöpften
Mannschaften einige Ruhe zu gönnen , wurde nunmehr der sechs -
zehnte Zug zur Ablösung herbeigeholt und mit seiner Hilfe gelang
es , das Feuer soweit zu löschen , daß um Uhr der Brand -
direkter Giersberg mit der Hauptwache die Brandstelle verlassen
konnte . — Die vollständige Ablöfchung dauerte bis gegen Morgen .



die AufräumunzZarbeiten dehnten sich bis Sonntag Nachmittag
aus . Das Mo' dell - Lagerhaus ist vollständig ausgebrannl , alle

übrigen Fabrikgebäude sind unversehrt geblieben , so daß der
Betrieb ungestört bleiben kann . Tie Fabrik ist gegen den Feuer -
schaden versichert .

Chavitce . Der Vorstand der Orts - Krankenkasse der Nadler
und Siebmacher beschloß in der am 7. Oktober stattgefundenen
Sitzung , der Charitee fernerhin keine Kranken zu überweisen . —
Die am 8. Oktober einberufene Versammlung sämmtlicher Orts¬
verwaltungen Berlins und Umgegend der Zentral - Kranken - und
Srerbekasse der deutschen Wagenbauer beschloß einsliuutüg , keine
Kranken der Charitee zu überweisen .

Die Blutthat i « der Torfstraße soll jetzt ziemlich klar -
gestellt sein . Völker , der als arbeitsscheu und dem Trunk er -
geben bezeichnet wird , hat Abends um 11 Uhr in einem Lokal
in der Müllerstraße der Wirthin erzählt , daß er mangels einer
Schlafstelle sehen müsse , wo er die Nacht zubringe . Da nun auf
dem Grundstück in der Torsstraße mehrere Lauben sind , so ist
möglich , daß sich Völker in eine dieser begeben hat , um dort zu
schlafen . Der Handelsmann Nettcwald , der eine Laube mit
Gartenland gepachtet hat , dem auch bereits wiederholt Feld -
fruchte gestohlen wurden und ein zur Bewachung angeschaffter
Hund abhanden gekommen ist , wurde nach seiner Angabe in der
Nacht zum Sonnabend durch ein Geräusch geweckt , sprang aus dem
Bett und begab sich unbekleidet nach dem Hofe , wo er einen Un -
bekannten antraf , den er aufforderte , das Grundstück zu verlassen .
Der Unbekannte habe die Aufforderung aber nicht befolgt , son -
der » sei mit den Worten : „ Hund , ich steche dich über den
Hausen " aus ihn losgegangen . Zur Vertheidigung will Nette -
»bald einen Stock , der aus der Erde gelegen habe , ergriffen und
ans den Fremden eingeschlagen haben , der sich nun zurückgezogen
habe und zu Falle gekommen sei . Nettewald giebt zu , nach
seinem Gegner , als dieser schon auf der Erde lag , mehrere
Schläge mit dem früher als Besenstiel gebrauchten Stock geführt
zu habe ». Ferner ist festgestellt worden , daß er Personen , die
durch das Geräusch munter geworden waren , zugerufen hat :
„ Dem habe ich es ordentlich gegeben . " Ter Stiel , mit dem die
Schläge geführt sind , ist nicht bei der Leiche gefunden worden .
Nettewald ist wegen Körperverletzung mit lödllichem Ausgange

verhastet worden .

Zum Mordversuch des Geuerallieiiteliants Kirchhoff
(nicht von Kirchhoff ) . Noch am Sonnabend Abend gegen ö Uhr
erschien in der Wohnung des so militärisch - schneidig angeschossenen
Herrn Harich , ein Mensch , der Auditeur a. D. und Freund
des Herrn Kirchhofs zu sein behauptete . Er verlangte von
Herrn Harich eine Erklärung des Inhalts abzugeben , daß er ge -
logen , und der im Prozeß angebotene Beweis eine wissentlich
falsche Behauptung enthalte . Herr Harich lehnte eine solche Er -
klärung ab , äußerte dagegen , daß er jede mit der Wahrheit und
seiner Ehre verträgliche Erklärung abzugeben bereit sei . Als der
Frenide sich daraus in beleidigende Aeußerungen erging und
damit die Drohung verband , daß es ihm , dem Herrn Harich ,
schlecht ergehen würde , wenn er die in seinent und seiner Familie
Interesse liegende Erklärung nicht abgebe , verließ Herr Harich
das Zimmer . Darauf setzte der angebliche Freund des Herrn
Kirchhoff seine Bemühungen beider Gattin des Herrn Harich fort und
verließ , als er sah , daß er nichts ausrichten könne , endlich das Hans .
Der Name dieses Biedermanns wird leider nicht genannt . Der
Generallieutenant selbst befindet sich auf freiem
Fuße und erkundigte sich heute auf der Gerichtsschreiberei des
Landgerichts I nach dem damaligen Vertheidiger des Herr »
Harich . Ob er diesen schon besucht und auch dessen Rock an -
geschossen hat , ist uns noch nicht mitgetheilt . — Das Vorgehen
der beiden Herren ist für die Auffassung so mancher Leiter der

Ferienkolonien typisch ; was scheert sie Gesetz und Recht ? Was ist
für sie ein Bürger , von dessen Steuergroschen sie besoldet werden ,
anders als allenfalls ein Ersatz für eine Schießscheibe . Was
scheert diese Herren auch das Leben eines Zivilisten ?

Zum Nrbeiterrisiko . Der Steinträger Ryliski stürzte am

vergangeneu Sonnabend so unglücklich von dem Gerüst des Neu -
baues am Viehhof ( Liebigslraße ) , daß er mehrere Rippenbrüche
und eine Verrenkung des Schulterblattes erlitt und nach dem
Krankenhause Friedrichshain überführt werden mußte .

Ein Opfer der „ scharfen Ecke " Invaliden - und Chanssee -
slraße wurde gestern das elfjährige Schulmädchen Emilie Burg ,
welche in der Müllerstr . 163 ber ihren Eltern wohnt ; die Kleine
war bei dem Ueberschreiten des Fahrdamincs an dieser Stelle

derartig in die kreuz und quer schiebende Wagenburg hinein -
gerathen , daß sie nicht mehr den Bürgersteig zu erreichen ver -
uwchte — das Mädchen gerieth unter die Räder einer Droschke
und wurde so schwer am Kopf und beiden Beinen verletzt , daß
es nach der Charitee überführt werden mußte .

Der Verkehr an diesem engen Knotenpunkt zweier der ver -
kehrsreichsten Straßen Berlins hat in den letzten Jahren ganz
riesig zugenommen . Der Kreuzdamin der Chaussee - und Jnva -
lidenstraße wird täglich von etwa IS OVO Wagen befahren . Eine
platzartige Erweiterung dieses Kreuzpunktes ist — falls eine Ab -
leitung des Fuhrwerkverkehrs nicht möglich ist — nothwendig
und beabsichtigen die Anwohner der Invaliden - und Chaussee -
straße , dem Magistrat von Berlin eine dahinlautende Petition
zu übersenden .

Dr . N. Blaschko ist von seiner Reise zurückgekehrt und hat
die Leitung seiner Poliklinik für Hautkrankheiten Köpenicker -
straße 102 wieder übernommen .

Polizeibericht . Am 7. d. M. Vormittags wurde auf einer

hinter dem Grundstück Torfstr . 15/16 belegenen Wiese die Leiche
eines Arbeiters mit einer klaffenden Wunde am Hinterkopfe
aufgefunden . Auf welche Weise der Mann ums Leben ge -
kommen , ist noch nicht festgestellt . — Im Hause Kochstr . 67 w urden
der Bursche eines dort wohnhasteiü Generals im schwer¬
kranken Zustande , und ein Gefreiter vom Königin - Augusta - Re -
giment , der ebenfalls dort die Nacht zugebracht

'
hatte , todt im

Bette liegend aufgefunden . Der Arzt giebt als Todesursache
Vergiftung an , vermochte jedoch die Art des Giftes bisher
nicht zu bezeichnen . — Abends wurde die Feuerwehr nach dem
Grundstück der Berliner Maschinenbau - Aktiengesellschaft , Acker -
straße 36 , gerufen , wo ein Gebäude , in welchem sich das Modell -
lager befand , fast gänzlich niederbrannte . Essammelte sich dabei
so viel Publikum an , welches allerhand Unfug trieb , daß die

Räumung der benachbarten Grundstücke von demselben durch die
Schutzmannschaft mit Gewalt bewirkt werden mußte . — Am
8. d. M. Morgens wurde ein Schankwirth in seinem Geschäft .
in der Marienburgerstraße , erhängt vorgefunden . — Infolge
eines Streites goß eine Frau ihrem Ehemann in ihrer Wohnung ,
Adalbertstr . 87 , einen Topf kochenden Kaffee über den Leib und
verletzte ihn so schwer , daß seine Ueberführung nach dem Kranken -
Hause Bethanien erforderlich wurde . — Am 7. und ö. ds . Mts .
fanden S Brände statt .

Das Meffer . In der Nacht vom Sonntag zum Montag
ckam es in der Lichtenbergerstraße vor der Thür des Bolzmann -
schen Tanzlokals eines Mädchens wegen zwischen jungen Leuten

zu einem Streit . Plötzlich sank der Schlossergeselle Volkmann ,
Grüner Weg 83 wohnhaft , mit dem Schrei „ Ich bin gestochen ! "
zu Boden . Einer Leiche gleich wurde der Verletzte durch einen

Nachtwächter in das Geschäft des Heilgehilsen Sticke in der

Weberftraße , einer Filiale der Königstäolischen Sanitätshilse ,

gebracht . Der Lebensgefährlichkeit der Wunde — eines tiefen
Stiches in die linke Brust — halber erfolgte nach Anlegung
eines Nothverbandes die schleunige Ueberführung des Verletzten
nach dem städtischen Krankenhause am Friedrich - Hain . Der

Thäter hat sich inmitten des allgemeinen Wirrwars in das

Tanzlokal zurückgezogen und war hier nicht mehr herauszu -
finden .

Grober Unfug . Vom Schöffengericht zu Höchst wurde ein

Bnchbindergeselle zu — 6 W o ch e n H a f t verurtheill , weil er
in einer öffentlichen sozialdemokratischen Versammlung ein

dreifaches Hoch auf die internationale , revo -
lutionäre völkerbefreiende Sozialdemo -
k r a t i e ausgebracht halte (! ) Die Verhandlung über die gegen
dies Urtheil eingelegte Berufung wurve am 5. Oktober von der

Strafkammer zu Wiesbaden vertagt . Wir kommen aus diesen
Prozeß zurück .

Unter der Aicklage des Raubes standen gestern Johannes
Töpfer , Max Held und Paul Held vor den Schranken
des Schwurgerichts am Landgericht I . Am Abend des 34 . Juni
befand sich der Maurer Dietrich in dem Schanklokale von

Meißner in der Tristsiraße . Dietrich bekam mit den Angeklagten
Streit und einer von ihnen gab ihm einen heftigen Schlag aus
die Nase , so daß das Blut gleich hervorquoll . Als Dietrich
damit beschäftigt war , an dem vor dein Schanklokale stehenden
Straßenbrnnnen das Blut abzuwaschen , erschienen plötzlich
die Angeklagten auf der Bildstäche und suchten den

Dietrich durch kräftige Worte zu überzeugen , daß er die Ver -

pflichtung habe , noch 20 Ps . für Branntwein zum Besten zu geben .
Dietrich hielt es sür das Zweckmäßigste , diesem Befehle ohne
weiteres nachzukommen , die drei Angeklagten begnügten sich aber

nicht damit , vielmehr trat Atax Held nochmals von hinten an

Dietrich heran und zog ihm das Portemonnaie aus der Tasche .
Da Dietrich selbst nicht behaupten konnte , daß dabei Gewalt an -

gewendet worden sei , so erkannten die Geschworenen den An -

geklagten N! nx Held nur des Diebstahls , die beiden anderen An -

geklagten der Hehlerei schuldig . Der Gerichtshof verurtheilte
alle drei gleichmäßig zu je 6 Monate » Gefängniß . Ein zweiter

Fall des Raubes , der in derselben Nacht von den Angeklagten
ausgeführt sein soll , mußte behufs Ergänzung der Beweise ver -

tagt werden .

Zur Ausbeutung der Kellucrinnen . Eine eigenartige
Schönheitslonknrrenz entwickelte sich gestern vor einer Abtheilung
des hiesigen Schöffengerichts . Fünf „ Mädchen in Uniform "
marschirlen da in den « aal hinein und sandten so feurige Blicke
nach rechts und nach links , als gehörten sie der siegreichen Armee
der schönen Weiber von Georgien an und hätten die Absicht ,
ohne vieles Bemühen die Herzen sowohl des Richters als auch
der Schöffen gefangen zu nehmen . Tie Damen , deren
jede eine knallgelbe Blouse mit der gleichen Band¬
verzierung trug , vertraten alle Geschmacks - Nuancen vom
Brünetten bis zum Hellblonde » , jede hatte einen Sluartkragen
um den Hals , welcher vorn durch eine Broche - Nadel festgehalten
wurde , und um den Mund einer Jeden spielte dasselbe überlegene
Lächeln , welches das selbstgefällige Geständniß auszudrücken
schien : „ Fürwahr , mein Wuchs ist nicht übel . " Die fünf
Damen sind in einem Lokale in der Linicnslraße als
Kellnerinnen thätig und ein Kriminalschutzmann hatte
an dem Galakostüm dieser Nobclgarde Anstoß genommen . Die
Folge davon war , daß der Eeschäftssührer des Restaurants
unter Anklage gestellt wurde , weil er geduldet hatte , daß in
seinem Lokale Kellnerinnen in „ auffallendem " Kostüm bedienten
und sich auch an den Tischen der Gäste niedersetzten . Flugs
hatten sich die Spenderinnen des schwarzbraunen Bieres und
funkelnden Weines in ihre Uniforin geivorfen und die Reise
» ach Moabit angetreten , uin dem Gerichtshof aä oculos
zu demonstriren , daß der Geschmack des Krüninalschntzmanns
nicht maßgebend sein könne . Da standen sie nun
vor dem hohen Kollegium und erwarteten irgend eine Schmeichelei
über ihre » guten Geschmack ; statt dessen trat der Kriminalbeamte
plötzlich mit der Behauptung hervor , daß die so züchtig durch
die Brochenadel verschlossene Blouse im Lokale selbst sich als eine
Art carvo - pura - Kleid zeige , da die besagte Nadel von den Damen
während ihrer Thätigkeil im Dienste der Hebe nicht vorgesteckt
werde . Um auch in dieser Beziehung sich ein Urtheil darüber
bilden zu können , ob das Kostüm der Zeuginnen nicht nur „ans -
fallend " , sondern unanständig sei , beschloß der Gerichtshof , dte
Oeffentlichkeit auszuschließen . DasErgebniß dieser Prüfung war den
Zeuginnen nicht ungünstig , aber der Gerichtshof kam doch zu
der Ansicht , daß die Kostüme der fünf Kellnerinnen als „ ans -
fallend " im Sinne der bekannten Polizeiverordnung zu erachten
seien . Da sich der Angeklagte , dessen Namen der uns zugegangene
Bericht leider verschweigt , nebenbei auch noch einer Uebertretung
der Polizeistunde schuldig gemacht , wurde er zu einer Gesammt -
strafe von 12 M. Geldbuße verurtheilt . Bekanntlich müssen in
den meisten Aninmkneipe » die Kellnerinnen noch „ Miethe " sür
da » vom Wirlh ihnen aufgezwungene Kostüm zahlen .

Ein „ lustiger Stndentenstreich " beschäftigte wie das
„ JntelliguizblaU " gestern miltheilt , die 6. Strafkammer am Land -
gericht I . Ter stuck , rneck . Haak hatte an einem Tage zu viel
gezecht , und als er dann in heiterstcc Stimmung die Straße
betrat , foppte er einen Wursthändler , indem er ihm einen Nickel
in die «enfbiichse warf . Es kam zum Streite , und der lustige
Bruder Studio prügelte dann auch noch einen Nachtwächter , bis
er den Weg aller Radaubrüder , nämlich zur Polizeiwache , an -
treten mußte . Das Amtsgericht verurtheilte ihn für den lieber -

muty zu 20 M. Geldstrafe . Gegen dieses Urtheil legte der An -

geklagte Berufung ein , dieselbe wurde jedoch verworfen , da der

' Angeklagte zum heutigen Termin nicht erschienen war . — Wenn
der Prügeler kein Student , souder » „ nur ein Arbeiter "

gewesen wäre , würde schwerlich das bürgerliche Blatt die Thal
als „ lustigen Arbeiterstreich " bezeichnen . Auch würde der Arbeiter

schwerlich mit 20 M. davongekommen fein . Beiveis : heutiger
Bericht über den Breslauer Tumultprozep .

Gcwcrbcgericht . Kammer IV . Vorsitzender : Affessor
Dr . Freund in Stellvertretung . Weil er „gesuscht " hatte ,
wurde der Tischler S . mit einer Klage gegen den Tischlermeister
I . ivegen unrechtmäßiger Entlassung abgewiesen . Die Arbeit des
Klägers für sich , ausgesührt ohne Wissen und Willen des Arbeit -
gebers , in der Werkstatt desselben , habe diesen berechtigt , ersteren
ohne Jnnehaltnng der vierzehntägigen Kündigungsfrist zu ent -
lassen . Ob , wie behauptet worden , das Holz des Beklagten zn
der „ Fuscherei " verwendet wurde oder nicht , sei gleichgiltig .

Die Kammer VI . Vorsitzender : Assessor Leo . halle sich
mit den Klagen mehrerer Kellner gegen das Etablissement
„ Friedrichshoj " zu befassen . Es handelte sich um Forderungen
auf Zahlung eines angemessenen Lohnes . Die Kläger behaupteten ,
an Trinkgeldern nicht einmal ihr Bier verdient zu haben . Es
kamen Vergleiche zu stände .

Breslauer Tumultprozest . Das am Sonnabend Abend
gefällte Urtheil lautet gegen 6 Angeklagte auf Zuchthausstrafe
von IVz bis 8 Jahren , gegen 9 Angeklagte auf Gesängnißstrafe
von 4 Monaten bis 2Vs Jahren , gegen 13 Angeklagte auf Frei -
sprcchung . Aus der Verhaudluug ist Folgendes hervorzuheben :
Ter Staatsanwalt bemerkte , es liege ihm fern , zu behaupten ,
die Sache habe einen partetpolitischeu Hintergrund oder die
sozialdemokratische Partei sei in irgend einer Weise bei den Un -
ruhen becheiligt gewesen . Einer der Vertheidiger . Rechts -
anmalt Schreiber , jedoch hob hervor : die Angeklagten seien nur
„ verführt " gewesen , da ihre Kenntniß über sozialdemokratische
Bestrebungen schief und wenig geklärt sei . Was hat mit dem
Prozeß die politische Stellung der Angeklagten irgend zn
ryun ? Das Hervorheben der vermeintlichen politischen
Gesinnung der Angeklagten widerspricht dem vernünftigen Zweck

einer GerichtZverhandluiig . Nicht die politische An -

ficht , j sondern die angebliche strafbare Handlung gehört vor

das Forum eines Richters .
Ein unparteiischer Richter mußte das Ansinnen , die polt -

tische Gesinnung des Angesagten in den Kreis seiner Belrach -

tung zu ziehen , als beleidigenv zurückweisen — dies um so mehr ,

wenn der Rickler politischer Gegner der Angeklagten . Das sprach

früher z . B. das Obcrtribunal trotz seiner Gefügigkect un -

verblümt und scharf aus . Wie weit von diesem Standpunkt nur

heute , dank der Feigheit der Bourgeoisie und dank der Klassen -

justizinstitutionen , stehen , zeigt wiederum auch diese Verhandlung .

Vertrauen dahin , daß von Richtern , die der entgegengesetzten

politischen Richtung als der Angeklagte sind , ein unparteiisches

Urtheil gesprochen werden könne , kann man um so weniger

haben , je mehr von berufener oder unberufener Seite die

politische Leidenschaft der Richter anzustacheln versucht wird .

Auf das Schiefe der Erwägungen des Vertheidigers

einzugehen , lohnt sich nicht der Mühe : mag er

mit " seinem Gewissen sich über die Art seiner Ver -

theidigung abfinden . Ter qesammte Tumultprozeß zeigte in

schlagendster Weise , welch ' hoher Mangel an Zuneigung zu den

sogenannten Sicherheitsorganen in der Bevölkerung besteht .

Hätte die Vertheidigung ihr Bestreben mehr dahin gerichtet , die

Erziehung dieser Stcherheitsorgane . die Art ihres Verkehrs mit

dem Publikum u. s. w. ins Licht zn setzen , so hätte das sicherlich
der Sache ihrer Klienten nicht geschadet . Aus und durch das

Volk gewählte Richter hätten diese Lücke auszufüllen verstanden .

Hiurichtnug . Der Vizefeldwebel Robert Thiem
des ersten schlesischeu Grenadierregiments ist , wie der Erste
Staatsanwalt zu Breslau öffentlich bekannt macht , durch Er -

kenntniß des 5. Armeekorps vom 29. 6 . 1893 wegen Vor -

nähme unzüchtiger Handlungen mit einem Kinde

unter 14 Jahren , wegen eines im Dezember 1890 gegen die un -

verehelichte Pauline Klose verübten Mordversuchs und

wegen in der Nacht vom 29 . zum 30 . Dezember 1390 an der

Pauline Klose verübten Mordes zum Tode , 11 Jahren

Zuchthaus u. s. w. verurtheilt und am 7. Oktober , früh 6 Uhr ,

auf dem Hose der Breslauer Gefangeiienanstalt mittels des Beiles

enthauptet . — 6 Stunden später versuchte der Generallieutenant

Kirchhoff zu Berlin den Schriftsteller Harich zu ermorden .

Sozinle AelkevfiÄIt .
An die Tabakarbeiter Teutschlands !

Im Anschluß an die in voriger Woche erfolgte Bekannt -

machung der Berliner Kongreßkommisffon , betreffs der Abhaltung
eines Kongresses der Tabakarbeiter Deutschlands , machen wir

nunmehr bekannt , daß der Kongeß am 26 . November und

cklgende Tage in den Konkordia - Festsälen , Andreasstr . 64 . ab -

gehalten wird . Kollegen und Kolleginnen ! Wir stehen wieder

einmal in unserem Gewerbe vor einer drohenden wirthschaft -

lichen Umwälzung . Die seitens der deutschen Reichsregierung in

Aussicht geiiommene höhere Belastung des Tabaks , in welcher

Form dieselbe auch erfolgen möge , würde uns nnzweiiel -

Haft tmgleich schwerer treffen , als die seit dem Jahre 1379

eingetretene hohe Belastung des Tabaks uns schon getroffen hat .

Würde diese Vorlage Gesetzeskraft erlangen , so ist es zweifellos ,

daß ein Drittel der deutschen Tabakarbeiter dem völligen Unter -

gange preisgegeben wird , während die anderen zwei Drittel aus
ein Niveau herabgedrückt werden , wo von einem halbwegs
menschenwürdigen Dasein nicht mehr die Rede sein kann .

Diesen Plan der Regierung zu nichte zu machen , betrachten
wir den Kongreß als seines der geeignetsten Mittel ; die Tabak -

arbeiter aus allen Gauen Deutschlands sollen auf diesem Kongreß

ihre Stimmen erheben , um den verbündeten Regierungen und

den parlamentarischen Vertretern der Nation zu zeigen , wie tief -

traurig die Lage der deutschen Tabakarbeiter jetzt schon ist und

wie geradezu unhaltbar ihre Lage werden muß, wenn die Vor -

läge Gesetz würde .

Zu diese », Zweck sollen Vertreter der verbündeten Regie -

rungen , sowie Vertreter aller Parteien hinzugezogen werden . Un ,

diesen Kongreß wirkungsvoll zu gestalten , ist die Vertretung aller

deutschen Tabakarbeiter , selbst die der kleinsten Orte eine absolute
Nvlhwendigkeit . Die Zeit , die uns von dein Kongreß trennt , ist
nur noch eine kurze . Beruft deshalb liiigesäumt Versammlungen
ein , wählt Eure Vertreter , laßt Euch durch die hieraus erwachsenden
Kosten nicht beirren , die wenigen Groschen , die ein jeder hierfür

zu opfern hat , machen nichts aus , im Verhältniß zu dem Schaden ,
welcher jedem Tabakarbeiter erwachsen würde , wenn dieser aber -

malige Aderlaß an uns vollzogen wird . Es sind deshalb sofort
Geldsammlungei , vorzunehmen ; jeder hat sein Scherflein bei -

zutragen , da » auch diejenigen Orte vertreten sein können ,
die nicht aus eigenen Mitteln einen Delegirten entsenden
können . Die gewählten Vertreter sind dem Vorsitzenden
der uiiterzeichneten Kommission anzuzeigen , dabei gleichzeitig zu
bemerken , ob dieselben wünschen , daß ihnen Logis beschafft werden

sollen oder ob sie solches hier bereits vorfinden . Die Tagesordnung
wird demnächst bekannt gegeben . Etwaige Anträge in bezug aus
diese Tagesordnnlig sind gleichfalls schleunigst mit einzusenden .

Kollegen , welche sich bereit erklären , Referate über irgend welche

Punkte zu übernehmen , werden ersucht , dieses sofort mitzutheilen .
Alle Zuschriften in Sachen des Kongresses sind zu richten

an den Vorsitzenden Karl Butry , Berlin bk. , Stralsunder -
straße 17. 2. Tr . ; Geldsendungen an den Kassirer Fritz
Sperber , Berlin KV. , Marieiiburgerstr . 47 , Quergeb . 1 Tr .

Ans bereits ergangene Anfragen diene zur Antwort , daß

unsererseits keine Sammellisten ausgegeben werden , wir vielmehr
es jedem Orte selbst überlassen , aus welche Weise er am besten
und leichtesten die nothwendigen Mittel aufbringen kann .

Die Kongreß - Ko in Mission der Tabakarbeiter .

N. B . Alle arbeiterfreundlichen Blätter werden um Abdruck

gebeten .

Tie Getverbcgerichtslvahl iu Forst am 6. Oktober hat
sich zu eine »! glänzenden Siege der Sozialdemokratie gestaltet .
Mit 1063 Stimmen haben die sozialdemokratischen Kandidaten

gegen die vom Gewerbeverein , Gewerkverein , Katholischen Gesellen -
verein und vom Werkmeisterverein aufgestellten das Feld be -
hauptet . Der reaktionäre Mischmasch war wieder einmal ver -
gebens ins Feuer gerückt .

Im Schnhmachcr - Fachblatt werden die Schuhmacher vor
Zuzug nach Krempe in Holstein gewarnt .

Arbeiterinncnschutz - Gesetz . Mit dem l . Oktober ist in
St . Gallen das „Gesetz , betreffend Schutz der Arbeiterinnen
und die Arbeit der Bediensteten der Ladengeschäfte und Wirlh -
schaften " , in Krast getreten .

Die wahnsinnige Verkehrtheit unserer heutigen politi -
schen und wirthschastlichen Zustände spiegelt die nachstehende
Notiz , die bürgerliche Blätter dieser Tage bringen , auf kleinstem
Raum klar und deutlich wieder . Die Geschäftsleute der Stein -
nußknopf - Fabrikation in Schmölln ( S. - A. ) , so heißt es , klagen
seit einiger Zeit über schlechten Geschäftsgang . Einzelne Fabriken
haben ihre Arbeitszeit gekürzt und verschiedene Arbeiter ent -
lassen . Die Ursache dieses schlechten Geschäftsganges sucht man
in den Zoll - Absperrungsmaßregeln . Nach Rußland kann von
hier ans keine Maare mehr gehen . Nach Nordamerika sind eine
große Menge Maaren gesandt worden , aber die Besteller ver -
weigern wegen Zahlungsstockung die Annahme . Kapitalismus
und moderne Staatskunst haben es herrlich weit gebracht !

Tie städtischen Arbeitsämter und Arbeitsnachweise , die
in einigen wenigen Orten Süddeutschlands geplant werden ,
geben dem bornirten Zünftlerthum bereits zu bedenklichen Kopj -



wackeln Anlaß . Und wie es bei dieser hinter ihrer Zeit um ein
Jahrhundert zurückgebliebenen Menschenklasse nicht anders zu
erwarten ist , äußert sich ihr Aerger über die Konzession , die

nothgedruugen den heutigen Produktionsbedingungen gemacht
wird , in ödem , perfiden Schimpfen und Verdächtigen derer , die
etwa Anspruch auf diese Einrichtung inachen und die
Krähwinkeleicn der Zunslbrüderschafl Lügen strafen werden .
In ängstlichem Jammer schreibt die „ Deutsche Steinsetzer -
Zeitung " : „ Wir befürchten , daß eine zu umfangreiche Arbeits «
nachweise - Anstalt der Sammelplatz arbeitsscheuer Menschen
werden kann . " Was bleibt ob solcher Leistung einem anständigen
Mann anders übrig, ' als den Förderern langer Arbeitszeit ,
niedriger Löhne und — ordinärster Schmutzkonkurreuz ein kräsliges
„ Pjui " entgegeuzuschleudern ?

Der Arbeiter verdient zum Sattessen zu wenig , diese
von sozialdemokratischer Seite zu Hunderten Malen nachgewiesene
Thatsache wird jetzt auch in den Berichten der bayerischen
Fabrikinspektoren verblümt zugestanden . Tie Berichte weisen
darauf hin , daß die Ernährungskosten einer Arbeiterfamilie von
den Jahresberichten der Handelskammern für München 1830 auf
16,77 M. wöchentlich , 1831 auf 16,92 M. und 1832 auf 17,03 M.
berechnet wurden und daß auf dem Lande dieselbe Arbeiter -
familie 1830 14 . 25 M. . 1891 14,47 M. und 1892 14,38 M
wöchentlich verbraucht haben würde .

Wir wollen mit der Münchener Handelskammer nicht dar
über streiten , ob ein Betrag , mit dem ihre Mitglieder sich auch
nur für einen Tag auszukommen bedanken werden , genügend ist ,
um eine sünsköpfiige Arbeiterfamilie eine Woche lang über Wasser
zu halten ; wo aber , fragen wir , vereinzelte Ausnahmen
abgerechnet ist der Arbeiter in Bayern , der von sich sagen
kann , daß er 14 bis 17 M. pro Woche jahraus
jahrein verdiene ? Dabei sind , wie ferner offiziell zugegeben
uird , die Wohnuugsmiethen von 1885 bis 1330 um 20 pCt . ge
stiegen , und auch die Lebensbedürfnisse sind , wie aus den oben
uiügeiheilten Zahlen ersichtlich , fortwährend theurer geworden
Kein Arbeiter aber konnte trotz alledem daran denken , dö Heren
Lohn zu fordern oder die elf - bis zwölfstündige Arbeitszeit
herabzusetzen . Die langsame aber sichere Entartung der Arbeiter
schaft , das ist das sichere Erbe , das der Kapitalismus künftigen
Generationen hinterlassen wird .

Wer will Feige » von den Disteln lesen ? Die sozial
demokratischen Mitglieder des Braunschweigischen Siadd
verordneten - Kollegiums haben , wie wir kürzlich mittheilten , in
Hinblick auf die umfangreichen Bauarbeiten , die in nächster Zeit
flädtischerseits ausgeführt werden , einige Älnträge eingebracht ,
welche bezweckten , die Arbeiter vor allzu schlimmer Ausbeutung
zu schützen . Diese Anträge wurden am Freitag berathen . E
fiel den braven Braunschweiger Stadtvätern natürlich nicht ei »
sich auf so schlimme „ sozialdemokratische " Forderungen ein
zulassen , wie die , daß die Arbeitszeit nicht über neun
Ctliuden täglich ausgedehnt werde , sowie daß die Arbeiten
nicht in Submission vergeben und auch nicht in Akkord , sondern
in Tagelohn und zu den üblichen Lohnsätzen ausgeführt werden
sollen . Solche Forderungen sind , well sie den Arbeiter vor allzu
unmenschlicher Ausnutzung seiner Arbeitskrast schützen , den
heiligen Grundsätzen des Profits zuwider und wurden demzu
folge von der in solchen Dingen äußerst konsequenten Mehrheit
des Stadtverordnetenkollegiums abgelehnt . Immerhin aber konnte
man nicht umhin , wenigstens zweien der von soziuldemokrarischcr
Seite gestellten Forderungen zuzustimmen , welche lauten , daß der
Verkauf von Gelränken und Lebensmitteln an die Arbeiter durch
die vom Arbeitgeber Angestellten nicht statthaft sein soll und daß ,
wo mindestens 25 Arbeiter beschäftigt sind , eine den hygienischen
Anforderungen entsprechende Bedürsnißanstalt zu errichten ist
Großes Vertrauen werden unsere Braunschweiger Parteigenossen
den Stadlvätern jedenfalls auch nicht entgegen gebracht haben

Ei » Zurückgewiesener . Folgende bezeichnende Plauderei
bringt unser elsaß - lothringisches Partei - Organ :

Es hat am letzten Montag in der Volksversammlung bei
Ringeisen in Mülhausen einige Verwunderung erregt , als Reichs
tags - Abgeordneter F. Bueb , den man im Gefängniß glaubte , in
die Debatte eingriff . Die Sache liegt so : Genosse Bueb hatte ,
wie gemeldet , die Absicht , am Sonnabend Abend seine Gefängniß .
strafe anzutreten ; auf seine dahingehende Mittheilung wurde
ihm jedoch von Seiten der Staatsanwaltschaft erwidert , daß es
nicht möglich sei , den gesetzlich vorgeschriebenen Aufnahme
befehl mit Urtheilsformel auszufertigen , da die Akten vom Reichs
gericht noch nicht eingegangen seien . Somit war es unserem
Freunde beim besten Willen nicht möglich , der Staatssürforge zur
angegebenen Zeit sich anzuvertrauen . So werden oft die besten
Vorsätze zu Nichte ! Tie Welt ist voller Widersprüche : das eine
Mal wird man urplötzlich im Redaklionsbureau abgeholt und
hübsch höflich , aber ohne daß ein dahingehender Wunsch er -
forderlich gewesen wäre , in eine stille Zelle der Hoffnungsstraße
geleitet ; das andere Mal stellt man sich freiwillig zu einem der -
artigen Besuch , da man hierzu alle Veranlassung zu haben glaubt ,
und wird trotz inzwischen erfolgten Richterspruchs wieder heim -
geschickt . Läßt sich eine schroffere Wandlung ersinnen ?

AuS Oesterreich . In der Lederfabrik von Setzer in
Wien wurden nach zweitägigem Streik folgende Forderungen
bewilligt : 1. Zehnstündige Arbeitszeit . 2. An Feiertagen wird
bis Mittags gearbeitet und der volle Tag bezahlt . Für lieber -
stunden 30 kr. pro Stunde . 3. Minimallohn bei der Tafelarbeit
12 fl. , bei den anderen Arbeiten ( auch Hofarbeiten ) 2 fl . wocheut -
liche Zulage mit Beibehandlug des früheren Werkstätten - Trink
gelbes . Diese Bestimmung gilt auch für jeden neu eintretenden
Arbeiter . 4. Die Auszahlung muß jeden Sonnabend und nicht ,
wie bisher , Mittwoch staltpnden . 5. Strenge Einhaltung der
Sonntagsruhe . 6. Vor Ablauf von 6 Monaten verpflichtet sich Herr
Setzer durch feine Unterschrist , keinen an dem Streik theilnehmenden
Arbeiter ohne genügende Ursache zu entlasten . 7. Abschaffung der
Blechwirthschast . 3. Ter erste Mai ist als Feiertag zu be -
trachten und zu bezahlen . 9. Anerkennung der Fabriks - Ver -
trauensmänner . 10. Menschenwürdige Behandlung .

Die Verhandlungen wurden einmal auch in Anwesenheit des
Gewerbe - Jnspektors geführt und Sonntag , den 1. Oktober , wurde
nach heftigen Auseinandersetzungen alles bewilligt . Nicht wenig
zu diesem Gelingen trägt die einmüthige Haltung sämmtlicher
Arbeiter der Fabrik bei und der Erfolg wird für diese ein Sporn
sein , auch in Zukunft einig zu sein . — Ein Streik der Wiener

Leder - Galanterie - Arbeiter dauert fort . Schnelle
Hilfe ist nothwendig . Unterstützungen sind an die Redaltion der
Wiener „Arbeiter - Zeitung " zu senden . — Seit 13 Wochen sind
die Arbeiter der Massa - Pfeifenfabrik von Pfalzner , Winden ,
ausgesperrt . Auch sie bedürfen der Unterstützung . — Die Wiener
Gerber haben nach siebenwöchentlichen Ausstande den Wider -
stand der Unternehmer gebrochen und ihren Forderungen auf elf -
stündige Arbeitszeit und einen Minimallohn von 11 fl . Geltung
verschafft . — Die Erfolge der Wiener Bildhauerschaft
zur Ernngung des Achtstundentages mehren sich , während der
Kampf gegen die Firma Portois und Fix immer hartnäckiger sich
gestaltet . " Diese Firma wendet jetzt nämlich ganz eigenthümliche
Mittel an , ihre Zuchthausordnung aufrecht zu erhalten , indein

sie Prinzipalen , welche von Portois und Fix anläßlich des Streiks

entlassene Gehilsen einstellten , ihre sittliche Entrüstung ausdrückt .

Selbstverständlich werden die Wiener Bildhauer jetzt ein desto
schärferes Auge auf diese Herren haben , die immer noch glauben ,
ihren Gelüsten in Form von schwarzen Listen Geltung verschaffen

zu können .

Laudwirthschaftliche Löhne . Laut amtlicher Feststellung
des durchschnittlichen Jahresverdienstes der erwachsenen land -

wirthschaftlichen Arbeiter , wie solche durch die Arbeiterversichcrungs -

Gesetzgebung vorgeschrieben ist , haben die niedrigsten Jahres -

Verdienste — zwischen 200 und 300 M. — 44 schlesische, 13 oft -

preußische und 10 westpreußische Kreise , das Herzogthum Koburg ,
sowie die Kreise Adenau ( Hunsrück ) , Eckartsberga und Nordhausen
aufzuweisen . Die östlichen Landkreise weisen zumeist einen

durchschnittlichen Jahresverdienst von 300 bis 360 M. auf . Im
westlichen Deutschland beziffert sich der durchschnittliche Jahres -
verdienst erwachsener lanvwirthschastlicher Arbeiter auf 370 bis
550 M. , im Königreich Sachsen finden sich 420 bis 550 M. , in
den Provinzen Schleswig - Holstein 440 bis 650 M. In der

Nähe größerer Industrie - und Handelsbezirke erreicht der Ver -

dienst die Höhe von 600 bis 660 M. , wie z. B. in vielen west¬
fälischen Kreisen .

K. K. Oesterreich - Ungarische Sklavcntreiber . Die

Wiener „ Arbeiter - Zeitung " schreibt� „ Ein angenehmer Hütten -
beamter ist der Walzmeister Chwastek in den Hüttenwerken des

Erzherzogs Albrecht in Trzynietz . In welchem Grade der Mann

glaubt sich erlauben zu können , die Arbeiter zu terrorisiren , zeigt
folgender Rekurs , welchen 700 Arbeiter des Hüttenwerks ans

Ackerbau - Mimsterium geschickt haben ; Die Arbeiter der Hütteir
werke Sr . kaiserlichen Hoheit des durchlauchtigsten Herrn Erz -
Herzogs Albrecht haben seinerzeit einen Prolest dagegen ein -

gebracht , daß das neue Statut für die Bruderlade ohne Mit

Wirkung von legalen Vertretern der Arbeiterschaft beschlossen
wurde , weil zu den Berathungen die Vertrauensmänner nichr

gewählt , sondern einfach von der Hüttenverwnltung
beliebige Leute kommandirt wurden . � Nunmehr wurden

die Wahlen in die Brnderlade auf grund des neuen
Statuts durchgeführt . Die Arbeiterschaft > hat nun be-

schloffen , an diesen Wahlen nicht theizunehmen , weil sie erachter ,

daß das Statut , welches ohne Mitwirkung ihrer legalen Vertreter

zu Stande gekommen ist . nicht als rechtswtrksam angesehen werden

kann , weil serner das neue Statut bisher unter der Arbeiterschasl
nicht vertheilt worden ist , daher auch nicht genügend bekannt ist ,
weil endlich die Wahlen seitens des Hütlenamtes durch Anschlag
einer offiziellen Kandidatenliste uud auch anderweitig beeinflußt
werden . Nachdem der Eulschluß der Arbeiterschaft bekannt

wurde , hat der Walziueistcr Chwastek die Drohung kolporlirt ,
daß derjenige , welcher den Wahlzettel nicht abgeben
wird , die Wohnung verliert und aus der Bruder -
lade ausgeschlossen wird . Hierdurch ist die Arbeiterschaft im

höchsten Grade beunruhigt und da dieselbe gesonnen ist , ihre

Rechte lediglich auf lojalem Wege zu wahren und auch über -

zeugt ist , daß die hohen k. k. Aufsichtsbehörden die berechtigten
Beschwerden und Wünsche der Arbeiter berücksichtigen werden , so
stellen die gefertigten Arbeiter die ehrfurchisvolle Bitte : Das

hohe k. k. Ackerbau - Ministerium geruhe zu veranlassen , daß die

Wahlen in die Bruderlade nach dem neuen Statut sislirt werden .
Da ferner die neuen Statuten der Bruderlade den Bedürf -
nissen der Arbeiterschaft gar nicht entsprechen , da die Arbeiter

hiernach gegenüber den Bediensteten verkürzt sind , indem die

Bediensteten bei kleinerer Einzahlung große Provision beziehen ,
während die Provision der Arbeiter bei großer Einzahlung klein

ist , da ferner das Statut nicht genug Garantien dafür bietet ,
daß Entlassungen der Arbeiter und der Verlust des Rechtes
auf den Provisionsbezug nur in begründeten Fällen vorkommen ,
so stellen wir die weitere ehrfurchtsvolle Bitte : Das hohe k. k.

Ackerbauministerilu » geruhe das Statut unserer Bruderlage zu
annuliren und die Versicherung der Arbeiter in Trzynietz in die
Staatsverwaltung zu übernehmen .

Trzynietz , 15. September 1833 .
Darauf folgen ca . 700 Unterschriften .
Das Unerhörteste an dem ganzen Vorgange ist wohl ,

daß gedroht wurde , diejenigen Arbeiter , die sich an der Wahl
für die Bruderlade nicht betheiligen , würden nicht nur entlassen ,
sondern auch obdachlos auf die Straße geworfen und aus der
Bruderlade ausgeschlossen werden . Daß es selbstverständlich nicht
einen Schatten von gesetzlicher Begründung zu einem solchen Vor «
gehen grebt , hat weder den Walzmeister , noch auch seine oberen
Beamten , welche nicht in Unkenntniß der Sache sein konnten ,
gehindert , in dieser brutalen Weise einzugreifen . Es handelt sich
hier um eine gefährliche Drohung , welche , von Arbeitern gegen
Beanite ausgesprochen , bestimmt Gegenstand einer strafgerichtlichen
Untersuchung geworden wäre , während sie . weil blos an Arbeitern

verübt worden ist , ohne Frage straflos bleiben wird , denn
leben in einem Rechtsstaat . "

wir

Vevrcmmlungeu .
In einer allgemeinen Getverkschafts - Lersammlnilg in

Schöuebcrg sprach am 8. Oktober Genosse M a s s i n i über :
Die englischen Arbeiter in wirthschaftlicher und politischer Be -

ziehung " . Redner gab einen Ueberdlick über die Entwickeluug
der englischen Arbeiterbewegung in diesem Jahrhundert und hob
hervor , wie durch die Gewerkschaften die englischen Arbeiter zu

festen , stets kampfbereiten Charakteren gemacht worden sind .
Jetzt , da diese Arbeiter sich dem Sozialismus zuwenden , sei in
absehbarer Zeit zu erwarten , daß sie auch in der politischen Be -
wcgung an der Spitze marschiren . Redner schloß damit , daß er
betonte , der Kapiralismus könne auch heute nicht mit den
Arbeitern machen , was er will , wenn die Arbeiter
ihr kräftiges Mittel : die - Organisation benutzen . An
der Diskussion belheiligten sich niehrere Zledner . J »
einen : Schlußworts warnte Massini vor einem Streit um die

Form der Organisation . Wenw die Stadtverordnetenwahlen in
diesem Jahre vorüber , dann soll , eine planmäßige Agitation aus
genommen werden zur gewerkschaftlichen Organisation der noch
indifferenten Arbeiter und später durch eine Urabstimmung die
Form der Organisation festgestellt werden . Tie Versammlung
ummte einer Resolution zu, in der sie die Erwartung aus -
prach , „ daß der diesjährige Parteitag die Gewerkschasisfrage

als einen besonderen Gegenstand der Tagesordnung behandeln
möge , und es dann den einzelnen Genossen zur Pflicht macht ,
die . Kongreßbeschlüsse zu achten , um endlich einmal ein einhelt -
liches Handeln zu ermöglichen . "

Ter Gesellenausschnff der Steinmetzinuiliig berief zum
Sonnlag eine öffentliche Versammlung der bei den Jnnungs -
nieistern beschäftigten Steinmetzen . Von der Meisterschaft waren
Obermeister Huth , sowie die Herren Dittmer ( Firma
Wimmel u. Ko. ) und Schilling anwesend . Der Altgeselle
Kaiser verlas die Abrechnung der Unterstützungskasse für die
Zeit von Anfang Januar bis Ende August d. I . uud bemerkte
hierzu , daß sämmtliche restirende Beiträge eingegangen sind . Die
Einnahmen betrugen 4140 2) i . , die Ausgaben 7568 M. Die Re¬
visoren F e h r m a n n und S ch e r z e r und einige weitere Redner
drückten ihre Verwunderung sowohl überdie Höhe derMehrausgaben ,
als auch darüber aus , daß sie vom Obermeister M e tz i n g nicht
zur Revision hinzugezogen wurden . Herr Dittmer suchte
Herrn M e tz i n g zu entschuldigen . Stach längeren Debatten
wurde beschlossen , diesen Punkt von der Tagesordnung abzusetzen
und den Kassenvorstand aufzufordern , umgehend eine genaue Re -
vision vorzunehmen und in kürzester Zeit in einer Versammlung
darüber Bericht zu erstatten . — Der zweite Punkt der Tages -
ordnung betraf das Submissionswesen . Von verschiedenen Red -
nern wurde betont , die Meister sollen darauf sehen , daß der von
der Innung genehmigte Tarif bezahlt würde , dann könne

nicht passiren , daß sie sich bis zu 50 pCt .
gegenseitig unterbieten . Als Beispiel wurden die Sebastian -
I irche am Gartenplatz und die Ballustrade an der
Spreeseite des Schlosses angeführt , bei welchen Arbeiten
Unterangebote bis zu 30 000 M. gemacht wurden . Dann suche
man an den Löhnen zu kürzen und werde wortbrüchig . Würden die
Meisler nicht in jeder Weise die Organisation der Gesellen be -
kämpfen , so wäre es dieser ein Leichtes , gegen systematische Lohn -
drücker mit geeigneten Mitteln vorzugehen . Die Meister beklagten
sich über Schmutzkonkurrenz und doch zögen sie diese selbst groß .

Herr Dittmer erklärte , die Meister könnten nichts dazu thun ,

da auch von außerhalb Offerten kämen , mit denen sie konkurriren

müßten . Er empfahl den Gesellen , sich petitionirend an die Be -

Hörden zu wenden , damit überhaupt keine Submissionen , sondern

nur direkte Austräge gegeben würden . Fe h r m a n n verwies

auf die Handlungsweise der Innung gegenüber den zur Zeit des

Streiks aus Dresden zugereisten Steinarbeitern , welchen man die

übliche Unterstützunq versagt habe . Anstatt diejenigen zu unter -

stützen , welche die Löhne auch in der Provinz ausbessern wollten

und somit den Berliner Unternehmern die Konkurrenz erträglicher

machen , habe man versucht , sie zu unterdrücken . Bauer forderte

die Meister auf . die Mißstände des Submissionswesens in ihren

Zeitungen zu besprechen , das nütze mehr , als alle Petitionen .

Das Resultat der ausgedehnten Diskussion war die fast ein -

stimmige Annahme folgender Resolution :

,1 . Die jc . Versammlung der Steinmetz - Jnnungsgesellen
Berlins ersucht die anwesenden Meister , in ihren Kreisen darauf

zu dringen , daß der von der Innung anerkannte Tarif unter

allen Umständen innegehalten wird , iiidem dadurch Unterbietungen
bei Subinisstonen am ehesten verhindert werden . Die Versamm -

lung ist der Ueberzeugung . daß Petitionen an Behörden , das

Submissionswesen betreffend , vollständig zwecklos sind , da sie

doch nur in den Papierkorb wandern würden ; sie erwartet

jedoch von den Vertretern im „ rothen Hause " , dahingehend

ihren Einfluß geltend zu inachen . daß bei Vergebung städtischer

Arbeiten nur Berliner Firmen , welche sich verpflichten , die Arbeit

auch in Berlin herstellen zu lassen , berücksichtigt werden . Endlich

gicbt die Versammlung ihrer Meinung unverbluinh dahin Aus -

druck , daß die Schäden des Submissionswesens erst mit diesem

selbst bei der Beseitigung der heutigen privatkapitalistischen Pro -

duktionsweise fallen werden .
2. Um aber in der Lage zu sein , den Uebelständen wenigstens

in etwas zu begegnen , verpflichten sich alle Anwesenden Mann

für Mann der „Zentral - Organisation aller in der Stein - Jn -

dustrie beschäftigeeu Arbeiter Deutschlands " beizutreten . "
Bei Besprechung verschiedener Anträge wurde dein kranken

Steinmetz Luxen eine einmalige Unterstützung von 20 M. und

eine weitere von 5 M. pro Woche für die nächsten vier Wochen

zugebilligt . Buch mann brachte hierauf die bereits in der

letzten öffentlichen Steinarbeiter - Versammlung gerügten Miß -

stände auf den Werkplätzen zur Sprache . Herr Dittmer

ersucht diesen Gegenstand auf die Tagesordnung der nächsten

Versammlung zu setzen , da er der Beralhung nicht länger bei -

wohnen könnte . Hieraus schloß der Altgeselle die Versammlung .

I « Stralau fand am 8. d. M. eine öffentliche Volksver -

sammlung statt . An einen mit großem Interesse entgegen -

genommenen Vortrag des Genossen A. H o f f n» a n , über : „ Tie

zehn Gebote und die besitzenden Klassen " schloß sich die Bericht -

erstattung des Gemeindevertreters Genossen B u ck. Der die

wichtigsten Beschlüsse der Gemeindeverwaltung in entsprechender
Weise erläuterte . Der Berichterstatter stand auf dem Stand -

punkte , daß , wenn es auch kaum möglich , mehr als einen Partei -

genossen in die Gemeindevertretung hineinzubekommen , die An -

Wesenheit auch nur eines Genossen in derselben sehr zweckdienlich

sei . Da von der Gemeinde ein neues Schulgebäude in diesen

Tagen dein Gebrauche übergeben werden wird , beschloß die Ver -

sammlung in einer Resolution , an den Gemeinderath das Ersuchen

zu richten , um der neuen Schule den richtigen Werth zu ver -

leihen , die Lehrmittel an die Gemeindeschüler unentgeltlich zu

verabfolgen . Genosse B u ck wird diesen Antrag im Gemeinderath
vertreten .

In Rnmmelsburg fand am 7. Oktober eine öffentliche
Versammlung des Arbeitervereins für Rummelsburg und Um -

gegend statt . Der Genosse Hansen hielt einen mit lebhaftem

Beifall aufgenommenen Vortrag über die gegenwärtige politische

Lage , in welchem er die Entwickeluug der kapitalistischen Pro -

dukionsweise eingehend klarlegte . An der Diskussion betheiligten

sich Frau Franz und die Genossen Ritler , Weigel , Kuley .

Hönecke nnv Buttschi meist im Sinne des Referenten . Nach dem

Schlußwort desselben wurde bekannt gegeben , daß die Lese -
abende des Vereins wieder beginnen , der nächste am Dienstag ,
den 10. Oktober . Abends 3t/z Uhr in Stralau , für Rummels -

bürg am 17. Oktober , Abends 8�2 Uhr , im Lokale des Herrn

Borchmann . Hauptstr . 33 , sowie , daß über 8 Tage das dritte

Stiftungsfest des Vereins stattfindet ; außerdem wurde zum

regeren Gebrauch der Bibliothek aufgefordert und bekanntgegeben ,

daß Genosse Rosenkranz , Lessingstr . 23a , Hof park , links .

allabendlich nach 8 Uhr die Bücher ausgiebt .

Berichtigung . Betreffend unseren Versammlungsbericht
vom Sonntag aus dem sechsten Wahlkreis berichtet uns Kauf -

mann Hohenstein , daß er nicht im Sinne Näther ' s für Arbeits -

ruhe am 1. Mai gesprochen habe , soudern für die Beschlüsse des

Berliner Parteitages eingetreten sei .

« auvevel » K- r » » er Siw ! ,n » - r ( gehe Inserat in dieser Nummer ) .
zi - rirnKd a « (Otrrf | i «ft »al »tt «v, Packer » nd fl - rufsoenagen . Dtenstag ,

den i». Oitober , Abends o Uhr, bei Gründer , «öpniilerstr . m : Seneral -
verfainmlnng . Beruhte . Aufnahme neuer Mitalteder .

Ardeiter - Känoerdxna Berlins u. Uma. Alle Aenderungen Im Berews -
keilender sind zu richten an Frtedr . Korlum , Maniensselsir . «», v. 2 Tr. Dienstag ,
AddS. e Uhr, U- bungvstunde . Ausnahme neuer Milglieder . — Freundschaft I,
bei Oswald Berliner , Brunnenstr . iu . — O l n »I p i a , Adalberytr . s bei
Tauermann . — S ch i l d h o r n , Usedomstr . sz bei Mi- lke . — All egro ,
Wrangelflr . ui , bei Schmidt . - Alpenalocle , Grüner Weg 29, bei Saeger . —
Bruderherz , AndreaSsir . 2« bei Wilke — Ihn sicher Humor , Slranß -
bergerflrase 3 bei Birk . - Unverzagsi 2, Moabit , Kronsn - Braueret . —
H os snung 2, Deutsch - Wilmersdorf , Brandenburgstraße bei Grüh . —
Waldlapelle , Netchenbergsrstr . i » bei Roscher . —Ar d eiler - Ma t -
bund , Nowaives , Wallsirabe bei Gärtner . — Sänger tstte�Kottbuser
Tamm 7« bei A. Hille . — Kreuzberg , Lichterfeldirstr . 7 —S bei Winter . —
Alte L i n d e . Reichenbergerstraße SS bei Fürstenau . — Vorwärts 4
Raihenow , Neslauranr Zur Erholung bei W. Frieserle . — Eint gleit 2
Weinstrabs Ii bei Feind . — Gesangverein der Böttcher S ist n et che ,
Jüdenstr . ss bei Trieschniann . — BorwärtSS , Marwitz , bei Wilhelm Nolte .
— L t l a r i a , Franlsurlerstr . so bei Haberecht . — W i e d e r h at l , Kopenicter -
straße isi bei Boge . — BorwärlS s, FriedrichSfslde , Wilhelmstrasje 10
bei Momber . — Gesangverein Rothe Nelke 2, bei Rabe , Rnppiner - und
Schönholzerstraben - Ecle. — Schneeglöckchen I, Rlxdorf , Karlsgarlen -
straße bei Hilpert . — Gesanaverein Ein kracht . Nieder - Schonwitde ,
Restaurant Hinz. — Mohr' scheZ Doppelquartett , Friedrichsbergerstr . i ».
— Gesangverein Frohsinn in Siralan , Gräfl . Retschachsiche Brauerei .
— Deutsche Liederlafel , Grüner Weg 29 bei Säger . — S ä n g ergrub ,
Friedrtchshagen , Blant ' s Restaurant . — Gph eu , Acterstr . >23 bei Simnte .
— Gesangverein „ Freiheit i ", Bülowstr . es bei Richter . — Gcstingverei »
„<S ei) o 2" 9 Uhr Abends UebungSstunde bei Rciniann , Alle Schönhauser -
strabe it . — Wesangverctn Gerechtigkeit Westen , Bülowstr . 6«
bei Werner . — Gesang - und Theaterverein „ Acacte " ( gemisch. Chor».
Zeughosstr . 8 bei Behlendors . — Arbetler - Wesangverein Freiheit 2, Adlers -
of, Restaurani Kuhle . — Freies Lied I, FriedrichSberg , Frtedrich - Karl -

strnbe Ii bei Hein ecke. — Wacht aus Wörther - und Rhtestraßen - Ecke bei
Schmidt . — Lustige S än g er in Potsdam , Brandenburger Kommunt -
lalion is . — Blumenles e, Sebastianstr . 3, bei Meier . — Freiheit 3
Bernau , im Schützenhaus . — Frei - Glocken , Martannenitrabe 3l —32
bei Doberstein . — Sen - selber , LandSbergerstr . 81 bei Scehausen . — Ech 0 3,
Z- hl - ndors , Karlstrab - bei Regler . - „ Nordstern " . Müllerstr . 7 der
Reichard . — Männergesanaverein „ Wach ' Aus " . Pankow , Wollanlstr . il »
bei Hermann Sonntag . — Männergcsangverein „ G ich entranz " , Prenziau ,
tn> Kaisergarten . — Männergesangveret » „ Kottbuser Harmonie ,
Gräfestraßö s bei Schonhetm . - Weddinger Harmonie , Müller -
strabe 7. — Gesangverein der Klempner . Slromstr . 28 bei �. ange. —
Männerchor Nord - Ost , LandSberger - Allee bei Ferd . Krause . — Harmonie ,
Rlxdorf , Bergstrabs 120 bei Bariha ( Deutsches WtrthShauS ) . — Hei mal h -
t läng e, Köpenick , Nosenstraßs bei Troppenz . — Almenrausch , Man -
teusfelstrabe 9 bei Nowacl .

Kund der grselligen Zirbelteruereiu » S- rlin « « nd Zlmgrgen » .
Alle Zuschriften , den Bund betreffend , stnd zu richten an P. Henlei .
Bergmannstrabe U, Hos 2 Tr. Sicnstng . Statklud Kreuz - Sol o de,
Raite , AndreaSsir . ls . — Louisenstadttscher Theaterverein Fr 0 h s 1 nn de,
Möhrtna , Admiralftr . ige. — Musilverein Hossnung , bei Dreßler , Eisen -
dahnstrabs «. — Geselliger Musttdilettanten - Verein M ün st ermann , bei
Wille , Hochstr . S2a. UebungSstunde und Ausnahme neuer Mitglieder . —
Thcalerverein Freundschast , AbendS 9 Uhr betm Anhaltiner , Tempel -
hofer Ufer. — Thealer - Eesellschafr Liberte , Kottbuser Damm »03 bei Meier .
TheaUrvereln Freie K u n st , Blumenstr . to bei Wenk, s' z Uhr. — Zilher -
tlub Gemüthlichtstl , Kreuzbergstr . 7, Restaurant Biltoria . — Tambour -
verein Vorwärts in Rixdors , Hermann - und Wanzliclstr . - Ecte bei Kober . —
Schützenverein Frettugel , Skalitzerstr . zz bei Henke.

Besang - , Turn - nnd gesellige herein ». Dienstag . Gesangverein
I n a I r e 0 n . Abends 9 —u Uhr, bei Kebner , Annenstraßs is . — Mustlverein

Nord B%- n Uhr, Wriczenerstr . 6, bei Ssndte .
Turnverein Gesundbrunnen . Die 1. Männer - Abtheilung turnt von

tf - ioi Uhr in der Turnhalle des Lesstng - Ghmnastums . Pantstraße tz - w, —



» etiinet tu tttßeneffenf « aft . Sit 9. MSnneradtheUunz turnt ieie «
Sienftas und Freitag In der Ecmeindsschnle . ätumtnftr . 63 a

Theater - Verein Othello 2 Abends v Uhr, bei Tägers . Gartenltr , IS —l«.
Privat - Theater - Gesellschaft Berliner Humor , Abends g Uhr, Köpnicker -ftrafie 158 bei Buchs . — Privatthea lerverein Crescendo . Abends , bei

Nicolay Elisabethlirchstr . K. - Theaterverein Bultania bei Täger .
Sartenstraße IZ —14. — Theaterverein Vulrania2 Abends SX Uhr Acker-
straße 144 Borstädtisches Kasino . — Theaterverein „ Fr e un d es l r e is " ,Sthung 0 Uhr, Restaurant Kazo rte , Solinsstr . l.

Vergnügungsverein A IN i c i t i a . bjs Uhr , bei Schöllnagel . Barnimstr . 47 .— B- rgnugungsverem Nordw acht , Abends b Uhr, im Lolale Fennbräu -
Restaurant . Fe�straße Nr. 21. - Geselliger Verein Brüderschaft , im
Rest . Deutscher Reichsadler , Beusselstr . s. — Vergnügungsverein Sa turnalia .albend 9 Uhr, Andreasstr . z, Sitzung . — Vergnügungsverein Fidelio ,Abends 9 Uhr Sitzung mir Tame » bei Seifert , Oranien -
straße 2l . — Geselliger Verein „ Mehr Licht ' " Abends 9 Uhr .
« rove Franlsurterstr . lsz bei Golds . - Tourist - nlliib „ Wander¬
lust " , Abends 9 Uhr, Franseckistr . und Schönhauser - ANce- Gcke. -
Geselliger Arbeiterverein Hoffnung . Vereinslotal iSliddeutscher Brauerei -
Ausschank ) Reichenbergerstr . 21. Alle 14 Tage Tienslags , ZlbendS s Uhr.
Geselliger Verein Regina Sitzung mit Damen Oranienstr . im bei Schön -
walder . — . Vergnügungsverein L u >1 a. Sitzung bei Haberecht , Grobe Frank -
furterstr . 89, Fideliras . — Männerchor Waldes rauschcd im Restaurant
„Hohenzollern " , Seydelstraße . — Vergnügungsverein B e r 0 l i u a Abends
9 Uhr im Restaurant Protz , Annenslr . 9.

Mustk - Dilettantenverein „ Prcztosa " . Abends Uhr . U- bunqsftundeIN Schestler ' s Neslaurant , Reinickendorsersir . 23. Austiahme . — Zithertlub
„ Fieiftettätln uge " bei E. Franke , Apostellirche 7V. - Zirhervereiii
„ Ei ntgleit " . Abends 9 Uhr bei Gründel , Tresdenerstr . IIS .

Orientalischer Rauchklub Spar - und Kr e d i t u e r e in , Abends 9 Uhr,
Reichen bergerstraße 24, bei Schröder . — Rauchklub Dämm e rw 0 l k e ,Böckhstr . si . — Rauchklub Brud erb und . Abends 9 Uhr, bei Sladernack ,
Pücklerstr . 49. — Rauchklub Zeitgeist . Abends 9 Uhr bei Kaspar . Restaurant
zum Zeitgeist , Bernauerstr . 72. — Rauchklub Unverzagt bei C. Ruppin
Alumenslraße 49. — Rauchklub Portorico , Abends 9 Uhr , bei
Kahn , Wrangclstraße Nr. 136. — Rauchklub Gemüt hltch ket t 2
Abends 9 Uhr bei Achsel , Köpenickerstraße ist . — Rauchklub Blaue Lust ,
Abends 9 Uhr bei Bredlbiv , Büloivstr . as. — Rauchklub A b g ll ß , sX Uhr
bei Schulze , Weberstr . 10. — Rauch klii b Abguß l. Abends 9,tz Uhr bei
Nawrod Markusstraße 23. — Rauchklub „ Grüne Quaste " , Abends
9 Uhr , Münchebcrgcrstr . 29, Restauration Schmeist . — Rauchklub Eldo -
r a d 0 Abends W Uhr bei Gayer , Pallisadcnstraße Nr. es —07. — Rauch¬
klub Tabaksblüthe , Sitzung , Abends 0 Uhr. Blumenstr . 19 . — Rauch -
klub C 0 l u m b u s . Abends »is Uhr, bei 31. Ulke, Oppelnerstr . 23. — Slatllub
Eintracht Abends 9 Uhr bei Grande , Lausttzerstr . so.

Vonmftfzkes .
Die Cholera . Hamburg , 9. Oktober . Die „ Hamburg -

Amerlkauische Packetfahrt - Aktieugesellschaft " theilt mit , daß die
auf dem Dampfer „ Russia " vorgekommenen S Todesfälle —

nicht 6 wie ans Newyork gemeldet — nicht auf Cholera zurück -
zuführen seien . Der Dampfer , dessen Passagiere gelandet sind ,
dürfte nach ziveitägigcr Quarantäne morgen wieder freigegeben
werden . — Stockholm , 9. Oktober . Der Medizinalvcrwaltung
wird aus Umea gemeldet , daß die im Epidemiekrankenhause inter -
nirte Köchin und ein Passagier des Dampfers „ Thüle " nur leichte
Cholerasymptome zeigen . Die in der Observationsanstalt auf
Fejan angekommenen Passagiere des „ Thüle " , 13 Erwachsene
und 3 Kinder , sowie die Vesatzung wurden für gesund erklärt ,
bleiben aber 3 Tage unter ärztliche Anssicht . Man nimmt
an , daß die Ansteckung durch Reisende , die ans Berlin nach
Stockholm zurückkehrten , verursacht worden ist . Die Medizinal -
Verwaltung sandte �den Medizinalrath Wawoinski nach Umea ,
um alle Maßnahyfen zur Verhütung der Ausbreitung der Cholera
zu treffen . — An Bord der norwegischen Brigg „ Geiser " , von
Amsterdam in Oxelösund angekommen , erkrankte ein Matrose an
Cholera . Die drei Cholerapatienten in Umea sind nach den

letzten Meldungen alle in Besserung . — Gothenburg ,
9. Oktober . Die Medizinalverwaltung in Stockholm meldete tele -
graphisch , daß die bakteriologische Untersuchung asiatische Cholera
bei der Köchin des Dampfers „ O l 0 f W i j k "

erwiesen habe . —

Rom , 7. Oktober . In den letzten 24 Stunden sind in Palermo
30 Personen an Cholera erkrankt und 24 gestorben . Rom ist
seit mehreren Tagen cholerafrei . An den römischen Bahnhöfen
ist die Ueberwachung für aus Neapel kommende Personen und

Maaren aufgehoben . ?. Oktober . In den letzten 24 Stunden
sind in Palermo 84 Personen an Cholera erkrankt und 14 ge -
storben , in Livorno sind 2 Erkrankungen und in Patti Marina ,
Provinz Messina 1 Erkrankung vorgekommen . — New - Aork ,
9. Oktober . Auf dem Dampfer „ Nussia " der Hamburg - Amerika -
nischen Packetfahrt -Altiengesellschaft sind während der Reise sechs
Personen unter verdächtigen Erscheinungen gestorben . Die Passa -
giere des Dampfers werden zur Beobachtung nach Hoffmann
Island gebracht . Gegenwärtig befindet sich ein kranker Passagier
an Bord .

Doppelmordversnch . Am Montag , Vormittags 9 Uhr ,
überfiel in Köln a. Rh . ein Schneidergeselle seine in der Achter -
straße wohnende Geliebte und tödtete dieselbe durch einen Stich
in das Herz . Auf den Hilferuf des Mädchens eilte
die in demselben Hause parterre wohnende Ehefrau
eines Friseurs in das obere Stockwerk , woselbst sie von
dem Mörder gleichfalls einen Stich in die Herzgegend
erhielt , der nach Aussage des Arztes tödtlich ist . Der
Mörder versuchte auf seiner Flucht auch auf den ihm entgegen -
kommenden Friseur einzudringen , wurde jedoch festgenommen ,
che er weiteres Unheil anrichtete . Der Verhastete trug sich schon
lange mit dem Gedanken , seine Gelieble zu ermorden . Er
führte heute die That aus , als die Mutter seiner Geliebten sich
in der Kirche befand .

Wcrthvollc Erfindung . Die Herren Anton Wüest und
Bernhard Fischer in Budapest haben sich einen im ungarischen
Patent < Anzeiger genau beschriebenen „selbstthätigen Flohsang -
Apparat " patentiren lassen .

Flinte und Bibel . Die „ Wurzener Zeitung " schreibt : Das
Pfarramt Dahle » , unterzeichnet Fraustadt , i ?. . versendete am
29. September an sämmtliche Militärpflichtigen , die demnächst
als Rekruten eingezogen werden , ein gedrucktes Zirkular , in dem
die Adressaten aufgefordert wurden , der „ schönen Sitte " zu folgen
und am 1. Oktober nebst Eltern und sonstigen Angehörigen sich
„ zum Genuß des heiligen Abendmahls zu versammeln " . Wäre
es schon interessant , zu erfahren , von wem der Pfarrer Fraustadt
die Adressen der Rekruten bekommen hat , so ist es noch über -
raschender , daß für alle diese Briefe die Portofreiheit gewährt
ivorden ist , da sie als „ Militaria " versendet wurden . Ist die
moderne Verbindung zwischen Flinte und Bibel schon soweit
vorgeschritten , daß eine private Einladung zum Abendmahl eine
militärische Einrichtung ist ? Die Postbchörde muß jedenfalls
untersuchen , ob hier nicht ein Mißbrauch der Portofreiheit für
„ Militaria " vorliegt . Ist das der Fall , so mag nur Herr Frau -
stadt für seine vielen unfrankirt und verschlossen versendeten
Briefe das Strafporto bezahlen , denn die Adresse der Briefe ist
von seiner Hand geschrieben . Großen Erfolg hatte übrigens das
Liebeswerben nicht ; es haben nur zehn Mann an der Zeremonie
theilgenommeu .

Ein neuer Heizkörper ist beim kaiserlichen Patentamt zum
Patentschutz angemeldet morde » , lieber die Art der Gewinnung
des neuen Heizmaterials schreibt der Erfinder : Sämmtliche
Hausmüll - und Küchenabfallstoffe werden ans Darren stark aus -
getrocknet und darauf aus geeigneten Mühlen zu Pulver ge -
mahlen . Aus dem so erzeugten Pulver werden durch Zusatz
eines geeigneten Bindemittels Heizkörper von der Form und
Größe der bekannten Briquettes gepreßt . Diese Heizkörper
sollen nach den angestellten Versuchen aus zirka 99 Prozent
Abfallstoffen und zirka 19 Prozent Zusatzstoffen , deren
Zusammenstellung der Erfinder vorläufig als Geheimniß
behandelt , bestehen und mindestens den gleichen Heizeffekt haben
wie gute Braunkohlen - Briqnettes und nur einen geringen Aschen -
bestand zurücklassen . Das Verfahren des Erfinders soll die
Handhabe bieten , sänimtliche wirthschaftliche Abfälle einer großen
Stadt mit geringen Kosten wirthschaftlich und rationell zu ver -
werthe » . Für eine Anlage zur Herstellung von 159 Mille ge -
nannter Heizkörper aus Abfallstoffen würde pro Tag an Anlage -

kosten , einbegriffen Amortisation , 89 M. zu verzinsen sein . Z: t

Zusatzmittel pro Mille Heizkörper erfordern einen Kostenaufwand
von 4 M. und an Arbeitslohn zirka 6,24 M. Es bleibt ab -

zuwarten , ob sich die Erfindung thatsächlich derart bewähren
wird , wie der Erfinder glaubt .

Schneidig ! Aus Würzen wird berichtet : Eine sehr intern

essante Angelegenheit hat die letzte Stadtverordnetensitzung be -

schäftigt . Das Stadtverordnetenkollegium hatte nämlich eine

Beschwerdekommission eingesetzt , welche sich mit der Persönlich -
keit des Rathssekretärs Hallbauer zu befassen hatte , der

sich nicht allein dem Stadtverordneten - Borsteher Kießling
und anderen Stadtverordneten gegenüber , sondern auch
sonst im Verkehr mit dem Publikum geradezu un -

glaubliche Dinge herausgenommen hat . Zum Beispiel hat er
in bezug auf den Stadtverordneten - Borsteher Kießling diesem selbst

gegenüber das Wort „ Flegelei " gebraucht ; den Schmiede - Ober -
meister Zieger hat er , als dieser in seiner Eigenschaft als Vize -
Vorsteher der Ortskrankenkaffe IV ihn über eine Kassenangelegen -
heit befragte , angeherrscht : „ Halten Sie das Maul ! " Auch
drohte er Herrn Zieger , ihn hinausstecken zu lassen . Eine Frau
Wetzig ist von Hallbauer auf eine ganz ruhig vorgebrachte Ein -
rede ein „ unanständiges , unverschämtes Weib " genannt und

hinausgesteckt worden . Von Beamten , die mit Hallbauer in dem

gleichen Zimmer gearbeitet haben , wird bezeugt , daß er Fremde ,
die um Kleidungsstücke oder um Unterkunft gebeten haben ,
ohne jeden Grund beschimpft oder hinausgesteckt hat . Mehrere
ihm unterstellte Beamte hat Hallbauer in wüster und rohester
Weise beschimpft und sogar geohrfeigt , so daß der eine einfach
nicht mehr aufs Rathhaus gegangen ist . — Die Kommission ,
welche alle diese Thatsachen durch Zeugenvernehmungen
festgestellt hat , schlug in der letzten Sitzung des Kollegiums vor ,
in anbetracht dieses ungehörigen Benehmens beim Stadtrath
zu beantragen : Herrn Hallbaner in eine entsprechende Disziplinar -
strafe zu nehmen , bezw . ' ihm seine Stellung zu kündigen . Von
keiner Seite erhob sich gegen diesen Antrag Widerspruch ,
nur der Stadtv . Rechtsanwalt Taubert erklärte , daß nach Z 68 ,

Abs . 3 der revidirten Städte - Ordnung die Stadtverordneten zwar
das Recht hätten , an sie gelangende Beschwerden dem Stadtrathe

zu überweisen , doch stehe nicht darin , daß die Stadtverordneten

sich selbst zu Beschwerdesührern machen dürfen . Das Kollegium
ging indessen aus diese wunderliche Auslegung des betreffenden

Paragraphen seitens des rechtskundigen Herrn Taubert nicht
ein , sondern beschloß einstimmig die Annahme des Kommissions -
antrages . Auf die Weiterentwickelung dieser Angelegenheit darf
man um so mehr gespannt sein , als der Stadtverordneten - Vor -

steher Kießling mit einer privaten Beschwerde seiner Zeit vom

Stadtrath abgewiesen worden ist .

Detresrhen ;
< Wolff ' s T - legrapbsn - Bnreau . )

London , 9. Oktober . In Mansfield ( Nottinghamshiref haben
2999 Grubenarbeiter , welche in den Gruben von Hucknall - Torkard
verwendet wurden , heute die Arbeit wieder zu den früheren Be -

dingungen aufgenommen . Die Grubenbesitzer bestanden nicht auf
einer Lohnherabsetzung .

sTeveickien de ? Bureau Herold . )
Charleroi , 9. Oktober . Die Anzahl der ausständigen Berg -

arbeiter ist auf 22 999 gestiegen .

dev Vedakkion .
C . H. 12 . Mit dem Nachweis von Aerzten können wir

uns aus verschiedenen Gründen im Briefkasten nicht befassen .
R . H. 36 . Namslau ist eine Kreisstadt im preußischen

Regierungsbezirk Breslau .

DenWer Holzarbeiter - Verband
�Zahlstelle Berlin ) .

Am Dienstag , den 10 . Oktober 1893 . Abends 8>/2 Uhr , im Fokale
des Herrn Kolk , Alte Jakobstrasie Ur . 75 :

Ausserordentliche General - Versammlung .
Tages - Ordnung :

I . Vortrag über : „ Das Wasser in seiner naturwissenschaftlichen und
hygienischen Bedeutung . " Referent Herr vr . Joel . 2. Diskussion . 3. Be¬
schlußfassung über die Einführung des Bertrauensmänner - Systems . 4. Ver -
bandsangelegenheiten . 439/16

Um zahlreiches Erscheinen ersucht vlv 0rtsvsrv »! ttUlg .

64 :Sonnabend , den 21 . Oktober , in den vouoorSia - k ' sgtsäleii , Andreasstr

WW- Skifkttllgs - Fest . " Wü
besteheno in

DoKal - « nd Jnstrnmcntal - Konzrrt » deklamatorischen Vorträgen etc .
Billets sind auf sämmtlichen Zahlstellen und bei den Mitgliedern der

Ortsverwaltung zu haben .

fnx
Gefärbt wird

; 3,50 bis 3,00 Mark
in allen Farben : Damcnkleider , Ueberzieher , Röcke , im Ganzen oder getrennt .
Möbelstoffe a M. 1, —. Auch Betten und Tischdecken ü Stück 1,2s Mark .

Steppdecken ä Stück 2 bis 2,59 M.

TmliWtt , Itiiiifil Wicht 2,50 —3 Rl .
Herren - Anzüge gereinigt und gebügelt 2,59 M. Abholung u. Zustellg . kostenfrei .

GeFrimäet
1875 . Ä. Pergande .

Gegründet

1875 .

HllllptgesW: Waldemarstr . 52, vis - ä- vis Bethanien
Filialen : 4989S *

Görlitzerstr . 43 , Reinickendorferstr . 8a . Potsdam : Nanenerstr . 18 .

Färberei und chemische Waschanstalt
R . Knapp , Moritzstraße 10 ,

färbt zu den billigsten Preisen in allen Farben Damenkleider . Mäntel , Herren -
Ueberzieher , Röcke , ganz od . gelrennt , Bettdecken ä Stück 1,25 M. Sämmtl . Herren -
und Damengarderobe , sowie Möbelstoffe jeder Art werden chemisch gereinigt .

Herren - Anzüge reinigen und bügeln 2,59 Mk . 4974L '

Altes Schützenhaus ,
Linienstraße 5, empfiehlt seine Festsäle
( 569 Personen fassend ) zu allen Gelegen -

hellen . 2965b

Vereinszimmer z. vergeb . Gartenstr . 165 '

Großes schönes Vrrcinozimmer
zu vergeben in Kchönrbcrg , Kaiser
Friedrichstrr . 2. 4963L *

WicWigsHaushalt
Mehl - und

Hülsenfrüchte -
Spezialgeschäft

BrmeilstrllW .
Bei Entnahme von 2 Pfund

EngrosPreise .
1 Pfd . 2 Pfd .

Extra Kaiser - Auszug . 21 33

Kaiser - Anszug . . . 17 39

Prima Weizenmehl . , 16 29
Weizenmehl I . . . . 14 27

do . II . . . . 13 26

Roggenmehl . . . . 14 26
do . zum Kleistern 9 16

Linsen , große . , , , 39 53
do . mittel . , » , 25 48
do . kleine . . . . 13 23

Erbsen , Bohnen , Graupen , Gries ,
Grützen , Reis u. s. w.

Nur vorzüglichste Qualitäten
bei billigsten Preisen .

Kitte genau auf die Uummer
z » achten . 2451b

' -• , j . ' -v* . • - "•

Engl . ÄBith�acit
,,Big - Vein ( <

der 6wann - Cae - 6nrwen Colliery Co.

Limd . kauft man nur allein echt bei
Gustav Schulze , Berlin SO. ,

Kottbaser Ufer 34 . f4981L '

!! Höh - Tabak ! !
Sämmtl / in - u. ausländischen Sorten ,

gute yualltät , tadelloser vrand , in

billigster Preislage , empfiehlt

Beinr . Franck ,
Brunnenstp . 185 .

Bock - Branerei
Tempelhofer Berg .

2 Säle
\ n Festlichkeiten und Ver¬

sammlungen empfiehlt

. Aji�nst Tiedemann ,
4784L Oekonom .

Elysiumy
Landsberger Allee 40 —41 .

Im Oktober und November sind zwei
Sonnabende frsigeworden . dieselben sind
an Vereine « . zu Festlichkeiten zu
vergeben . _ _ 22476 *

Louisenstädt . Klubhaus
,

Zlnnenftrafie 16 ,

Saal zu Versammlungen und Ver -

gniigen sowie Vereinszimmer empfiehlt
18498 * L, Ehrenbes - g .

O . Brochnow ' s

Festsäle
39 , Sebastianstraße 39 .

Jeden Sonntag , Montag . Dienstag
und Sonnabend großer Ball . Ein -

pfehle meine Säle zu asten Festlich »
keife « n . Versammlungen . 46758

Gebrauchte Möbeln , Betten : c.

umständehalber bill . z. vcrk . Oranien -

straße 133 b. Bizemirlh . 2434b

Allen Genossen empfehle 49646 *

Geaossenschafts - Brot sowie

Backwaare , pro Stück 2 Pf. ,
sende auch frei ins Haus .

H, WSrner ,
Dietfenbach Straße Ur . 58a .

Ich bin von Zionskirchplatz 12 nach

Bastan ! en ' . Mlee 39 I,
verzogen . Telephon III 1394 .

2447b ] _
Dr . Cohnheim .

Ich bin von der Reise zurückgekehrt .
Friedrichstr . 194 ». Dr. A. Blaschko .

Homöopath . Arzt und Kneipp' fche
WicüPrkiirP « ( in Wörrishosen gew . )
uasserivuren jjr Lünen -

straße 149 . 3 - 19 , 5 - 7 . *

Kph- ,äto -»npnm�°ipp' schsWasserheil -SeoaslOaiieiim �nst . Dorotheenstr . 49

Blumenhandlung
P . Abromeit , Ktuchrrstraße 69 ,

Berlin SW. 1873b

Kränze , Bonqnets , Topfgewächse ,
Gnirlanden n. s. w.

Billigste ( Markthallen - ) Preise bei ge
schmackvoller Ausführung .

Wilhelmshavenerstr . 16 sind kl. Woh -
nungen , Stube , Alkoven , Küche bis zu
299 M. zu verm . 2452b

Empfehle mein Geschäft in Irisoaen

Blumen und Kränzen . 3523 L

Robert fffleyer ,
Nr 2. Mariannenstraße Nr . 2.

NB . Um häufigen Jrrthum zu ver -

meiden , bitte ich meine Freunde und

Genossen , genau aus meine Zldreffe zu

achten .

_ _

Schiffsbillets
für Reisende von allen Hafenplätzen
im Reisebureau von 4639L *

Theodor Reiner & Co . ,

Platz vor dem Neuen Thor 3 ( Laden ) .
Ecke Jnvalidenstraße . _

Warne einen Jeden , meine Frau Klara

Hüttisch auf meinen Namen etwas zu
borgen , da ich für nichts aufkomme .
5991B ] Richard Hüttisch .

Stemptlfübtlli fs %
<a von s- £■

R . Hecht ZZ-
BERLIN S. £ -

Oranienstr . SS � n
liefert sohnell Z 2

und tiUUg ? ia

alle Arten | 1
Stempel . sTf

Frdl . Schläfst , f. H. Lausttzerstr . 3, v. 4. l.

2 Schläfst , f. H. , Muskanerstr . 33 , H. I r .

Existenz , Nebenerwerb I
durch hochlohncnde Fabrikation größten
Massenartikels . Wenig Kapital , gr . Ver »
dienst . Keine befand . Werkstatt , belieb .
vergrößerungsfähig . Groß . Erfolg . Pro -
spekt gratis von Beters A Co. , Altona . *

Central - Leihhaus - Ausverkauf 72 , Jägerstrasse No . 72
Institut filr Gelegenheitskäufe , einzig in seiner Art in Berlin . 48641 . *

10000 moderne Herbst - und Winter - Paletots und Herbst - und Winter - Anzüge we. . "g"g"trage. . in bestell Stssteil nnd liciltsteil Mustern
von PI . 9 , 13 , 15 , 30 , 30 ( Pracht E - rmplare ) . Einsegnuugs - Anziige . Fchumaloffs . Monats - Anzüge , das find nach Maaß bestellte Sachen , die ca . 1 Monat getragen sind

( auch für korpulente Personen passend ) . Goldene und

Damen » Herbst » Mäntel spottbillig
silberne Herren » und Damen » Utzre « ,

Sonntags geökfnet von 7 —10 ,
Dinge , Kette » . — Alles für die
Nachmittags von 12 —2 Chr .

ölftc des Merthes . Ein großer Posten
Die Verwaltung .

Verantwortlicher Redakteur : Wilhelm Schröder in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin , SW , Beuihstraße . A.



2. Beilage zum „Vorwärts " Berliner Volksblatt .
Ur . 338 . Dienstag , den 10 . Oktober 1893 . 10 . Jahrg .

Auch ein Sozialdemokrat ?
m. , ( Schluß . )
Wir kommen jetzt dazu , die politische Thätigieit Varl ' s zu

charakterisirc », soweit sie sich in seinem öffentlichen Leben und
seinen politischen Schriften und Broschüren manisestirt . Ter
spanischen Arbeiterpartei wurde Bark zuerst in Madrid bekannt ,
tro er als Publizist sür bürgerliche Zeitungen figurirte . In
Madrid gründete er eine Zeitung : „ La Temocracia Social " ,
welche in keiner Weise die Interessen der arbeitenden Klaffen
pertrat . Ta diese Zeitung sich aber nicht als lebensfäbig er -
wies , begab er sich nach Barcelona , woselbst er mit Hilje von
Republikanern eine neue Zeitung unter demselben Titel

>vie die Madrider herausgab ; aber auch diese hatte
mir ein kurzes Leben . Kurz vor seiner Neber -
siedelnng nach Barcelona schrieb er den Artikel für die „ Neue
Zeit " , in welchem er die spanische Arbeiterpartei arg verleumdete ,
und welchen er nachher als deutsches Urtheil über genannte
Partei in „ El Obrero " . dem Organ einer Organisation „ Las
Clases de Bapor " , einer schlechten Nachahmung der Trades
Unions von England , veröffentlichte . In Barcelona hielt er eine

Konferenz mit dortigen Sozialdemokraten ab , in welcher er

sich_ als ein von Nniz Zorilla bevollmächtigter Agent
ausspielte und die Sozialdemokraten aufforderte , mit
ihrem Einfluß und ihrer Macht eine Revolution des Zorilla
zu unterstützen . Als Belohnung für die etwaige Unterstützung
versprach er im Namen Zorilla ' s ein allerdings geheim gehaltenes
Programm , welches nach gelungener Revolution durchgeführt
werden solle . Tan die Sozialdemokraten auf eine so dumme
und durchsichtige Bauernfängerei nicht eingingen , braucht wohl
nicht erst gesagt zu werden , da man zu gut wußte , was sowohl von
Zorilla , als auch von dessen etwaigen Agenten zu halte » sei . Die
offiziellen Beziehungen zwischen den Sozialdemokraten und Bark
hörten naturlich auf . Später tauchteBark wieder in Alicante auf . wo
er ein Blatt „ El Crisol " heraus gab , oder doch als Redakteur oder
Hauptmitarbeiter thätig war . In den Spalten dieses Blattes

veröffentlichte er die giftigsten Ausfülle , Verleumdungen u. f. w.

gegen die sozialdemokratische Arbeiterpartei und ihre Männer , so
daß unser Bruderorgan „ El Grito del Pueblo " zuweilen Gelegen -
hcit nehmen mußte , den gröbsten Entstellungen und Unwahrheiten
entgegenzutreten . Auch hatte er in Alicante einen Redestrauß
mit verschiedenen Sozialdemokraten auszufechten , aus welchem
er aber als besiegt hervorging . In dieser Versammlung
stellte er unter anderem die Behauptung auf , daß die spanischen
Sozialdemokraten blindlings in die Fußstapfen der deutsdien
träten , ohne zu bedenken , daß diese nichts mit wirklichen Sozia -
listen gemein hätten , sondern im Gegentheil Utopisten und Pa -
triotcn wären . Auch in Alicante weilte Bark nicht lange Zeit ;
er begab sich nach Murcia , woselbst er eine Zeitung „ El Diario
de Murcia " gründete , welche einen ausgesprochenen Bourgeois -
charnkter trug . Hier in Murcia nahm er an einer

Versammluug theil , in welcher unter Beisitz des dor -

tigen Bischofs ein katholischer Arbeiterverein gegründet
werden sollte . Bark sprach in begeisterter Weise von
der Wichtigkeil und sozialen Bedeutung der katholischen Religion
und von dem Segen , welchen die katholischen Zlrbeilervereme für
die arbeitenden Klassen haben . — Aber auch in Murcia war

nicht seines Bleibens , er begab sich nach Almazarro » , woselbst
er eifrigst bemüht war , einen republikanischen Verein ohne jcg -
liche bejlimmte Farbe zu gründen : ob es ihm gelungen ist , habe
ich nicht in Erfahrung bringen können . Bald ging Bark aber

nach Kartagena , woselbst er mit anderen eine neue Zeitung
„ El Radical " gründete . Diese ist niir nicht zu Gesicht gekommen ,
so daß ich über ihre Tendenz nichts weiß , aber sozialdemokratisch
ist sie auf keinen Fall . —

Das ist in kurzem die Vorgeschichte eines Mannes , der sich
als Sozialdemokrat ausspielt und es unternimmt , in in - und

ausländischen Zeitungen die spanische Arbeiterpartei , welche aus
einem von jedem deutschen Genossen gutzuheißenden Boden
aufgebaut ist , zu diskreditiren . Das ist ein „Sozialdemokrat " ,
welcher anfangs Bourgeois - Publizist , dann Agent von Zorilla ,
Allerweltsrepublikaner , Vertheidiger des katholischen Pfaffenthums
gewesen ist , in allem aber , soweit es sein polirisch -ösfentliches Leben

betrifft , ein äußerst zweifelhafter Mensch ist , den man sich als
aufrichtiger und ehrlicher Sozialdemokrat vom Leibe halten muß .

Leider ist es mir nicht möglich gewesen , alle Zeitungen .
welche mit Bark oder Santaclara in Verbindung stehen , auf -
zutreiben , ebenso wenig wie es mir möglich gewesen ist , alle

Broschüren oder Zeitungsartikel jenes Auch - Sozialdemokraten zu
lesen ; aber was mir vorliegt , ist vollständig hinreichend , um
jedem Leser klar vor Augen zu führen , daß das , was Bark oder
Santaclara mit Sozialismus bezeichnet , der allergröbste Unfug
und Mißbrauch ist , welcher jemals mit diesem Worte getrieben
worden ist .

Von vornherein berührt es aufs unangenehmste , um nicht zu
sagen , aufs widerlichste , lesen zu müssen , wie Bark und Santa -
clara sich in allen Bros6 ) üren und Zeitungsartikeln gegenseitig
die allergrößten Schmeidzeleiin sagen ; da heißt es bald :

„ der Internationalist und geliebte Freund Ernst Bark " oder
„ der berühmte Internationalist Ernst Bark " u. s. w. Weiter
nimmt es Wunder , daß beide den Republikaner Zorilla als den
Mann der Zukunft seiern und ihn als Retter der nothleidenden
Menschheit hinstellen . Vergleicht man aufmerksam die Broschüren
beider mit dem Artikel des „ Vorwärts " , so findet man , daß viel -
Sätze des letzteren fast wörtlich mit Phrasen aus den Broschüren
übereinstimmen , während andere Sätze sich direkt widersprechen .
Beschuldigt Santaclara z. B. die spanische Sozialdemokratie , daß
sie die Taktik der deutschen Sozialisten befolgen und daher nichts
praktisches erreichen , so nennt er dagegen in einer Broschüre die
Deutschen „ Opportunisten , die man nachahmen muß . " Und was
versteht er unter Opportunisten ? Lassen wir ihn selbst reden .
Äluf Seite 8 der Broschüre „ Nuestros Prohombres " sagt er
wörtlich folgendes :

„ Unsere Forderung ist , daß Kapital und Arbeit zu gleichen
Theilen an dein Gewinn der industriellen Unternehmungen theil -
nehmen , eine Forderung , welche dem Grundbegriff der Gleichheit
entspricht . " Tie heutigen Gesetze des Eigenthums behalten gesetz¬
liche Kraft , nur wird das Recht der Expropriation zum allge -
meinen Stutzen allmälig auf alle Industrien allgemein nütz -
licher Produkte ausgedehnt , nach Maßgabe , wie es die Kortes für
konvenireud halten . Dieses seien die beiden Punkte , in welchen sich
die Opportunisten von den Marxisten oder Utopisten unterscheiden ,
während diese eine Kolleklivproduktion wollen , wollen jene einen

Mittelweg , nämlich die Theilnahme am Gewinn zu gleichen
Theilen zwischen Kapital und Arbeit . Es bestände kein wcsent -
licher Unterschied zwischen Opportunisten und Marxisten und

Marx würde jedenfalls kein Gegner des Vorschlages jener sein .
( So zu lesen Seite 9 jener Broschüre . )

I » einer andere » Broschüre : „ La pröxirna ri . voTncion y el

capitalisrao " ( die nächste Revolution und der Kapitalismus ) sagt

derselbe Verfasser auf Seite 7 : „ Ter Kamps der Sozialisten in

Teutschland , Frankreich , England u. s. w. ist nichts weiter als

der Protest gegen jenen Mißbrauch des Kapitals ( die absolute

Herrschaft desselben ) , ein durchaus gerechtfertigter Protest in bezug

auf seinen Ursprung und nur schlecht dirigirt in bezug auf seine

Ziele , denn , anstatt die Mißbräuche des Kapitals zu

beseitigen , suchen sie utopische , ökonomisch nicht zu ver -

wirklichende Lösungen , welche gefährlich sind sür die individuelle
Freiheit und den Fortschritt . "

Auf Seite 15 sagt er weiter : „ Ter Sozialismus , welcher
die Abschaffung des Kapitals , als eines ökonomischen Faktors ,
und die Abschaffung des Lohns fordert , ist praktisch nicht zu
verwirklichen und deshalb kann er nicht das Programm einer
politischen Partei bilden , ohne daß diese die energischste
Opposition aller ernsten Leute findet , welches die Gesell -
schast nicht Experimenten mit zweifelhaftestem Ausgange
oder dem Chaos aussetzen wollen , welcher heute einen Weg der
Sozialisten androht , einen Weg . den die Führer selbst nicht
wünschen , weil er das Nichtzuverwirklichende ihrer Ziele be -
deutet und allein der Reaktion nutzen würde . "

Des Raumes halber muß ich mich aus diese wenigen Zitate
beschränken , ich hätte sie um unzählige vermehren können , um
dem Leser zu zeigen , daß Bark oder Santaclara auch
nicht die geringste Ahnung vom Sozialismus hat , daß er
geradezu unsere grundlegenden Prinzipien negir und sich dadurch als
ein gefährlicher politischer Bauernsäuger kundgiebt . Wenn mich
eins Wunder nimmt , so ist es die Kühnheit und Unverfrorenheit
des genannten Bark , dem „ Vorwärts " einen Artikel einzusenden ,
wo er doch weiß , daß dieser noch niemals den revolutionären ,
auf wissenschaftlicher Grundlage beruhenden Charakter der deut -
scheu Sozialdemokratie verleugnet hat . Zu seiner Ehre will ich
annehmen , daß er es nicht wieder wagen ivird , die deutsche
Partei zu täuschen ; denn er darf überzeugt sein , daß ich ihm
dann mit anderen Waffen dienen werde .

GevtÄtfs�SetUmjg�
Wegen fahrlässiger Tödtung ist der Droschkenkutscher

Karl Lehmann in Berlin vom dortigen Landgericht l. am
3. Mai d. I . zu 6 Monaten Gefängniß verurtheilt worden . Am
17. Dezember v. I . Nachts 12 Uhr fuhr er mit seiner Droschke
im scharfen Trabe durch die Potsdamer Straße von der Brücke
nach dem Potsdamer Platz zu und zwar auf dem linken Pferde -
bahngeleise . So kam es , daß sein Pferd mit einem entgegen -
kommenden Pferdebahnwagen zusammenstieß , von der Deichsel
losgelöst wurde und zwischen das vor dem Cafö Boulevard
stehende Publikum lief . Hierbei wurde der 57 Jahre alte Makler
Lewin zu Boden geworfen , so daß er eine Verrenkung des rechten
Hüftgelenkes erlitt und mittels Tragbahre in seine Wohnung ge -
schafi werden mußte . Er mußte infolge ärztlicher Anordnung
einige Wochen in vollständig gestreckter Lage im Bette zubringen .
Dadurch trat eine Blutstockung ein , welche in Verbindung
mit einem Lungenkatarrh und einer Lungenlähmung den Tod
des Patienten herbeiführte . Daß der Angeklagte Lehmann diese
Folge seines schnellen Fahrens ans der im fraglichen Falle nicht
erlaubten linken Straßenseite voraussehen mußte und voraus -
gesehen habe , wurde vom Landgerichte festgestellt . — Die R e -
vision des Angeklagten bestritt die Richtigkeit dieser Fest -
stelluugen und meinte , durch das Linksfahren sei höchstens eine

Polizcistrafe verwirkt worden . Diese Einwände hatten natürlich
keinen Erfolg ; der 2. Strafsenat des Reichsgerichts verwarf
gestern die Sievision als „gänzlich unbegründet " . Wenn aber
von einem staatsauwaltlichen oder gerichtlichen Beamten
durch eine Fahrlässigkeit in Ausübung seines Berufs schwere
Nachtheile für einen Bürger rbeigefnhrt werden , dann ist
der Anspruch aus strajrechtliche Verfolgung „gänzlich un¬
begründet " .

Ein Gendarm wegen fahrlässiger Tödtuiig angeklagt .
Am 17. Oktober 1892 unternahm der Gendarm Ludwig Blau
aus Untersiemau eine Tour in seinem Bezirk und überwachte
Nachts in einem Gasthofe die Feier des Kirchweihsestes . Sei »
Mausergewehr stellte er , ohne es zu entladen , in eine Nische ,
während er einen Platz einnahm , von dem aus er zwar fast das

ganze Lokal überblicken , aber nicht sein Gewehr sehen konnte .
Nachts ein Uhr betastete ein Musiker namens Kontram das Ge -
wehr , wobei es sich entlud . Tarauf stöhnte im Saale eine Frau ,
es zeigte sich Blut , die Frau war erschossen . Kontrain und
Blau wurden am 24 . April d. I . vom Amtegericht zu Koburg
wegen fahrlässiger Tödlung zu drei Monaten Gefängniß ver -
urlheilt . Gendarm Blau legte Revision ein und - behauptete : Der
Tod der Frau sei nicht die Folge davon , daß er sein Gewehr in
die Nische gestellt , sondern die Folge des Bctastens und Ent -
Indens des Gewehres durch Kontra « ; eine Fahrlässigkeit im
Sinne des Gesetzes liege erst dann vor , wenn der Thäter den
eingetretenen Erfolg als möglich hätte voraussehen können ; die
Tövtling von Menschen wäre aber nicht vorauszusehen gewesen ;
er hätte , bevor er das Gewehr in die Nische gestellt , an dem - -
selben die Schutzvorrichtung angebracht und einen Mißbrauch
des Gewehres als ausgeschlossen ansehen können . Anderer An -
ficht war der drille Strafsenat des Reichsgerichts ,
welcher die Revision des Angeklagten verwarf ,
indem er davon ausging , daß der Angeklagte den
Standort des Gewehres hätte genau im Auge behalten
müssen , nm alles übersehen zu können . Bei Anwendung
gewöhnlicher Sorgfalt hätte sich ihm der Gedanke ansdrängen
müssen , daß bei einein Feste zu dieser Tageszeit das entfernt
von ihm aufbewahrte Gewehr leicht beiseile geschoben werden
und sich entladen könnte ; und dann wäre es feine Pflicht ge -
ivesen , darauf zu achte », daß diese Waffe nicht gegen Be -
stimniung Unschuldige verletze . Der K' ausalzusammenhang würde
mit Unrecht bestritten ; das Verhalten des Angeklagten hätte
jedenfalls zum Tode der Frau mitgewirkt .

Ki » Kauzleirath wegen Beftechniig bor dem Reichs -

qericht . Die Oberstaatsamvallschast beim Oberlandesgerichte
Frankfurt a. M. bezieht seit einer Reche von Jahren gewisse
Waaren von der Firma I . N. Baum in Wiesbaden . Trotz einer

entgegenstehenden Verfügung des Ministerinms verlängerte der
bei der Oberstaatsauwaltschast als Sekretär fungirende Klanzlei -
ralh Karl Pfeifer den Vertrag in den letzten Jahren unter
der Hand . Da er selbst von jener Firma Waare » bezog und
bei ihr infolge dieser Bezüge und erhaltener Darlehen nach und

nach eine Schuld von 1371,75 Mark lontrahirt hatte ,

so entstand der Verdacht , daß er , um sich persönlich
Vortheile zu verschaffen , den Vertrag verlängert habe .
Die Staatsamvallschask erhob gegen Pfeifer und die Gebrüder
Baum Anklage wegen Bestechnug . Das Landgericht Wiesbaden

lehnte die Eröffnung des Hauptverfahrcns gegen die Gebrüder
Baum ab . war aber geneigt , gegen Herrn Pteiser das Verfahren

zu eröffnen . Auf erhobene Beschwerde beliep es das Ober -

Landesgericht Frankfurt a. M. bei dem Beschlüsse bezüglich der

Gebrüder Baum und eröffnete das Verfahren gegen Pfeifer . In
der Verhandlung vom 0. Mai erkannte das Landgericht Wies -

baden auf Freisprechung des Angeklagten . Der als Zeuge eidlich
vernommene Salomon Baum sagte aus . der hohe Kredit sei dem

Angeklagten nicht gegeben worden in der Erwartung von Gegen -

leistungen und der Angeklagte habe niemals ihm gegenüber ge -

äußert , daß er etwas für ihn fertig gebracht habe .
Er sei mit dem Slngeklagten bekannt geworden und derselbe sei
dann schließlich im Geschäft auch als Bekannter be -

handelt worden . Auch Moritz und Hermann Baum sagten aus ,

der Angeklagte habe keine niedrigen Preise und keinen größeren
Kredit bewilligt erhalten , als andere Kunden . Das Landgericht
erachtete weder den Thatbestand des Z 331 noch den des ß 332

für vorliegend und sagte u. a. in den Gründen : „ Es ist an -

genommen worden , daß die Gebrüder Baum den Angeklagten
nicht für eine Amtshandlung belohnen wollten , sondern höchstens
in der Befürchtung handelten , daß er ihnen schädlich werden
könne , wenn sie energisch ihre Schuld einfordern würden . " —
An diesen Satz knüpfte die von der Staatsanwaltschaft ein -

gelegte Revision an . In der Heuligen Verhandlung vor dem

ersten Strafsenate des Reichsgerichtes befürwortete Herr
Reichsanwalt Dr . Menge das Rechtsmittel . Die That -
fachen , welche nach dem Urlheile den strafbaren Thatbestand

verneinen sollen , seien widerspruchsvoll . Nach jenem Passus
hätten die Baum ' s auf die Amlsthätigkeit des Angeklagten ein -
wirken wollen . Das Reichsgericht habe immer angenommen , daß
es sich bei Bestechung um eine bestimmte Amtshandlung
handeln müsse . Das treffe aber auch hier zu , denn der An -

geklagte habe eben die Aufträge wieder zuweisen sollen . Es sei
also in ganz konkreter Beziehung auf die Amtslhätigkeit ein -

gewirkt worden und das Gericht habe die Pflicht gehabt , zu
prüfen , ob sich der Angeklagte dieses Umstandes bewußt ge -
worden ist . Ter Begriff der Amtshandlung sei verkannt worden .
— Das Reichsgericht erkannte auf Aufhebung des Urtheils
und Zurückweisung der Sache in die erste Instanz , die des

Herrn Kanzleiraths Handlungen nochmals prüfen sollen .

Nnbefngte Eintmschmig in fremde LiebeShiiudel hat
dem Kaufnmnn Theodor Sachse in Magdeburg «inen Monat

Gefängniß eingebracht . Derselbe schrieb nach einem Besuche beim

Bahnhofsrestaurateur B. Horn in N. im Januar 1893 an die

Expedition des Stadt - und Landboten von Neuhaldensleben und
an die der Magdeburger Zeitung Briefe , in denen er — an -

geblich im Auftrage des B. Horn — um Aufnahme folgenden
Inserates ersuchte : „ Die Verlobung meiner Tochter Minna mit dem

Buchhalter P . ist ausgehoben . " Hierzu batte aber Sachse keinerlei

iiluftrag ; und daher verurtheilte ihn das Landgericht zu Magde -
bürg an : 23. Mai d. I . zu einem Monat Gefängniß wegen Urkunden -

fälschung . In der gegen dieses Urtheil eingelegten Revision behauptete
der Angeklagte , daß er zur Zeit der Abfassung und Absendung
jener beiden Briefe sinnlos betrunken gewesen sei , bestritt aber

auch , sich einer Urkundenfälschung schuldig gemacht zu haben ;
darin , daß er rechtswidrig in die Rechtssphäre anderer Personen
eingegriffen habe , könne eine solche noch nichtz gefunden werden .
Der 3. Strassenat des Reichsgerichts verwarf die

Revision , da die erste Instanz festgestellt hätte , der An -

geklagte sei zwar zur Zeit der That angetrunken , aber noch der
freien Willensbestimmung fähig gewesen . Die Brief « seien zum
Beweise von Rechtsverhältnissen , nämlich des angeblich zwischen
Sachse und Horn bestehenden Verhältnisses , von Erheblichkeit ge>
wesen ; indem er die Privaturkunde den Zeitungsexpeditionen
vorgezeigt , habe er von derselben zum Zwecke der Täuschung
Gebrauch gemacht . Da aber beide Briefe Einern einheitlichen
Dolus ( Vorsatz ) entstammen , liege nur eine Urkunden -

fälschung vor .

WaS ist kein öffentlicher Ort ? Das Kammergericht
verwarf am 5. Oktober die Revision von sieben Genossen gegen
ein Urtheil des Schöffengerichts zu Frankfurt a. M. . das ihnen
5 M. Geldbuße zudiktirt hatte , weil sie gegen die tz § 10 und 40
des preußischen Preögcsetzcs vom Jahre 1351 und gegen den

Z 30 des Rcichs- Preßgesetzes verstoßen haben sollen , indem sie
angeblich an öffentlichen Orten sozialdemokratische Flugschriften
ohne polizeiliche Erlaubniß verbreiteten . Die Verurtheilte » hatten
die Schriften in die Privat - Briefkästen gelegt , welche in
den Häusern angebracht sind . Das Kammergericht erachtete diese
Art der Verbreitung als eine an öffentlichen Orten ( nämlich
Hausfluren ) erfolgte .

Heilig ist daS Eigenthum . Um für das uneheliche Kind

ihrer Tochter die verlangten Pflcgkosten zahlen zu können , ent -
wendete eine Dienstmagd in Lampertswalde aus dem Porte -
monnaie ihres Dienstherrn ein bis zwei Mark . Dieser über -

nnithige Eingriff in die dreimal geheiligten Eigenthumsrechte
fand natürlich die gebührende Sühne . Das Gericht verurtheilte
die unglückliche Magd zu 1 Monat 1 Woche Gefängniß .

Devrmmnlmrgeu .
Der Verein der Arbeitervertreter zu den Schiedsgerichten

der Unfall - Bernfsgenossenschaften . zur Jnvaliditäts - und Alters -

Versicherung und zum Reichs - Versicherungsamt hielt am 4. Oktober
bei S e e f e l d t , Grenadierstr . 33, seine monatliche Versammlung
ab . Putzer B u ch h o l z , nichtständiges Mitglied des Reichs -
Versicberungsanits , referirte über die in den amtlichen Nachrichten
des Neichs - Versicherungsamts enthaltenen Rundschreiben . Das

erste , welches er besprach , ist an die Vorstände der ausschließlich
der Aufsicht des Reichs - Versicherungsamts unterstellten Berufs -
geiiossenschaften und Jnvaliditäts - und Altersversicherungs -
anstalten gerichtet und betrifft die Thätigkeit des Reichsversiche -
rungsamt während der Zeit vom 1. Januar bis zum 15. Juli
1393 . Von einigen Seiten war die Behauptung aufgestellt , daß
die Behandlung der in Unfall , sowie in den anderen Ver -

sichernngSsachen vorkoinmenden Streitigkeiten nicht immer die -
jenige Beschleunigung erfahre , welche geboten ist , um die Be -
thciligten möglichst bald in den Genuß der beanspruchten Ent «
schädigung beziehungsweise Rente gelangen zu lassen .

Daß jene Behauptung nicht zutreffe , soweit das Verfahren
in der Revisionsinstanz in Betracht komme , sucht das Reichs -
Verstcherungsamt durch nachfolgende Uebersicht zu beweisen ,
welche die rcchtsprccheude Thätigkeit des Reichs - Versicherungs -
amts als Rekursgericht in Unfallsachen und in Jnvaliditäts -
und Altersvcrsicherungssachen in der Zeit vom 1. Januar bis

zum 15. Juli 1893 zum Gegenstande hat .
A) Unsallvitsichexung : In dieser Zeit sind Rekurs -

fachen eingegangen 2880 , unerledigt übernommen aus dem Vor -
jähr 1680 , mithin waren zu bearbeiten 4560 , und zwar 3600 von
den Versicherten und 960 von den Bcrufsgenoffenschaften und
Ausführungsbehördcn . Von den RckurSsachen wurden erledigt :
a ) durch Urlheil 2950 , b) durch Beschluß wegen formeller Mängel
( Verwerfung wegen Unznlässigkeit oder verspäteter Einlegung ) 224
und o) durch Zurücknahme und Vergleich 125 , Summa 3299 ;
mithin blieben 1261 unerledigt , wovon 80 aus dem
Jahre 1892 und 155 ans dem ersten Vierteljahr 1393
herrühren . Die Zahl der laufenden Rekurse hat sich un «
geachtet der starken Zunahme der neu eingegangenen Sachen
gegen den Stand am Ende des Jahres 1892 um 419 ver -
mindert . Die Erledigung der Rekurssachen erfolgte zunächst durch
acht , dann durch 9 Kollegen , welche wöchentlich ebenso viele
Sitzungen abhielten . Die Dauer des Verfahrens in der Rekurs -
instanz gestalteten sich verschieden . Wurde die Entscheidung ohne
Beweisaufnahme getroffen , was in den meisten Fällen geschah .
so bedurfte es vom Tage des Einganges der Rechtsmittelschrift
bis zur Urthsilsvcrküudigung durchschnittlich eines Zeitraums von



™ bis 13 Wochen , welcher durch die zur Vorbereitung der
tnü tidlichen Verhandlung und der Entscheidung erforderlichen
Maßnahmen der Prozeßleituug ausgefüllt wurde . Eine
Beweisaufnahme fand in der in Rede stehender Zeit aus
grund mündlicher Verhandlung in 356 , ohne vorangegangene
mündliche Verhandlung in 134 Fällen statt . In diesen 490 Fällen
hat die Erhebung des Beweises , welche — abgesehen von der
' Einholung ärztlicher Gutachten — fast ausschließlich im Wege
der Vermittelung durch andere Behörden bewirkt wird , eine
Verlängerung des zwischen dem Eingange des Rekurses und der
Urtheilsfällung liegenden Zeitraums bis auf durchschnittlich etwa
achtzehn Wochen zur Folge gehabt . Es läßt sich annehmen , daß
die Zahl der Beweiserhebungen in der Rekursinstanz sich dem -
nächst erheblich vermindern wird .

L. Jnvaliditäts - und Altersversicherung :
Die Zahl der vom 1. Januar bis 15. Juli 1893 anhängig ge -
wordenen Revisionen beträgt in Jnvalidenrenlensachen 753 , in
Altersrentensachen 1066 ; zusammen mit den aus dem Jahre 1892
iibernommeneu in Summa 3062 .

Revision wurde eingelegt :
u) von den Versicherten in In -

validensachen . . . . .480 , in Alterssachen 757
b) von den Versicherungsanstal¬

ten und Kassen . . . . 219 , „ , 269
c) von Staatskommissaren . . 59 , „ „ 40

Zusammen in 753 . in Alterssachen 1066 Fällen .
Von den Revisionssachen wurden erledigt :

Invaliden - Alters -
fachen fachen

a) Durch Urtheil nach mündlicher Ver -
Handlung . . . . . . . . . .709 1172

b) Durch Urtheil ohne mündliche Ver -
Handlung ( Verwerfung wegen ver -
späteter Einlegung oder als offenbar
unbegründet )

. . . . . . . . .
97 233

c) Auf andere Art ( Zurücfnahnie , Ver¬
gleich ec. )

. . . . . . . . . .
41 108

Erledigt sind insgesammt 2420 und blieben am 15. Juli 1893
Unerledigt 642 , davon 4 aus dem Jahre 1892 und 53 aus dem
ersten Vierteljahr 1393 . Hier ist eine Verminderung der Rück -
stände um 596 erzielt . Zur Erledigung der Revisionen waren
sieben , auch acht Spruchkammern thätig ; es fanden 174 Spruch -
sitzungen und zwar 20 vor der erweiterten und 154 vor der

engeren Spruchkammer statt . Die Dauer des Verfahrens in der
Revisionsinstanz hat durchschnittlich bei denjenigen Sievisionen ,
welche ohne mündliche Verhandlung erledigt wurden , drei bis
vier Wochen , im übrigen neun biS zwölf Wochen betragen . Die
während dieser Zeit gebotene Prozeßleitung bewegte sich in den -
selben Bahnen , wie dies unter .A. bezüglich der Rekurssachen schon
ausgeführt ist , nur das vermöge der Eigenart des Rechtsmittels
der Revision zu �Beweisaufnahmen nicht geschritten werden
brauchte .

Der Referent bemerkte noch , daß während der allgemeinen
Gerichtsferien vom 15. Juli bis 15. September die Spruch -
thätigkeit des Reichs - VersicherungSamts ebenfalls ruhen mußte ,
da für diese Zeit die Mitwirkung der an der Rechtsprechung
theilnehmenden richterlichen Beamten ausgeschlossen mar . Selbst -
verständlich erfahre dadurch der Zeitraum , welcher als Regel
für die Durchführung des Verfahrens angegeben wurde , bei den
noch nicht erledigten und der im Laufe dieser Zeit und der

nächsten Monate eingegangenen Revisionen eine entsprechende
Verlängerung . —

Ein zweites Rundschreiben betrifft die Handhabung und
Durchführung des Entschädigungsverfahrens im Falle der Be -

theiliguug mehrerer Berufsgenossenschaften . Die Gewährung von
Unfallrenten erleiden vielfach dann Verzögerungen , wenn der

Entschüdigungsberechtigte seinen Anspruch bei einer Berufs -
genoffenschaft anmeldet , die zwar gegen die Entschädigungs -
berechtigung des Renlenbewerbers an sich keine Einwendungen
erhebt , die aber ihrerseits nicht entschädigungs - und zahlungs -
pflichtig sein will . Auch sind mehrfach Fälle vorgekommen , in denen

die Entschädigungsberechtigten , infolge des Ablehnungsbescheides ,
in welchem auf eine andere Berufsgenossenschaft als die ent

schädigungspflichtige hingewiesen wurde , es versäumt haben ,
gegen den Bescheid rechtzeitig Berufung auf schiedsgerichtliche
Entscheidung einzulegen . Dadurch sind für die Verletzten bis
weilen empfindliche Verzögerungen und Erschwerungen in der

Rechtsverfolgung , in vereinzelten Fällen sogar Einbußen an
Rente eingetreten . Um diesen Mißständen in Zukunft vor -
zubeugen , empfiehlt das Reichs - Versicherungsamt die Beachtung
folgender übersichtlich zusammengefaßten Entscheidungen , die
auf einen wirksamen Schutz gegen jene Unzuträglichkeiten hin -
zielen .

Den materiellen Interessen der Verletzten wird in vielen
Fällen dieser Art grundsätzlich dann Genüge geleistet , wenn die
betheiligten Berufsgenossenschaften mit einander Vereinbarungen
wegen der Uebernahme der vorläufigen Fürsorge und der Rück -
erstattung etwa geleisteter Vorschüsie treffen . Eine wieder -
holte Durchführung des Streitverfahreus wird vielfach dadurch
vermieden , daß das Reichs - Versicherungsamt dann ,
wenn die Entschädigungspflicht der beklagten Berufs -
genoffenschaft verneint werden muß , sich in der Rekursentscheidung
nicht daraus beschränkt , den Entschädigungsanspruch zurück -
zuweisen , sondern regelmäßig , sofern es die Ergebnisse der an -
gestellten Erhebungen gestatten , in den Entscheidungsgründen die

entschädigungspflichtige Genoffenschaft ausdrücklich bezeichnet .
In der überwiegenden Mehrzahl dieser Fälle ist dann von der
in der Entscheidung bezeichneten Berufsgenoffenschaft ohne weitere

Verzögerung und ohne daß fernerhin noch Einwendungen gegen
die Zuständigkeit erhoben wurden , das Entschädigungsverfahren
eingeleitet worden . Um Rechtsnachtheilen , welche die Nicht -
einlegung des Rekurses zur Folge haben könnten , im Interesse
deS Versicherten möglichst vorzubeugen , sind die Schiedsgerichts -
Vorsitzenden wiederholt ersucht worden , in den Fällen , wo die

Berufsgenoffenschaft ihre Passivlegitimation mit Erfolg be -

stritten hat , die Verletzten über den Rekurs und die dabei inne

zu hallende Frist zu belehren . In ähnlicher Weise nimmt auch
das Reichs - Versicherungsamt häufig die Gelegenheit wahr , schon
während des Rekursversahrens im Wege der prozeßleitcnden
Verfügung einzugreifen , um die Verletzten auf die Jnnehaltung
von Fristen hinzuweisen und sie zur Stellung sachdienlicher An -

träge zu veranlassen oder um die Erledigung der Streitsachen in

zweckentsprechender Weise zu beschleunigen .
Nur bei �einer erschöpfenden Belehrung werden die Ver -

sicherten in ausreichender Weise erkennen , welche Schritte sie in

diesen gewöhnlich nicht einfach liegenden Fällen zur Erhaltung
ihres Anspruchs zu thun haben , ohne Rechtsnachtheile befürchten
zu müssen .

Ein drittes verlesenes Rundschreiben ist an die Vorsitzenden
der dem Reichs - Versicherungsamt untergeordnelen Schiedsgerichte
ergangen und behandelt die Beweiserhebung im schiedsgericht -
lichen Verfahren . Die Schiedsgerichte sollen , wie es darin heißt ,
für eine möglichst eingehende und erschöpfende Aufklärung der

gesamniten in Betracht kommenden Betriebs - und Arbeits -

Verhältnisse Sorge tragen , da regelmäßig nur dann die ent -

schädigungspflichtige Berufsgenoffenschaft zutreffend bezeichnet
werden kann , und Weiterungen aus Anlaß eines erneuten Streit -

Verfahrens vermieden werden . Die Schiedsgerichte sind zur Er -

Hebung der die Sache klarstellenden Beweise insbesonders ge -
eignet , da sie sich gewöhnlich leicht mit den örtlichen Verhält -
niffen , die eine besondere Berücksichtigung verlangen ,
vertraut machen können , und in der Lage sind , Zeugen
und Sachverständige persönlich zu vernehmen . Dadurch
würde die oberste Instanz mit umfangreichen , zeit -
raubenden und kostspieligen Beweiserhebungen verschont . Ueber -
dies steht es nicht im Einklänge mit den Absichten des Gesetzes .
daß durch das stetige Anwachsen der Rekurse der Reichskasse Aus -

gaben erwachsen , zu deren Tragung sonst die Genossenschaften

verpflichtet sind . Im Jahre 1892 sind bei einer Gefammtzahl
von 3244 durch Urtheil erledigten Rekursen in 743 Fällen Be -

weisaufnahmen nothwendig gewesen , so daß das Reichs -
VersicherungSamt nach Möglichkeit auf Abhilfe bedacht sein muß .
Das Reichs - Versicherungsamt hat in den Fällen , wo der Ver -

dacht der Simulation vorliegt oder in denen ein schwere ?
Nervenleiden ( traumatische Neurose ic . ) als die Folge elnes

Unfalls behauptet wird , die Entscheidung dem Letter

größerer Krankenhäuser oder Kliniken überwiesen , deren

Beobachtung der Kläger sich längere Zeit unterziehen muß .

Vielfach hat es sich praktisch erwiesen . die Sachverständigen zur

mündlichen Verhandlung zu laden ? soll nur ein Sachverstandiger

geladen werden , so empfiehlt es sich , denjenigen Arzt zu wählen ,
dem die Behandlung des Kranken am längsten anvertraut war ,

und der dadurch in den Stand gesetzt ist , ein klares Bild über

dessen Zustand zu gewinnen . Häufig hat das Reichs - Verstche -

rungsamt den im Rekursverfahren gestellten Beweisanträgen

entsprechen müssen , sofern sie auf die Behauptung gestützt waren ,

daß sich das Urtheil des Schiedsgerichts auf ein Gutachten

gründe , welches bereits vor längerer Zeit erstattet sei und dem

gegenwärtigen Zustande nicht mehr entspreche . �Deshalb wrrd

bei der Möglichkeit einer Aenderung in dem Zustande des Ver -

letzten den Schiedsgerichten die erneute Vernehmung von Sach -
verständigen und Zeugen empfohlen allerdings mit dem Hin -

weis , stets nach freier richterlicher Ueberzeugung zu verhandeln ,
und daß auch die freie Würdigung der erhobenen Beweise nach
keiner Richtung einer Einschränkung unterliegt .

B u ch h o l z erklärte zum Schluß , daß sich seine Erfahrungen
auf diesem Gebiet so ziemlich mit dem Inhalt der Rundschreiben
decken und ersuchte die Versammlung , für weiteste Verbreitung

dieser Ausführungen im Kreise der Versicherten Sorge zu tragen .
Metallarbeiter A ß m a n n beantragte , diese Rundschreiben

im „ Vorwärts " oder als Flugblatt abdrucken zu lassen , damit

sowohl die Arbeitervertreter als auch das Gros der Arbeiter mit

ihrem Inhalt bekannt würden . Leider habe man bei Auswahl
der Vertreter seitens der Kaffenvorstände nicht die gebotene Sorg -
falt beobachtet , denn es befänden sich unter denselben Leute , die

kaum lesen können , geschweige daß sie ein vernünftiges Urtheil

abzugeben in der Lage sind . ( Zuruf : Sehr richtig , und Leider . )

Diese Behauptung wurde von G ut h e i t und einigen weiteren
Rednern unterstützt resp . bestätigt . Gutheit empfahl , unter den
Arbeitern daraus hinzuwirken , daß sie bei Entschädigungsansprüche »
keinen Rechtsanwalr mit ihrer Vertretung betrauen . Er habe
die Erfahrung gemacht , daß dabei wohl bedeutende Kosten , aber

durchaus keine Vortheile dem Kläger erwachsen . Im übrigen
er seine Kollegen in den Schiedsgerichten auf ,

die Rechte der Arbeiter zu vertreten und

die resp . Vorsitzenden auf die in den Rund -

enthaltenen Fingerzeige zu verweisen . In den

Kollegien seien sie mit den Arbeitgeber - Vertretern gleichberechtigt
und nicht nur als kopfnickendes Dekorationsstück da .

_
Räch

längerer Debatte , an der sich die Herren Buchholz , Dähne ,
Tamm , Gutheit , Aß mann und Martin wiederHoll

betheiligten und ihre Erfahrungen austauschten , wurde be -

schloffen , auf die amtlichen Nachrichten des Reichs - Versicherungs -
amtes für das Vereins - Archiv zu abonniren . Weiter sollen in

allen Stadttheilen bei einigen Arbeitervertretern Sprechstunden
für Rath - und Auskunftertheilung in Versicherungssachen ein -

gerichtet werden . Die Beschlußfassung bleibt der nächsten Ver -

sammlung vorbehalten .
Zum zweiten Punkt der Tagesordnung erstattete Martin

Bericht über die bisherige Thätigkeit der Kommission für Zen -
tralisation sämmtlicher Ortskässen . Dieselbe hat sich nach
Magdeburg , Breslau und anderen größeren Städten , wo diese Ein -

richtung schon besteht , gewandt und die Mittheilung erhalten ,
daß sich sowohl Zlerzte als Kassenmitglieder sehr gut dabei

stehen . Um das Zustandekommen der Zentralisation auch in

Berlin zu forciren , sollen in nächster Zeit in allen Stadttheilen
und Vororten öffentliche Versammlungen der Kaffenmitglieder
stattfinden . Zu diesem Zweck stellte der Verein der Konimission
seinen gesammten Baarbestand zur Deckung der Unkosten
vorschußweise zur Verfügung . Die Kommission besteht zur Zeit
aus sieben Mitgliedern . Der vorgerückten Zeit wegen wurden
die übrigen Punkte vertagt .
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Werlag des „ Worwarts " Berliner Wolksölatt
Berlin SW. , Beuth - Straße 2.

Das zur diesjährigen Nkaiseier in Aussicht gestellte

mDlatt
■ o —

W » welches bereits in der Maifest - Zeitnng als Mittelbild gebracht
wurde , ist nunmehr in bedeutend vergrößertem Maßstabe — Platten -

AD größe 63x47 cm , Kartongröße 95x73 cm — in feiner Kupfer¬

ätzung ausgeführt in unserem Verlage erschienen . Das Bild heißt :

Der erste Mnr
und ist dazu angethan , jeden Versammlungsraum , jedes Vereins -

zimmer der Arbeiter zu verschönen , vor allem wird es für jedes

Proletarierheim ein würdiger

Zimmefschmuck
sein . Um dies wahrhafte Kunstblatt auch weiteren Kreisen zugänglich
zu machen , ist der Preis auf nur

ich - - , «
— s - Z. Drei M « rk ss —

Gegen Einsendung des Betrages werden Bestellungen von

außerhalb porto - und emballagefrei effektuirt .

Wiederverkäufer erhalten Rabatt .

v welche

Lust ,
Soldat

zu sein I

Inhalt : Einleitung . Brot - und Blutsteuer . Molochs Kultur .

Krieg im Frieden . Soldatenfutter . Schneidig . Schimpfwörter -
Lexikon . Mißhandlungem Molochs Justiz . Selbstmord .

Schlußbetrachtungeu . SMF " Preis 20 Pfg . " 5tS ® Bei

Partiebezug hoher Rabatt . — Verlag der „ MLuchener
PoK " , München , Windenmacherstraße Nr . 5. Zu beziehen
durch alle Buchhandlungen und Kolporteure . _

48898 *

fie ■ ■

Jeder Fuselschnaps untergräbt langsam aber sicher Euere Gesund -
heit . Trinkt deshalb nur fuselsreie , natürliche Branntweine .

Solche sind die Cognscs , Marke Leouce Gonzac & Co. der
French • Cognac » Brandy - Disüllery in Germany , Centrale Berlin K. ,
Oranienborgerstrasse 17. Zu haben wo Plakat aushängt und Stand -

flasche mit Original - Etiquette vorhanden ist . 49621 . *

jeder Art fertigt gut u. zu solid . Preisen . Austräge per
- VhHvUiViI ' - CUvCU Karte werden abgeholt . F. Kleineri , V. , Lützowstr . 113 .

Billige Damen - Mäntel
bei

A. Rackwitz & Co. , ftßb Hirschberg & Nathan .

Kommandantrnflr . SO , im Haufe der Arunn - Hallen .
Durch vortheilhaste große Stoff - Abschlüsse , sowie durch An -

fertigung in eigenen Werkstätten sind wir im Stande , KV billiger
in sei » als die Konkurrenz . ' HMK Wir verkaufen :

Regen » Psieftois und Frauen - Mäntel ,
gut sitzend , mit modernen Falten - Kragen , eleganter Treffen - , Sammet -
und Posamenten - Garnirung in dunkelblau , mittel und dunkel mode -

farbig . Ebenso Pelerinen - Fayon , Pelerine zum Abnehmen , Mk . 5,75 ,
6,50 , 7,50 , 9,50 , 12 , 15 , 13 —22 Mk .

Winter - JaguetteS in modernsten Stoffen und Aus -

führungcn , mit Keulen - Aermeln , ausgeschnittenem Kragen , hell und

mittelfarbig , bronzs rnarins und schwarz , verschiedenem Pelz - Besatz ,
Mk . 5,50 . 6,75 , 7,50 , 9,00 , 10 . 50 , 12 , 15, 13 - 30 Mk .

gg�T Seiden - PIUsch - Jaquettes HäÜ
besonders billig , mit gut wattirten , seid . Atlas - Futter , div . Pelzbesatz ,
Keuleii - Aermeln u. Pelerinche », Mk . 16,50 , 18,50 , 20 , 24 , 30 , 40 —75Mk .

U! int » r - M äntrt , Capes und Kader sehr billig .
A . Rackwitz & C o . y

49868 * Kommandantrnstr . SO ,

Jamaica - Rumi
echt u fa ?. Literflasche 1,10 . 1 . 00 , 2 . 10 . bei 5 Flaschen 10 Kf . billiger .
441M Lugen dleuinnnn & Co . ,

Ga Belle - Alllanceplatz 6a . 81 Nene Friedrichstr . 81. 8 Oranienatr . 8.

Moikszither
dürfte in keiner Familie fehlen , ist in einer Stunde zu erlernen , kostet mit

Schule nur 14 Mark und ist die angenehniste Musik . 49451 . *

Aug . Ressler , Zitherfabrik , Lausitzers tr . 51 .

Metzner ' s Korbwaareu - Fabrik ,
Berlin , Andreasstr . 23 , Hof pari . , vis - A- vis d. Andreasplatz

IFiw > « ] AunTj * , * rAu größtes Lager Berlins . Hnster '

Rmderwagen , ssä säk
ich Jedem , der mir nachweist , daß ich nicht das gräfftr

Kinderwagen - Lager Berlins habe . F . Metzner .

Möbel u. Polsterwaaren

Ktttt »„ Anzug - , Paletot - u. Hosen -'
stoffe , alles nadelfertig , ver -

und kaufe jedes Maaß zu Engros -
Neste bedeutend

ZUllmff ' billiger . 4983L *
Albert Marwitz , Neue Grünstr . 23 .

5
Albrecht ' s

Brot für flfiplrorAi
so Pfennig aabKerei ,

liefert Wrangel - Strasse 8

Langestr . 26 , Falkensteinstr . 28

65 | Herren - lüiP
und

Knaben - Garderobe ]
Nach beendeter Engros - Saison

verkaufe die Bestände an
Vinier - Faletots von 11 U. an ,
Jaguet - Anziigen von 15 M. an ,
Rock - Anzügen von 22 M. an ,
Eohenzollern - Mänteln v . 38 M. an ,
Knaben - Anzügen lin „ Größen�
Knaben - Manteln ( p J
Ein Posten Bosen , haltbare Stoffe ,

von 4,25 M. an . [ 4977L *
Anfertigung nach Maaaa

bei tadellosem Sitz .

MM. Abraham ,
1. Etage Oranienstr . 65 , 1. Etage

r>rrJB1Mg| zwischen

Sophastoff - Ü�
in Rips , Damast , Crepe , Fantaste ,
Gobelin , Plüsch und bunten

Mocquets spottbillig !
Probrn franko ! *

Emil Lefevre ,
- - 158 .

KS
Als anerkannt reelle und that -

sächlich büllgste Einkanlsqnelle
des Süd - Ostens für

Gold - y Silbei *- y{
Alf enidewaaren ( Eig . Fabr . )

goldene n. silberne Uhren
empfiehlt sich

H . Gottschalk ,
Goldarbeiter und Dhrmacher ,

Sldmiral - Strafte

Jede Kansfra « kaufe nur

Carl Sauber A Sohns ,
Alexandrinenstr . 53 ,

_
beftejPerlebrrgrr Glauzwichse f

da dieselbe dem Leder sehr zu -
träglich , schnell Glanz erzeugt und

äußerst sparsam ist . Zu haben
in allen Kolonial - , Drognen - und

Schuhgeschäften . 49341 . *
Preislisten gratis und franko .

Verantwortlicher Redaireur : Wilhelm Schröder in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin , SW , Beuthstraße 2.
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